Jahrgang  5  /  Folge  27 


Hamburg,  3.  Juli  1954  /  Verlagspostamt  Leer  (Oslfrlesland)  Im  Abonnement  1,—  DM  einsdil.  Zustellgebühr 


Zwei  Begegnungen 


EK.  Als  Sir  Winston  Churchill  mit  seinem 
Außenminister  und  einem  stattlichen  Stab  poli¬ 
tischer  Berater  in  der  letzten  Woche  in  Washing¬ 
ton  eintraf,  konnte  er  in  der  britischen  und 
amerikanischen  Presse  lesen,  daß  zur  gleichen 
Zeit  Rotchinas  Außenminister  Tschu  En-Lai  in 
Indiens  Hauptstadt  Neu  Delhi  ausgerechnet 
jenen  Palast  bezogen  hatte,  in  dem  einige  Jahr¬ 
hunderte  hindurch  die  englischen  Vizekönige 
dieses  einstige  .Juwel  der  britischen  Krone"  re¬ 
gierten.  Seine  eigene  Londoner  Presse  ließ  ollen, 
ob  nun  die  Begegnung  Churchills  mit  Präsident 
Eisenhower  oder  die  zwischen  den  beiden  .Gro¬ 
ßen'  Asibns  die  größere  Bedeutung  habe.  Man 
erinnerte  dabei  daran,  daß  Indien  und  Rotchina 
immerhin  zusammen  eine  Bevölkerung  von  last 
eintausend  Millionen  Menschen 
(zwanzigmal  soviel  wie  etwa  die  Bundesrepublik 
und  das  britische  lnselreich  ohne  Außenbesitzun¬ 
gen)  haben.  Churchill  —  bekanntlich  der  Sohn 
eines  englischen  Lords  und  einer  reichen  Ameri¬ 
kanerin  —  bemühte  sich  sehr  nachdrücklich 
darum,  gleich  bei  seiner  Landung  die  alte  fami¬ 
liäre  Note  in  dieses  Gespräch  zwischen  Angel¬ 
sachsen  diesseits  und  jenseits  des  Atlantik  zu 
bringen.  Er  nannte  England  sein  Vaterland  und 
die  Vereinigten  Staaten  das  .Land  meiner 
Mutter".  Es  komme  schon  einmal  vor,  daß 
auch  unter  Verwandten  und  auch  in  einer  Fa¬ 
milie  Differenzen  entständen,  man  müsse  nur 
versuchen,  sie  mit  gutem  Willen  auszuräumen. 
Hier  bewies  der  fast  Achtzigjährige  erneut,  daß 
er  auch  heute  ein  Meister  des  diplomatischen 
Wortes  ist.  Das  Echo  in  der  amerikanischen 
Öffentlichkeit  auf  diesen  wohlüberlegten  Appell 
des  ,good  old  Winnie“  war  erstaunlich  kühl, 
zum  teil  sogar  —  was  Churchills  heimlichste 
Wünsche  angeht  —  direkt  ablehnend.  Es 
konnte  niemandem  entgehen,  daß  genau  vierzig 
Jahre  nach  dem  Beginn  des  Ersten  Weltkrieges 
zwischen  den  Briten  und  den  Amerikanern,  die 
im  ersten  wie  im  zweiten  Kriege  allein  auch 
England  vor  einer  Niederlage  bewahrten,  sehr 
tiefgreifende  Spannungen  bestehen. 

Amtliche  Berichte  über  solche  intimen  poli¬ 
tischen  Gespräche,  wie  sie  jetzt  zwischen  Eisen¬ 
hower  und  Churchill  (bzw.  Dulles  und  Eden) 
sowie  zwischen  Indiens  Regierungschef  Nelcru 
und  Tschu  En-Lai  stattfanden,  pflegen  zumeist 
sehr  knapp  und  in  allgemeinen  Worten  abge¬ 
faßt  zii  werden.  Daß  der  eigentliche  Inhalt  der 
verschiedenen  Unterhaltungen  dabei  kaum  ge¬ 
nannt  wird,  ist  selbstverständlich.  Ein  paar  sehr 
allgemeine  Floskeln,  einige  vorsichtig  gefaßte 
Versicherungen  —  das  ist  in  der  Regel  alles, 
was  der  Öffentlichkeit  zur  Kenntnis  gebracht 
wird.  Erst  die  Entwicklung  in  den  folgenden 
Wochen  und  Monaten  kann  dann  zeigen,  was 
wirklich  dabei  herausgekommen  ist. 

* 

Aber  auch  dann,  wenn  die  übliche  diploma¬ 
tische  Berichterstattung  mehr  verschweigt  als 
aussagt,  besteht  doch  darüber  kein  Zweifel,  daß 
man  sowohl  in  Washington  wie  auch  in  London 
—  und  übrigens  in  der  ganzen  freien  Welt  — 
die  heutige  Situation  mit  einiger  Besorgnis  an¬ 
sieht.  Die  Engländer  sind  zweifellos  weit  mehr 
als  alle  Amerikaner  davon  überzeugt,  daß  in 
Genf  oder  bei  sonstigen  Begegnungen  mit  der 
anderen  Seite  noch  ein  gewisser  Interessenaus¬ 
gleich  gefunden  werden  kann,  aber  auch  sie 
können  auf  die  Dauer  nicht  übersehen,  daß  der 
Gegner  sich  unablässig  darum  bemüht,  sowohl 
in  Europa  wie  auch  in  Asien  eine  einheitliche 
Front  der  freien  Völker  auf  jeden  Fall  zu  ver¬ 
hindern.  Wäre  es  wirklich  so.  daß  die  freien 
Nationen  Asiens  —  wie  das  wohl  dem  indischen 
Ministerpräsidenten  vorschwebt  —  ihre  Ange¬ 
legenheiten  als  gute  und  echte  Demokraten 
unter  sich  regeln  möchten,  so  würde  das  sicher¬ 
lich  auch  bei  den  Amerikanern,  die  das  gleiche 
für  ihren  Erdteil  längst  verwirklichten,  keines¬ 
falls  Ablehnung  finden.  Schließlich  haben  gerade 
die  USA  wohl  als  erste  der  Westmachte  restlos 
mit  jeder  Kolonialpolitik  in  Asien  und  im  Stil¬ 
len  Ozean  gebrochen.  Sie  gaben  beispielsweise 
ihre  chinesischen  Vertragsiialen  ohne  weiteres 
zurück,  und  sie  gaben  die  Philippinen  nicht  nur 
frei,  sondern  haifen  ihnen  auch  bei  der  Meiste¬ 
rung  der  sozialen  und  wirtschaftlichen  Not¬ 
stände.  Sind  aber  die  Amerikaner  —  wie  ihnen 
manche  westlichen  Blätter  nachsagen  —  .stur 
und  unbelehrbar",  weil  sie  nicht  vergessen 
haben,  daß  bisher  jede  rote  .Befreiung“  Asiens 
so  auslief,  daß  wieder  ein  Land  unter  das  kom¬ 
munistische  Joch  kam  und  daß  dabei  alle  Nicht¬ 
proletarier  rücksichtslos  zermalmt  wurden?  Soll 
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man  wirklich  den  Kampf  gegen  Unterdrückung 
und  Diktatur  nur  in  einer  Richtung  führen? 
Wenn  heute  Indien  und  Indonesien  freie  Staa¬ 
ten  sind,  so  haben  dazu  nachweislich  die  Wa¬ 
shingtoner  Politiker  entscheidend  beigetragen. 
Hatte  ferner  Frankreich  rechtzeitig  dem  Diän- 
gen  der  Amerikaner  nachgegeben,  so  hätte  sich 
der  schmutzige  Krieg  von  Indochina  niemals 
zu  einer  solchen  Katastrophe  entwickelt  und  es 
lebten  dort  wirklich  freie  Völker  in  Frieden, 
ohne  für  die  .Befreiung"  den  Kommunismus  ein¬ 
zuhandeln  und  damit  in  neue  Knechtschaft  zu 
geraten. 

Der  rote  Block,  ob  er  nun  durch  Malenkow 
und  Molotow  oder  durch  Tschu  En-Lai  oder  Ho 
Chi  Minh  spricht,  versichert  immer  wieder,  auch 
er  erstrebe  einen  friedlichen  Ausgleich  in  vielen 
wichtigen  Punkten.  Auf  der  anderen  Seite  ma¬ 
len  die  gleichen  Kreise  das  Gespenst  eines 
.amerikanischen  Imperialismus"  an  die  Wand, 
das  selbst  für  sehr  naive  Leute  nicht  viel  Über¬ 
zeugungskraft  haben  kann.  Daß  die  durchaus 
wohlhabende  und  sozial  völlig  ausgeglichene 
amerikanische  Nation  keinerlei  Lust  nach  asia¬ 
tischen  Eroberungszügen  haben  kann,  bei  der 
sie  alles  verlieren  und  nichts  gewinnen  könnte, 
weiß  jeder  vernünftige  Mensch.  Wer  aber  will 
es  etwa  einem  New  Yorker  und  Washingtoner 
verargen,  wenn  er  gegenüber  Friedenssthal- 
meien  von  Leuten  mißtrauisch  ist,  die  die  größte 
Gewaltherrschaft  der  Well  aufrichteten,  unzäh¬ 
lige  freie  Nationen  unterjochten  und  olt  genug 
schon  die  Weltrevolution  als  Endziel 
verkündeten?  Wer  wirklich  Frieden  und  Aus¬ 
gleich  will,  braucht  jedes  denkbare  Verteidi¬ 
gungsbündnis  anderer  Mächte  überhaupt  nicht 
zu  fürchten.  Er  selbst  hat  es  ja  in  der  Hand, 
dieses  Bündnis  nie  wirksam  werden  zu  lassen! 
* 

Schon  die  so  klugen  alten  Römer  wußten,  daß 
es  in  der  Politik  auch  eine  Methode  gibt,  die  sich 
auf  den  Nenner  bringen  läßt:  .Trenne  die  Front 
der  anderen  und  herrsche  über  sie."  Auch  das 
einzig  mögliche  Rezept  dagegen  kannten  sie,  in¬ 
dem  sie  betonten,  der  sichere  am  besten  den 
ewigen  Frieden,  der  die  eigene  Verteidigung  so 
stark  und  beachtlich  mache,  daß  allen  Kriegs¬ 
abenteurern  die  Lust  zu  einem  Angriff  vergehe. 
Daß  es  sich  hier  um  politische  Grundweisheilen 
handelt,  die  nie  außer  acht  gelassen  werden  dür¬ 
fen.  hat  sich  in  zwanzig  Jahrhunderten  immer 
wieder  bewiesen.  Hat  die  Begegnung  von  Wa¬ 
shington  zu  der  Erkenntnis  geführt,  daß  man  in 
Zukunft  gemeinsam  —  stark  und  unbeirrbar  in 
der  Sache  —  die  Anliegen  eines  echten  Europa 
und  Asien  mit  Würde,  Nachdruck  und  Unbeirr- 
barkeit  vertritt,  so  braucht  dann  die  Taktik 
keineswegs  starr  zu  sein.  Es  ist  sehr  wohl  denk¬ 
bar,  daß  man  so  recht  bald  zu  weit  größeren 
Fortschritten  kommt  als  das  mit  flauen  Kompro¬ 
missen,  verschleierten  Kapitulationen  und  ängst¬ 
lichem  Zaudern  bei  einem  durchaus  entschlos¬ 
senen  und  mächtigen  Gegner  jemals  möglich 
sein  würde  Weiß  Moskau  und  weiß  Peking, 
daß  die  Hoffnung  auf  eine  Spaltung  der  freien 
Welt  vergeblich  ist  und  daß  man  wohl  mit  vol¬ 
lem  Verständnis  für  eine  wirkliche  Freiheit 
Asiens  und  Europas,  nicht  aber  für  eine  dau¬ 
ernde  Preisgabe  dieser  Länder  an  eine  neue 
Unterdrückung  rechnen  kann,  so  wird  man  dort 
mit  diesen  Gegebenheiten  rechnen  müssen. 

Man  hat  in  den  letzten  Monaten  wiederholt 
behauptet,  die  amerikanische  Asienpolitik  sei 
nicht  immer  sehr  geschickt  vertreten  worden, 
sie  sei  nicht  „elastisch"  genug  gewesen.  Selbst 
wenn  das  zuträfe,  so  weiß  doch  jedermann,  daß 
es  die  amerikanische  Regierung  ebenso  wie  das 
amerikanische  Volk  wirklich  ernst  mit  ihrem 
Friedenswillen  meinen  und  daß  sie  fest  davon 
überzeugt  sind,  daß  die  Sache  des  Weltfriedens, 
der  Freiheit,  der  Menschenrechte  und  also  des 
menschenwürdigen  Lebens  zu  hoch  steht,  als 


Die  polnische  Aussledlungskommission  in 
Stettin  hat  den  Sowjetzonenbehörden  mitgeteilt, 
daß  In  nächster  Zeit  auch  mit  der  „Umsiedlung“ 
derjenigen  Deutschen  zu  rechnen  ist,  die  nach 
Kriegsende  In  Zentralpolen  verblieben  sind. 
Nähere  Angaben  wurden  nicht  gegeben;  es  ist 
gegenwärtig  noch  unklar,  wieviel  Deutsche  in 
Zentralpolen  leben.  Bisher  erfolgte  die  Aussied¬ 
lung  der  Deutschen  ausschließlich  aus  den  unter 
polnischer  Verwaltung  stehenden  deutschen  Ost¬ 
gebieten  nach  der  Sowjetzonenrepubllk,  wenn 
dort  Familienangehörige  ersten  Grades  ansässig 
sind.  Den  verbliebenen  Deutschen  In  Zcntral- 
poien  wurden  Im  Frühjahr  1954  Umsiedlungsan¬ 
träge  überreicht,  die  von  den  polnischen  Umsied- 
lungsdienst stellen  nur  dann  entgegengenommen 
wurden,  wenn  der  Nachweis  erbracht  war,  daß 
Familienangehörige  in  der  Sowjetzone  Deutsch¬ 
lands  leben  und  bereit  sind,  die  Umsiedler  auf¬ 
zunehmen.  Es  erscheint  bemerkenswert,  daß  die 
polnischen  Behörden  somit  einen  Unterschied 
machen  zwischen  „Umsiedlungen"  aus  den  unter 
polnischer  Verwaltung  stehenden  deutschen 
Ostgebieten  innerhalb  der  Grenzen  von  1937 
und  den  zentralpolniscben  Gebieten. 


daß  man  sie  durch  Abenteuer  und  Scharlatanerie 
gefährden  dürfte.  „Elastik"  hat  dort  ihre  Gren¬ 
zen,  wo  es  um  jene  Grundsätze  geht,  die  eine 
ehrenhafte  Regierung  nicht  in  Verruf  bringen 
darf.  Die  Amerikaner  wünschen  allen  freien 
Völkern  jenen  Wohlstand  und  jene  soziale  Ent¬ 
spannung,  die  sie  in  ihren  eigenen  Grenzen  in 
erstaunlicher  Weise  verwirklicht  haben.  Sie 
haben  in  der  Vergangenheit  oft  genug"  wirklich 
großzügig  mitgeholfen,  wenn  auch  außerhalb 
dieser  Grenze  vertrauensvoll  ihre  Hilfe  erbeten 
wurde  und  —  das  ist  heute  wohl  ?u  beachten  — 
sie  werden  sich  auch  den  Nöten  Asiens  nicht 
verschließen.  Wenn  ihnen  garantiert  werden 
kann,  daß  dort  nicht  die  „Freiheit"  nur  als  Über¬ 
gang  von  kolonialem  Status  zu  bolschewisti¬ 
scher  Unterjochung  verstanden  wird,  so  werden 
auch  sie  gewiß  jeder  Lösung  zustimmen,  die 
wirklich  ein  „Leben  frei  von  Furcht"  ermöglicht. 
Was  aber  könnten  die  Völker  der  Welt  sich 
mehr  ersehnen  als  eine  solche  echte  Lösung,  die 
soviel  Kräfte  freimachen  würde  für  die  großen 
Aufgaben  des  Friedens,  an  denen  es  wahrlich 
nicht  fehlt. 


Außerdem  Ist  das  Abkommen  zwischen  Volks¬ 
polen  und  der  Sowjetzonenrepublik  über  die 
Aussiedlung  von  Deutschen  vom  Oktober  1953 
—  es  bezieht  sich  auch  auf  das  polnisch  besetzte 
Ostpreußen  —  dahingehend  ergänzt  worden,  daß 
es  nun  heißt:  „Die  Rückführung  deutscher  Staats¬ 
angehöriger  ist  erwünscht  und  soll  nach  Prüfung 
der  Einzelfälle  im  Einverständnis  mit  den  zu¬ 
ständigen  Kommissionen  erfolgen."  Dies  läßt 
darauf  schließen,  daß  eventuell  nicht  nur  ältere 
und  arbeitsunfähige  Deutsche  umgesiedclt 
werden,  sondern  daß  der  Kreis  der  Umsiedler 
auch  auf  „entbehrliche"  Arbeitskräfte  erweitert 
werden  soll. 

Abwanderung  der  Polen  nimmt  zu 

Warschau  zu  amtlichem  Eingreifen  gezwungen 

Neue  Maßnahmen  gegen  die  Abwanderung 
der  in  den  unter  polnischer  Verwaltung  stehen¬ 
den  deutschen  Ostgebieten  angesiedellen  polni¬ 
schen  Bevölkerung  sind  vom  polnischen  Arbeits¬ 
ministerium  am  11.  Juni  angeordnet  worden.  Den 
«Woiwodschafts-Volksräten“  und  den  polni¬ 


schen  Dienststellen  ln  den  Kreisen  und  Landge¬ 
meinden  ist  eine  Verfügung  zugeleftet  worden, 
die  eine  verschärfte  Kontrolle  der  polnischen 
Abwanderer  anordnetc.  Die  für  die  Besiedlung 
und  Lenkung  der  Arbeitskräfte  zuständigen  pol¬ 
nischen  Abteilungen  erhielten  die  Anweisung, 
«durch  verstärkte  Aktivität  die  eigenmächtigen 
Umsiedlungen  auszuschatten“.  In  den  deutschen 
Ostgebieten  fanden  vor  den  Kretsgerichlen  seit 
Anfang  Juni  zahlreiche  Verhandlungen  gegen 
polnische  Zurückwanderer  statt,  denen  „Sabo¬ 
tage  und  willkürliche  Verletzung  der  Gesetze“ 
vorgeworfen  wurde.  Die  Urteile  lauteten  zu¬ 
meist  auf  drei  bis  fünf  Jahre  Gefängnis  oder 
„Besserungsarbeit". 

Aus  der  Verordnung  des  polnischen  Arbeits¬ 
ministeriums  geht  eindeutig  hervor,  daß  sich  die 
Zahl  der  Rückwanderer  nach  Zentralpolen  und 
derjenigen  Personen,  die  von  der  Landwirtschaft 
zur  Industrie  überwechsoln,  ständig  vergrößert 
und  daß  die  Abwanderungsbqwegung  Immer 
weitere  Kreise  erfaßt.  In  den  Kreisen  finden 
monatlich  interne  Bevölkerungszählungen  statt, 
um  die  Zahl  der  abgewanderten  polnischen  Neu¬ 
siedler  festzustellen  und  dem  zuständigen 
„Woiwodschafts-Volksrat“  zu  melden.  In  der 
Verordnung  wird  ferner  betont,  daß  der  Betrieb 
der  „Landwirtschaftlichen  Produktionsgenossen¬ 
schaften"  und  der  Staatsgüter  auf  jeden  Fall  zu 
sichern  ist  und  daß  gegen  die  Mitglieder  dieser 
Organisation  scharf  vorzugehen  ist,  wenn  sie 
ohne  Zustimmung  ihre  Arbeitsslelle  verlassen. 

Auf  den  Eisenbahnlinien,  die  Zentralpolen  mit 
den  deutschen  Ostgebieten  verbinden  und  ohne 
größere  Schwierigkeiten  zu  überwachen  sind, 
finden  gleichfalls  laufend  Kontrollen  der  Reisen¬ 
den  statt,  um  Rückwanderer  oder  „Landflüch- 
tige“  zu  ermitteln.  Die  Kontrollen  wurden  Jetzt 
auch  auf  die  Kraftfahrzeuge  ausgedehnt.  Der 
Versand  von  Möbeln  und  Hausratsgegenständen 
nach  Zentralpolen  oder  innerhalb  der  deutschen 
Ostgebiete  wurde  stark  eingeschränkt  oder  kann 
nur  dann  erfolgen,  wenn  entsprechende  Sonder¬ 
genehmigungen  vorgewiesen  werden  können. 

In  den  Industriebetrieben  der  polnischen 
„Westgebiete“  wurden  sogenannte  „Kontroll- 
brigaden“  gebildet,  die  vor  Einstellung  einer  Ar¬ 
beitskraft  die  Herkunft  genau  untersuchen.  Falls 
der  Bewerber  aus  der  Landwirtschaft  kommt, 
wird  er  nur  dann  angenommen,  wenn  er  eine 
„Genehmigung  zum  Arbeitsplatz-Wechsel“  be¬ 
sitzt. 


Kommen  auch  „Entbehrliche"? 

Um  die  „Aussiedlung"  aus  Ostpreußen  —  Die  Deutschen  in  Zentralpolen 
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Es  ist  an  der  Zeit 

kp.  Der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten 
"i*  vor  e'"*3cn  Monaten  bereits  in  einer  Bot- 
suialt  darauf  hingewiesen,  wie  entscheidend 
wichtig  lür  die  freie  Welt  es  ist,  daß  man  das 
Gesetz  des  Handelns  nicht  —  wie  bisher  leider 
so  olt  —  dem  sowjetischen  Block  überlaßt,  son¬ 
dern  daß  man  selbst  zur  rechten  Stunde  die  Ini¬ 
tiative  ergreift.  Die  Konferenzen  von  Berlin  und 
Genf,  ebenso  die  politischen  Entwicklungen  in 
den  verschiedensten  Erdteilen,  sollten  gerade 
in  der  jüngsten  Vergangenheit  die  Bedeutung 
dieser  Worte  allen  klargemacht  habenN  die 
wirklich  die  Zusammenhänge  sehen  wollen.  In 
der  hohen  Politik  haben  die  Worte  .zu  spät“ 
und  .zu  wenig”  audi  früher  sdion  oft  eine  ganz 
verhängnisvolle  Wirkung  gehabt.  Das  Schicksal 
fordert  nun  einmal  vom  echten  Staatsmann,  daß 
er  die  Forderungen  der  Stunde  richtig  und 
redrtzeitig  erkennt.  Er  darf  nicht  zaudern,  wo 
durchgreifend  gehandelt  werden  muß. 

Die  langjährige  Verschleppung  echter  und 
unabdingbarer  europäischer  Entscheidungen  hat 
dem  deutsdien  Volk  eine  Geduldsprobe  aufer¬ 
legt.  die  ziemlich  einmalig  sein  dürfte.  Erinnern 
wir  uns  doch,  daß  beispielsweise  die  Europäi¬ 
sche  Verteidigungsgemeinschaft,  in  die  Deutsch¬ 
land  entsprechend  einbezogen  werden  sollte, 
seit  über  zwei  Jahren  sdion  verwirklicht 
sein  müßte.  Die  Wirklichkeit  sieht  aber  so  aus, 
daß  heute  niemand  genau  zu  sagen  vermag,  ob  die 
EVG  überhaupt  verwirklicht  werden  wird.  Noch 
viel  weniger  vermag  man  auch  nur  annähernd 
ein  Datum  für  ein  eventuelles  Inkrafttreten  zu 
nennen.  Da  man  aber  die  Verträge  über  die 
Europäische  Verteidigungsgemeinschaft  *md  der 
sogenannte  Deutschlandvertrag  eng  miteinan¬ 
der  verkoppelt  sind,  so  besteht  der  höchst  be¬ 
denkliche  Zustand,  daß  für  die  Bundesrepublik 
neun  Jahre  nach  Kriegsende  und  ein  halbes 
Jahrzenl  nach  dem  Inkrafttreten  des  Grund¬ 
gesetzes  das  längst  überfällige  Besatzungssta¬ 
tut  weiter  Gültigkeit  hat  und  von  einer  echten 
Souveränität  filr  Deutschland  noch  immer  nicht 
gesprochen  werden  kann.  Wenn  in  diesen  Ta¬ 
gen  Kanzler  und  Bundeskabinett  die  drei  west¬ 
liche  Besatzungsmächtc  darauf  hingewiesen 
haben,  daß  es  hoch  an  der  Zeit  ist,  hier  endlich 
einen  wirklichen  Wandel  zu  schaffen,  so  spra¬ 
chen  sie  damit  nur  aus,  was  alle  Deutschen 
seit  langem  empfinden. 

* 

Es  will  mandimal  scheinen,  als  werde  das  so 
eindeutige  Bekenntnis  des  deutschen  Volkes  zu 
jeder  echten  Zusammenarbeit  mit 
ganz  Europa  und  mit  der  ganzen  Weit,  als 
werde  unsere  Langmut  und  Selbstdisziplin  im 
Ausland  gründlich  mißverstanden.  Zumal  in 
einigen  Pariser  Kreisen  gab  man  sich  minde¬ 
stens  bisher  der  fllusion  hin,  man  könne  den 
Deutschen  so  ziemlich  Jede  Wartezeit  zumuten 
und  mit  immer  neuen  Verklausulierungen,  Ver¬ 
zögerungen  und  Verschleppungen  dabei  viel- 
lelcht'“noch  nebehbei  gute  !  Geschäfte  “machen. 
Nnn  hatten  aber  gerade  die'  FfahZOsäh  iri  Jüng¬ 
st  -doch  eigentlich  allen  Anlaß,  darüber 

nachzudenken,  was  verschleppte  Entscheidun¬ 
gen  an  Unangenehmem  bringen  können.  Denn 
die  katastrophale  Lage  in  ihrer  schon  zu  99 
Prozent  verlorenen  früheren  Besitzung  Indo¬ 
china,  die  dauernden  Unruhen  in  Afrika  und 
anderen  Kolonien  und  sogenannten  .Schutz¬ 
gebieten*  resultieren  ja  im  wesentlichen  dar¬ 
aus,  daß  Frankreich  auch  dort  die  entscheiden¬ 
den  Stunden  verpaßte  und  daß  es  bis  zuletzt 
noch  um  Zugeständnisse  feilschte.  Es  gab  und 
es  gibt  in  Paris  genug  Leute,  die  Deutschland 
möglichst  lange  im  Zustand  des  .Besiegten“ 
sehen  möchten.  Während  man  von  Deutschland 
alles  und  jedes  fordern  möchte,  hat  mancher 
Franzose  Bedenken,  auch  nur  eine  einzige  fran¬ 
zösische  Truppe  für  die  gemeinsamen  Anliegen 
Europas  einzusetzen.  Auch  bei  den  beiden 
anderen  westlichen  Besatzungsmächten  kann 
aber  nachgerade  kein  Zweifel  darüber  beste¬ 
hen,  daß  man  der  deutschen  Bundesrepublik 
ein  weiteres  Warten  auf  die  rechtliche  Selb¬ 
ständigkeit  einfach  nicht  mehr  zumuten  kann. 
Der  friihere  amerikanische  Militärgouverneur 
in  Deutschland,  General  Lucius  Clay,  hat 
kürzlich  all  den  Zaudernden  und  Zögernden 
zugerufen,  sie  möchlen  sich  daran  erinnern, 
daß  zwar  das  deutsche  Volk  sich  mit  überwie¬ 
gender  Mehrheit  freiwillig  zu  einer  echten  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  der  freien  Welt  bekenne,  daß 
es  sich  aber  dieser  Welt  nur  in  dem  Maße  an¬ 
schließen  könne,  in  dem  es  von  den  anderen 
nun  auch  m  i  t  W.ü  r  d  e  und  mitVertrauen 
aufgenommen  werde.  Auch  General  Clay  ver¬ 
tritt  den  Standpunkt,  daß  ein  Versäumen  der 
richtigen  Stunde,  diese  echte  Gleichberechtigung 
Deutschlands  herbeizuführen,  für  alle  freien 
Völker  geradezu  eine  Tragödie  heraufbeschwö¬ 
ren  werde. 

Es  gibt  sich  bei  uns  in  Westdeutschland  be¬ 
stimmt  niemand  falschen  Vorstellungen  über 
die  von  Moskau  für  das  Pankower  Re¬ 
gime  verfügte  Schein-. Souveränität*  hin.  Wir 
alle  wissen  sehr  gut,  daß  das  bisherige  Terror¬ 
system  unverändert  auch  dann  .nach  bewähr¬ 
tem  Muster“  von  den  roten  Trabanten  fortge¬ 
führt  wird,  wenn  man  etwa  die  kilometerlangen 
Stacheldrahtzäune  beim  bisherigen  Sowjet¬ 
hauptquartier  Karlshorst  beseitigt,  wenn  man 
einige  tausend  Moskauer  Funktionäre  in  die 
Sowjetunion  zurückschickt  und  wenn  statt  der 
Rotarmisten  die  Kreaturen  eines  Ulbricht  und 
eines  Grotewohl  die  Gefängniswärter  spielen. 
Dennoch  will  uns  Deutschen  scheinen,  es  hätte 
schon  auf  die  Verkündung  dieser  seltsamen 
.Souveränität*  von  Moskaus  Gnaden  keine 
bessere  Antwort  gegeben  als  eine  gemeinsame 
Erklärung  der  westlichen  Besatzungsmächte, 
daß  in  der  deutsdien  Bundesrepublik  die  volle 
Selbständigkeit  wiederhergestellt  und  daß  das 
überalterte  Besatzungsstatut  außer  Kraft  gesetzt 
wird.  Man  kann  sich  vorstellen,  daß  eine  solche 
Antwort  vor  aller  Welt  nicht  zu  überhören  ge¬ 
wesen  wäre  und  die  merkwürdige  Maskerade 
von  Pankow  doppelt  bloßgestellt  hatte.  Man 
hat  wiederholt  erklärt,  in  der  Praxis  habe  ja 


Französisches  „Heftpflaster”? 

Weltpolitisches  Geschehen  —  Kurz  beleuchtet 


Am  letzten  Wodienende  kündigte  der  franzö¬ 
sische  Oberkommissar  Francois-Poncet  dem 
Bundeskanzler  den  Besuch  zweier  enger  Mit¬ 
arbeiter  des  neuen  französischen  Ministerpräsi¬ 
denten  in  Bonn  an.  Es  handelt  sich  hierbei  um 
den  Staatssekretär  des  Pariser  Außenamtes,  de 
Beaumont  und  den  ständigen  Generalsekretär 
des  gleichen  Ministeriums.  Parodi.  Gleichzeitig 
erklärte  Francois-Poncet,  der  Ministerpräsident 
Mendes-France  habe  ihm  versichert,  daß  .Frank¬ 
reich  eine  Politik  der  europäischen  Verständi¬ 
gung  fortsetzen  wolle*.  Es  erscheine  darum  nütz¬ 
lich,  daß  der  Kanzler  sich  in  dieser  Woche  mit 
den  beiden  Pariser  Abgesandten  über  Fragen 
der  europäischen  Verteidigung  und  ähnliches 
unterhalte.  Die  Bundesregierung  hat  sich  natür- 
-  lieh  einverstanden  erklärt,  solche  Gespräche  zu 
führen,  aber  in  Bormer  partamenMHst^fml‘Kfrt‘■■• 
sen  hörte  man  doch  die  Meinung,  es  handele 
sich  hier  offenbar  wohl  um  eine  Art  Heft¬ 
pflaster  für  jene  Wunde,  die  Deutschland  und 
die  anderen  Unterzeichnerstaaten  durch  die 
Absage  des  neuen  französischen 
Regierungschefs,  an  einer  in  Brüssel 
vorgesehenen  Konferenz  über  die  EVG  leilzu- 
nehmen,  erhalten  haben.  Mendös-France  hatte 
bereits  in  der  letzten  Woche  wiederholt  erklärt, 
er  verliere  zwar  das  europäische  Anliegen  nicht 
aus  dem  Auge,  sei  aber  mit  den  anderen  Pro¬ 
blemen  (Indochina  und  innere  Reform  Frank¬ 
reichs)  so  beschäftigt,  daß  er  vor  Ende  Juli 
an  eine  solche  Konferenz  nicht  denken  könne. 
Diese  Stellungnahme,  die  faktisch  abermals  eine 
Verzögerung  der  französischen  Entscheidung 
bedeutet,  fand  nicht  nur  in  Deutschland,  sondern 
auch  in  Belgien.  Holland  und  Luxemburg  ein 
sehr  ungünstiges  Echo.  Man  mußte  iu  Paris  zur 
Kenntnis  nehmen,  daß  die  Geduld  nach  dem 


dauernden  Hin  und  Her  in  Frankreich  nun  wirk¬ 
lich  am  Ende  ist. 

Ebenfalls  als  eine  Art  Besänftigung  hat  sich 
nachträglich  Mendös-France,  der  bisher  eine 
klarere  Stellungnahme  zur  EVG  vermeidet,  be¬ 
reiterklärt,  den  für  die  EVG  sehr  aktiven  bel¬ 
gischen  Ministerpräsidenten  und  Sozialisten¬ 
führers  Spaak  zu  einem  Gespräch  zu  empfangen. 
Daß  weder  hierbei,  noch  bei  den  Gesprächen  in 
Bonn  jene  so  erwünschten  klaren  Entscheidun¬ 
gen  fallen  können,  ist  klar. 

Man  wird  auch  in  Paris  inzwischen  zur  Kenntnis 
genonunen  haben,  daß  sich  in  Washington  Prä¬ 
sident  Eisenhower  und  Churchill  grundsätzlich 
darüber  einig  wurden,  ih  jedem  Falle  so  bald 
wie  möglich  die  deutsche  Souveränität  zu  ver- 
Jiürk lieben.  Qie  .französische  Presse  deutet  an, 
Wh«  ihtW'frfPiWVWffäMfhnffRr bemüht  ist,  EVG- 
Gegner  und  EVG-Frpunde  für  . eine  sogenannte 
.mittlere  Lösung“  zu  gewinnen.  Schon  weisen 
auch  die  Zeitungen  der  kleinen  westeuropäischen 
Länder  darauf  hin,  daß  das  in  der  Praxis  ja  nur 
zu  neuen  Abänderungswünschen  und  damit  zu 
abermaligen  langwierigen  Verhandlungen  und 
weiterem  Zeitverlust  führen  könne.  Es  erscheint 
auch  dem  Ausland  bedeutsam,  daß  der  französi¬ 
sche  Ministerpräsident  für  den  Entwurf  einer 
Lösung,  bei  der  man  wahrscheinlich  weitere 
Zugeständnisse  an  den  französischen  Nationalis¬ 
mus  anstrebt,  den  neuen  Verteidigungsminister, 
General  Pierre  Koenig,  einen  der  bisher  schärf¬ 
sten  EVG-Gegner,  herangezogen  hat.  Koenig 
steht  dem  Kreis  des  Generals  de  Gaulle  sehr 
nahe,  war  viele  Jahre  französische  Oberkom¬ 
mandierender  in  der  rheinischen  Besatzungs¬ 
zone  und  hat  auch  bei  der  so  bedenklichen  Saar¬ 
entscheidung  nach  dem  Zweiten  Weltkriege  sehr 
maßgebend  mitgewirkt.  Chronist. 


Niemand  sollte  beim 
Landestreffen  Hannover  fehlen! 

Aufrufe  des  Ministerpräsidenten  Kopf  und  unseres  Sprechers  Dr.  Gille 


Als  Ministerpräsident  des  Landes  Niedersach¬ 
sen  und  zugleich  im  Namen  der  Landesregierung 
begrüße  ich  das  erste  Landestreffen  der  Ost¬ 
preußen  am  3.  und  4.  Juli  In  Hannover  auf  das 
herzlichste. 

Mehr  als  sonst  werden  die  Teilnehmer  dieses 
Treffens  mit  ihren  Gedanken  in  der  fernen  Hei¬ 
mat  weilen.  An  Ihrer  Sehnsucht  nach  dem  Land 
der  Wälder  und  Seen,  den  blühenden  Gemein¬ 
wesen,  den  Stätten  ehrwürdiger  Geschichte,  der 
Heimat  bedeutender  Gelehrter,  Dichter  und 
Denker  nehmen  alle  Deutschen  von  Herzen  An¬ 
teil.  Möge  dieses  Treffen  dazu  beitragen,  die 
Bande  der  durch  Jahrhunderte  gewachsenen 
Gemeinschaft  ostpreußischer  Menschen  auch  im 
westdeutschen  Lebensraum  enger  zu  gestalten 
und  darüber  hinaus  den  Zusammenhalt  aller 
Deutschen  zu  stärken. 

Die  tiefste  Bedeutung  dieses  Heimattreffens 
sehe  Ich  jedoch  ln  der  erneuten  Bekräftigung 
der  Forderung  auf  Rückgabe  uralten  deutschen 
Gebietes,  das  von  deutscher  Arbeit,  deutschem 


Bonn  schon  sehr  viele  Vollmachten  erhalten, 
und  auf  die  Artikel  des  Besatzungsstatuts 
komme  man  nur  noch  gelegentlich  zurück.  Das 
schafft  aber  nicht  die  Tatsache  aus  der  Welt, 
daß  bis  heute  noch  dieses  Statut  weiterbesteht, 
und  daß  auch  in  der  allerjüngsien  Vergangen¬ 
heit  in  einigen  schwerwiegenden  Fällen  die 
Oberkommissare  darauf  zurückgriften.  Dabei 
spürten  wir  Deutschen  doch  recht  schmerzlich, 
daß  es  immerhin  noch  eine  ganze  Reihe  von 
Fesseln  gibt.  Die  Stunde  ist  da,  in  der  die  drei 
Westmächte  handeln  müssen. 


Geist  und  deutscher  Kultur  gestaltet  wurde. 
Möge  unsere  mahnende  Stimme  von  den  ver¬ 
antwortlichen  Staatsmännern  in  aller  Welt 
gehört  werden. 

Ich  wünsche  dem  ersten  Landestreffen  der 
Ostpreußen  einen  harmonischen  und  erfolg¬ 
reichen  Verlauf. 

Hannover,  Im  Juni  1934 

liinrich  Wilhelm  Kopf, 
Niedersächsischer  Ministerpräsident 
* 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  MdB.  Dr.  Gille,  wendet  sich  zum  Landes¬ 
treffen  der  Ostpreußen  am  3./4.  Juli  in  Hannover 
an  die  in  Niedersachsen  lebenden  Ostpreußen 
mit  folgendem  Aufruf: 

„Im  Juli  1949  fand  die  erste  eindrucksvolle 
Großkundgebung  der  Ostpreußen  in  Hannover 
statt.  Das  Treuebekenntnis  zur  Heimat  und  der 
Wille,  sich  auch  in  der  westdeutschen  Bundes¬ 
republik  mit  unseren  berechtigten  sozialen  und 
wirtschaftspolitischen  Anliegen  durchzusetzen, 
ist  damals  nicht  ohne  Wirkung  geblieben.  Noch 
heute  werde  ich  von  Landsleuten  immer  wieder 
angesprochen,  die  Teilnehmer  dieses  ersten 
grollen  Ostpreußentreflens  waren. 

Nach  vieljahrlger  Pause  treten  nunmehr  die 
Ostpreußen  Im  Lande  Niedersachsen  erneut  vor 
die  Öffentlichkeit,  um  das  auszusprechen,  was 
die  Stunde  erfordert.  Niemand  sollte  fehlen,  dem 
die  Beteiligung  an  diesem  Tage  möglich  ist.  Die 
Entschlossenheit  unseres  Willens  wird  auch  an 
der  Zahl  der  Landsleute,  die  auf  der  Kund¬ 
gebung  anwesend  sind,  abgelesen  werden.“ 


Von  Woche  zu  Woche 


Zur  Vorbereitung  der  Bumtesp.äsidentenw.M 
In  Berlin  führte  Rumteslagsdirektor  Troß, 
mann  . -nun  h.-mlo  Besprechungen  mit  dem 
Berliner  Serial  Irgendwelche  Schwierigkeiten 
für  die  1  nhilnirirtuiui  der  Bundesversamm¬ 
lung  sind  nicht  z»  "i  warten. 

BundcsprBsld.nl  Heuss  vor  lieh  als  Ausdruck 
. .  Freundschaft  dem  türkl- 


Für  die  Schaliunq 
riums  sprac!i,'|i 
Professoren  und 


eines  Bundeskullusmlnlste- 

«,it li  jetzt  auch  zahlreiche 
Dozenten  der  Universität 


Marburg  aus 


gestorben. 

Die  Auflösung  von  Flüchtlingslagern  hat  sich 

eine  Arbeitsgemeinschaft  zu,n  gesetzt, 

die  von  dem'  lluml.svorlriebenenmlnUtefHMj 
von  den  entsprechenden  Behörden  der  Lander 
und  von  den  Ircivir  Wohlfahrtsverbanden  ge¬ 
gründet  wurde. 

Eine  Erhöhung  der  Sozialrentcn  um  mehr  als 
lünlzehn  DM  kündigte  Bunilesarbeitsmlnlster 

Storch  aut  einer  CDU-Kundqebung  noch  lür 
dieses  Jahr  an. 

Auf  die  rechtzeilige  Auszahlung  der  Zuschüsse 
lür  die  Brcnnstofibeschatiung  Minderbemittel¬ 
ter  drängen  verschiedene  Mitglieder  des 
Bundestages. 

Uber  1,6  Millionen  Körperbehinderte  gibt  es  in 

der  Bundesrepublik.  Uber  1.1  Millionen  Kör¬ 
perbehinderte  sind  Kriegsopfer. 

Henry  Ford  junior  traf  zu  einem  dreitägigen 
Besuch  in  der  Bundesrepublik  ein  und  wurde 
auch  vom  Bundeskanzler  empfangen.  Ford 
denkt  an  eine  Erweiterung  seiner  deutschen 
Produktionsslallen. 

Schlechte  Erfahrungen  mit  dem  Fortfall  von 
Bahnsteigsperren  machte  die  Deutsche  Bun¬ 
desbahn  auf  einigen  Stiecken  In  Bayern.  In 
einem  Monat  wurden  bei  den  Kontrollen  fast 
lausend  Schwarzfahrer  ermittelt. 

Der  Bund  der  Steuerzahler  will  eine  Ehrenliste 
aller  Verwaltungen  anlegon,  die  ihre  Lasten 
senken,  statt  ihre  Ausgaben  zu  erhöben. 

Das  neue  niedersächsische  Schulgesetz  wurde 
in  zweiter  Lesung  mit  den  Stimmen  der  SPD, 
des  Gesamtdeutschen  Blocks/ BHE  und  der 
FDP  angenommen.  Abänderungsanträge  der 
CDU  und  Deutschen  Partei  für  die  Bekenntnis¬ 
schulen  wurden  mit  der  gleichen  Mehrheit 
abgelehnt. 

Ein  Berliner  Gefallenendenkmal  für  die  in  der 

Reichshauptstadt  gefallenen  unbekannten 
Soldaten  soll  auf  dem  Picheiswerder  errichtet 
werden.  Die  Kosten  werden  der  Volksbund, 
die  Bundesregierung  und  der  Berliner  Senat 
tragen.' 

Für  die  Berliner  Arbeitsbeschaffung  qab  die 

amerikanische  Auslandshilfe  einen  Betrag  von 
rund  52  Millionen  DM  frei. 

Die  Befreiung  vom  Nolopfer  Berlin  soll  lür  die 
Westberliner  Arbeitnehmer  bereits  am  1.  Juli 
in  Kraft  treten,  obwohl  das  entsprechende 
Gesetz  noch  nicht  verabschiedet  ist. 

In  allen  Fragebogen  der  Sowjetzone  muß  künf¬ 
tig  die  Frage  beantwortet  werden:  .Was 
haben  Sie  am  17.  Juni  1953  gemacht?" 

Alle  Sowjet-Militärs  In  Ostberlin  »ollen  von 
Karlshorst  nach  Wünsdorf  bei  Zossen  verlegt 
werden.  Nur  der  Stab  des  Ostberliner  Militär¬ 
kommandanten,  Dibrowa,  bleibt  einstweilen 
noch  in  Karlshorst. 

Größere  Butterlteterungen  für  die  Sowjetunion 

hat  die  holländische  Regierung  soeben  abge¬ 
schlossen.  Der  Preis  wurde  nicht  genannt. 

Schwerste  Verluste  in  der  Landwirtschalt  wer¬ 
den  nach  dem  schon  zwei  Monate  dauernden 
Lohnstreik  aus  der  Provinz  Ferrara  gemeldet. 
70  000  Stück  Vieh  au(  über  viertausend  Höfen 
erhalten  kaum  Futter  und  Wasser,  Polizisten 
und  Feuerwehrleute  wurden  zu  einem  Not¬ 
dienst  herangezogen,  da  bereits  viele  Tiere 
umgekommen  sind. 

Die  italienische  Regierung  Scelba  erhielt  Im 

römischen  Senat  mit  12t  gegen  85  Stimmen 
ein  Vertrauensvotum. 

Der  englische  Oppositionsführer  Altlee  wird  am 

Parteitag  der  deutschen  Sozialdemokraten  ira 
Juli  in  Berlin  teilnehmen. 

Die  amerikanischen  Waffenlieferungen  an  Hol¬ 
land  werden,  wie  dem  niederländischen  Bot¬ 
schafter  versichert  wurde,  auch  in  Zukunft 
nicht  eingestellt,  da  Holland  den  EVG-Vertrag 
angenommen  hat. 

Eine  Freifahrtkarte  nach  Moskau  wird  das 

amerikanische  Parlament  allen  Staatsbürgern 
geben,  die  die  Ansicht  vertreten,  man  lebe  in 
der  Sowjetunion  besser  als  ih  den  USA.  Die 
Rückfahrt  wird  allerdings  nicht  bezahlt. 
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Unser  Recht 
und  die  „Exil-Politik" 

Es  ist  das  Schicksal  einer  jeden  Emigration 
dall  sie  —  losgelöst  vom  Heimallande  —  übei 
kurz  oder  lang  an  sich  heilig  befehdende  Partei¬ 
ungen  zerfällt,  was  schließlich  einen  solchen  Um¬ 
fang  annehmen  kann,  daß  die  .Exil-Vertretung' 
gänzlich  aktionsunfähig  wird  und  selbst  von  den 
politischen  Gesprächspartnern  im  Aufenthalts¬ 
lande  als  unbedeutend  betrachtet  wird.  Das 
scheint  geradezu  eine  natürliche  Entwicklung 
zu  sein,  denn  dadurch,  daß  die  Exilpolitiker  im 
wesentlichen  nur  theoretische  Politik  treiben 
können  und  nicht  im  eigentlichen  Sinne  Real¬ 
politik,  ergibt  sich,  daß  alle  Mcinungsstreitig- 
keilen  sogleich  ins  Prinzipielle  gehen,  daß 
Theorie  gegen  Theorie  steht  und  damit  allen 
Leidenschalten  Tür  und  Tor  geöffnet  wird. 

Dieses  Bild  bietet  gegenwärtig  besonders 
deutlich  die  polnische,  aber  auch  die  .tschecho¬ 
slowakische"  Emigration,  ln  der  polnischen 
.Exil-Regierung'  in  London  (die  allerdings 
praktisch  von  niemand  anerkannt  ist)  streitet 
man  sich  um  die  Nachfolge  des  Präsidenten 
Zaleski,  der  zurücktreten  wollte,  aber  mit  Rück¬ 
sicht  auch  auf  die  außenpolitischen  Plane 
Sosnkowskis,  der  zunächst  zum  Nachfolger  aus- 
ersohen  war,  diesen  Schritt  bis  auf  weiteres 
aufgeschoben  hat.  Die  Exil-Regierung  befand 
sich  in  einer  Dauerkrise,  die  auch  nicht  durch  die 
Berufung  des  Exil-Publizisten  Mackiewicz  be¬ 
seitigt  werden  konnte.  Die  nach  langwierigen 
Verhandlungen  beinahe  erzielte  Einigung  er¬ 
scheint  gegenwärtig  wiederum  gefährdet.  Und 
was  die  .Tschechoslowaken"  anbetrifft,  so 
dauert  in  Washington  das  Ringen  um  den  Ein¬ 
fluß  im  .Rat  der  freien  Tschechoslowakei"  an. 

Das  Ergebnis  ist,  daß  der  politische  Einfluß 
der  verschiedenen  Exil-Gruppen  in  den  USA  und 
in  Großbritannien  rasch  absinkt,  wobei  hinsicht¬ 
lich  der  Exil-Polen  dieses  Absinken  allerdings 
etwas  durch  die  Stützungsmaßnahmen  der 
Amerika-Polen  (amerikanischer  Staatsbürger 
polnischer  Herkunft)  verzögert  wird.  Gefördert 
wird  diese  Entwicklung  noch  dadurch,  daß  die 
weltpolitische  Lage  die  Fragwürdigkeit  der 
politischen  Theorien  der  Exil-Politiker  immer 
deutlicher  erkennen  läßt. 

Alles  dies  sind  ernste  Lehren  insbesondere 
auch  für  die  deutschen  Heimatvertriebenen  so¬ 
wohl  was  die  Beziehungen  ihrer  Verbände 
untereinander  wie  auch  die  zu  den  Exilgruppen 
anbetrifft.  Auch  sie  haben  bei  allem  Verständnis 
für  die  Exil-Gruppen  und  bei  aller  Notwendig¬ 
keit,  hier  Kontakte  zu  pflegen,  zu  beachten,  daß 
deren  Einfluß  auf  die  wirkliche  Politik  sich 
stark  vermindert.  Jedenfalls  wären  die  Vertrie¬ 
benen  schlecht  beraten,  wenn  sie  —  wie  dies 
kürzlich  vorgeschlagen  wurde  —  sich  mit  den 
Exil-Gruppen  zur  Planung  irgendwelcher  Pro¬ 
jekte  unter  .wesentlichen  Abstrichen  an  Rechts¬ 
ansprüchen“  zusammentäten:  Sie  würden  damit 
ihre  einzige  Waffe,  das  Recht,  aus  der  Hand 
legen  und  dafür  kaum  mehr  erhalten  als  einige 
neue  oder  bereits  bekannte  Theorien. 

Ein  fauler  Laden 

Die  cxllpolnische  „Weit  der  Täuschungen" 

.Keine  von  den  osteuropäischen  Emigratio¬ 
nen  lebt  so  ausschließlich  in  einer  Welt  der 
Täuschungen  wie  die  polnische  Emigration.  Bel 
den  anderen  Exilgruppen  gibt  es  nicht  so  viele 
krankhafte  Erscheinungen  wie  bei  der  polni¬ 
schen.  Und  keine  andere  Emigration  führt  so 
leidenschaftliche  Kampfe  aus  um  nichts,  wobei 
sie  alles  gefährdet".  Zu  diesem  pessimistischen 
Urteil  kommt  der  exilpolnische  Publizist  Stanis¬ 
law  Zarzewski  in  einem  Aufsatz  über  die  orga¬ 
nisatorischen  Streitigkeiten  der  verschiedenen 
polnischen  Flüchtlings-Verbände,  der  in  der 
neuesten  Ausgabe  der  in  Paris  erscheinenden 
Exil-Zeitschrift  .Kultura“  veröffentlicht  wurde. 
Die  letzten  Versuche  einer  Einigung  der  polni¬ 
schen  Emigration  seien  dadurch  charakterisiert, 
daß  es  weniger  um  sachliche  Dinge  als  vielmehr 
um  Posten  und  Personallragen  gegangen  sei. 

Durch  den  Entschluß  des  polnischen  Exil- 
Präsidenten  Zaleski,  nicht  zurückgetreten, 
waren  in  der  polnischen  Emigration  sogleich 
tiefgehende  Meinungsverschiedenheiten  ausge¬ 
brochen,  die  in  immer  schärferer  Polemik  ihren 
Ausdruck  finden.  Der  Londoner  .Dziennik 
Polski"  schreibt,  Zaleski  habe  sich  durch  seinen 
Entschluß  .aus  der  polnischen  Gemeinschaft 


Der  Klee  ist  reit  z um  Mähen,  und  vier  Sensen 
mähen  das  mit  Timothee  und  anderen  Gräsern 
durchsetzte  Kleeleld.  Noch  steht  das  Getreide 
auf  dem  Halm,  und  die  Bäume  prangen  in  vol¬ 
lem  Laub.  Löwenmaul,  Pfingstrosen,  Rittersporn 


Im  Durchgangslager  Friedland  bei  Göttingen 
traf  dieser  Tage  ein  zweiundzwanzigjähriges 
Mädchen  ein,  das  zu  jenen  deutschen  Frauen 
gehörte,  welche  trotz  ihrer  auf  dem  Papier  be¬ 
scheinigten  Freilassung  noch  immer  in  der  So¬ 
wjetunion  festgehalten  werden.  Das  Seebad 
Cranz  an  der  Küste  des  Samlands  war  ihre  Hei¬ 
mat,  aus  der  sie  1945  als  dreizehnjähriges  Kind 
weit  in  das  Innere  der  Sowjetunion  verschleppt 
wurde.  Mit  vielen  anderen  ostdeutschen  Frauen 
und  Mädchen  kam  sie  in  ein  Lager  und  wurde 
zu  fünf  Jahren  Zwangsarbeit  verurteilt.  Nur 
wie  durch  ein  Wunder  überstand  die  kleine 
Ostpreußin  diese  schwere  Zeit.  Endlich  schlug 
die  Stunde,  zu  der  die  Schreckenszeit  beendet 
sein  sollte.  Tatsächlich  wurde  sie  aus  dem  Lager 
entlassen.  Aber  man  gab  ihr  nicht  den  Fahr¬ 
schein  für  die  Rückkehr  nach  Deutschland,  son- 


ausgeschlossen".  Wenn  er  jetzt  meine,  daß  die 
neue  Rada  jeweils  zum  Teil  durch  wirkliche 
Wahlen  ergänzt  werden  solle,  so  sei  dies  an¬ 
gesichts  des  Mangels  an  Geldmitteln  eine  un¬ 
durchführbare  Forderung. 

Das  in  Lens  in  Frankreich  erscheinende  Mi- 
kolajczyk-Organ  .Narodowiec“  bezeichnet  die 
Entwicklung  in  der  Londoner  polnischen  Emi¬ 
gration  als  .einen  Beweis  dafür,  daß  es  sich 
um  einen  faulen  Laden  handelt,  welche  Seite 
man  auch  in  Betracht  zieht”.  Es  seien  dort  nui 
Leute  tätig,  die  um  ihre  Pöstchen  kämpften. 


und  Glockenblumen  blühen  in  den  Bauerngär¬ 
ten.  Nach  der  Heu -  und  Futterernte  ist  dem 
Landmann  eine  kurze  Pause  vergönnt;  bald  be¬ 
ginnt  die  Kornaust.  —  Unser  Bild  zeigt  eine 
masurische  Landschalt  im  Kreise  Angerburg. 


dem  zwang  sie,  in  Baranowicze,  einer  jetzt  zur 
Sowjetunion  gehörenden,  früher  ostpolnischen 
Stadt,  wohnhaft  zu  bleiben.  Als  Begründung 
für  diese  Maßnahme  wurde  angegeben,  daß  sie 
nicht  in  ihre  Heimat  zurückkehren  könne. 

ln  Baranowicze  bekam  die  Ostpreußin  zusam¬ 
men  mit  drei  anderen  Mädchen  ein  Zimmer  an¬ 
gewiesen,  für  das  jedes  Mädchen  25  Rubel 
Miete  zahlen  mußte.  Zwar  gab  es  Licht  in  dem 
Raum,  aber  das  Wasser  mußte  man  sich  aus 
einem  Ziehbrunnen  auf  dem  Hof  holen.  Als 
Arbeit  wurde  eine  Beschäftigung  auf  Baustel¬ 
len  angewiesen.  Der  Lohn  betrug,  wenn  unter 
Aufbietung  aller  Kräfte  die  Norm  erfüllt 
wurde,  etwa  200  Rubel  monatlich.  Wenn  auch 
einfaches  Schwarzbrot  nicht  sehr  teuer  war  — 
ein  Kilo  kostete  2,35  Rubel  — ,  so  waren  die 
Preise  für  andere  Lebensmittel  bedeutend  hö¬ 
her.  Für  ein  Kilo  Margarine  mußte  man  10,5 
Rubel  zahlen,  ein  Kilo  Zucker  kostete  13  Rubel 
und  für  ein  Kilo  Salzheringe  wurden  sogar  25 
Rubel  verlangt.  Das  Kilogramm  Kartoffeln  ko¬ 
stete  sieben  Rubel.  „Mein  Hauptnahrungsmiltei 
war  deshalb  eigentlich  nur  Brot",  berichtete 
die  Heimkehrerin. 

Während  in  der  Stadt  Baranowicze  ein  leb¬ 
hafter  Andrang  von  Arbeitskräften  zu  beobach¬ 
ten  war,  herrschte  auf  dem  Lande  starker  Ar¬ 
beitermangel.  Die  junge  männliche  Bevölkerung 
geht  lieber  in  die  Stadt,  weil  die  Landarbeit 
schlecht  entlohnt  wird.  Das  Straßenbild  der 
Stadt  wird  von  vielen  Bettlern  beherrscht, 


Der  in  Johannisburg  geborene  und  heule  in 
Berlin  lebende  Maler  Ernst  Rimmek  nahm  es 
aul.  Hinter  dem  Feld  liegt  sein  Hol  Jakunow- 
ken.  denn  er  war  —  wie  er  es  bezeichnele,  ne¬ 
benher  „  Amateur  landwirt". 


welche  meistens  Kriegsinvaliden  sind,  die  nur 
eine  geringe  oder  auch  gar  keine  Rente  erhal¬ 
ten.  Ganze  Banden  von  Dieben  und  streunenden 
Kindern  machen  die  Umgebung  unsicher. 

Mehrfach  wurde  das  ostpreußische  Mädchen, 
von  den  örtlichen  Polizeistellen  aufgefordert, 
die  sowjetische  Staatsbürgerschaft  anzunehmen. 
Man  versprach  ihr  volle  Freizügigkeit  und  gute 
Arbeitsbedingungen.  Obwohl  diese  Angebote 
immer  dringlicher  vorgebracht  wurden,  gelang 
es  dem  Mädchen,  sie  abzulehnen. 

Nach  ihrer  überraschenden  Freilassung  fuhr 
die  Ostpreußin  zu  Verwandten,  die  nach  ihrer 
Vertreibung  aus  der  Heimat  in  der  Sowjelzone 
ansässig  wurden.  Dort  ordnete  die  Volkspolizei 
sofort  strenge  Überwachung  der  Heimkehrerin 
an,  um  zu  verhindern,  daß  sie  über  ihr  Schick¬ 
sal  und  ihre  Eindrücke  in  Rußland  berichtete! 
deshalb  verließ  sie  die  Zone  und  kam  in  die 
Bundesrepublik. 


Danziger  Schatz  gerettet 

Der  sogenannte  Paramentenschatz  der  Danzi¬ 
ger  Marienkirche,  der  im  Jahre  1944  nach  Hel¬ 
mershausen,  Kreis  Meiningen,  verlagert  wor¬ 
den  war,  konnte  jetzt  durch  den  nach  Westber¬ 
lin  geflüchteten  Pfarrer  von  Helmershausen 
dem  Zugriff  der  Sowjetzonenbehörden  entzo¬ 
gen  werden.  Der  Danziger  Paramentenschatz 
besteht  aus  Kirchengewändern  der  vorreforma- 
torischen  Zeit  und  besitzt  einen  außerordent¬ 
lich  hohen  Wert.  Volkspolizei  hatte  schon 
mehrfach  nach  den  verborgenen  Schätzen  ge- 
fandet.  Der  Pfarrer  konnte  gleichzeitig  die 
ebenfalls  nach  Helmershausen  verlagerten  alt¬ 
chinesischen  Wandbehänge  des  staatlichen  Dan¬ 
ziger  Museums  in  Sicherheit  bringen. 


Als  Verbannte  in  Baranowicze 

Das  Schicksal  eines  ostpreußischen  Mädchens 


1.  TREFFEN  DER  LANDESGRUPPE  NIEDERSACHSEN  DER  OSTPREUSSEN 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  ruft  alle 
Landsleute  zum  3.  /  4.  Juli  nach  Hannover 


Es  sprechen  Bundesminister  Prof.  Dr.  Oberländer,  Bundesminister  Kaiser  und  unser  Sprecher  Dr.  Alfred  Gilie,  MdB. 
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EVG  soll  nicht  geändert  werden  Um  die  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe 

.  _ A  _ 


Eisenhower  und  Churchill:  Bundesrepublik  wird  gleichberechtigt 


Die  Vereinigten  Staaten  und  Großbritannien 
haben  sich  in  Washington  am  Montag  in  einem 
Kommunique  zu  den  Besprechungen  zwischen 
t  hurchil!  und  Eisenhower  für  die  Aufnahme  der 
Bundesrepublik  Deutschland  als  gleichberechtig¬ 
ten  Partner  in  die  Gemeinschaft  der  westlichen 
Nationen  ausgesprochen.  Sie  betonen,  daß  sie 
gegen  eine  —  von  Frankreich  angestrebte  — 
Änderung  des  EVG-Vertrages  sind,  und  daß  eine 
weitere  Verzögerung  seiner  Ratifizierung  zu 
einer  schweren  Schädigung  der  westlichen  Soli¬ 
darität  führen  müsse. 

ln  dem  Kommunique  wird  weiter  festgestellt, 
beide  Länder  würden  ihre  Bemühungen,  ein 
gemeinsames  Verteidigungssystem  in  Südost¬ 
asien  zu  schaffen,  ohne  Rücksicht  auf  die  fran¬ 
zösischen  Verhandlungen  über  einen  Waffen¬ 
stillstand  in  fndochina  weiter  betreiben. 

Zur  Südostasienfragc  heißt  es  lediglich,  man 
habe  alle  Möglichkeiten  erörtert,  die  sich  aus 
dem  Abschluß  eines  Waffenstillstandes  in  Indo¬ 
china  oder  aus  dem  Scheitern  der  gegenwärtigen 
französischen  Verhandlungen  in  Genf  ergeben 
könnten.  Die  Pläne  für  eine  gemeinsame  Vertei¬ 
digung  Südostasiens  würden  weiter  voranqe- 
trieben,  um  beiden  Eventualitäten  gewachsen 
zu  sein.  Beide  Lander  seien  jedoch  davon  über¬ 
zeugt,  daß  das  Scheitern  der  französischen  Ver¬ 
handlungen  an  unerfüllbaren  kommunistischen 
Forderungen  zu  einer  erheblichen  Verschlechte¬ 
rung  der  internationalen  Lage  führen  müsse.  ’ 

In  politischen  Kreisen  Bonns  ist  man  über¬ 
rascht,  daß  die  Fragen  der  deutschen  Politik 
und  insbesondere  das  Problem  der  künftigen 
Souveränität  der  Bundesrepublik  in  der 
Washingtoner  Erklärung  nicht  konkret  behandelt 
wurden. 

* 

Der  amerikanische  Außenminister,  John  Foster 
Dolles,  äußerte  dem  deutschen  Botschafter  in 
Washington,  Heinz  Krekeler,  gegenüber,  er  sei 
der  Ansicht,  daß  die  Herstellung  der  vollen  Sou¬ 
veränität  der  deutschen  Bundesrepublik  im  Falle 
eines  Scheiterns  der  Verteidigunqsgemeinschaft 
unverzüglich  in  Erwägung  gezogen  werden 
sollte. 

Nach  der  Unterredung  gab  das  Außenministe¬ 
rium  mit  Einverständnis  Krekelers  eine  Erklä¬ 
rung  heraus,  in  der  es  hieß,  der  Botschafter  habe 
den  amerikanischen  Außenminister  auf  die  Rede 
des  Bundeskanzlers  Adenauer  vom  20.  Juni  in 
Düsseldorf  aufmerksam  gemacht,  in  der  Ade¬ 
nauer  erklärt  habe,  das  deutsche  Volk  könne 


nicht  ewig  auf  die  Rückgabe  seiner  Souveräni¬ 
tät  und  Freiheit  warten. 

„Außenminister  Dulles  antwortete  Dr.  Kreke- 
ler",  hieß  es  in  der  Erklärung,  „daß  diese  Ansicht 
des  Bundeskanzlers  Adenauer  von  der  amerika¬ 
nischen  Regierung  durchaus  geteilt  werde“.  Die 
amerikanische  Regierung  habe  die  Hoffnung, 
daß  der  Vertrag  über  die  Europäische  Verteidi¬ 
gungsgemeinschaft  bald  ratifiziert  werde. 
„Sollte  diese  Hoffnung  jedoch  nicht  verwirklicht 
werden,  so  wäre  es  nach  Ansicht  des  amerikani¬ 
schen  Außenministers  notwendig,  umgehend  die 
Rückgabe  der  Souveränität  an  die  westdeutsche 
Bundesrepublik  zu  erwägen.“ 

Für  ein  Treffen  der  Großen  Drei 

Churchill  hält  an  seiner  Politik  fest 

.Ich  bin  nach  wie  vor  davon  überzeugt,  daß 
ein  Treffen  zwischen  Präsident  Eisenhower, 
Malenkow  und  mir  sehr  nützlich  sein  kann. 
Doch  muß  der  Zeitpunkt  eines  solchen  Treffens 
sorgfältig  gewählt  werden",  erklärte  Churchill 
auf  einer  Pressekonferenz  in  Washington.  Er 
setzte  sich  für  eine  geduldige  Prülunq  der  Ab¬ 
sichten  der  Sowjetunion  ein  und  verwarf  die 
von  amerikanischen  Politikern  vertretene  An¬ 
sicht,  daß  dem  Russen  nicht  zu  trauen  ist. 

Churchill  forderte,  daß  der  Westen  wirklich 
einmal  den  Versuch  machen  soll,  zu  einem 
friedlichen  Zusammenleben  mit  Rußland  zu 
kommen.  Zu  dem  Gedanken  eines  Locarno-Pak¬ 
tes  für  Asien  sagte  der  englische  Premier,  daß 
die  Beteiligung  der  USA  an  einem  solchen  Ver¬ 
trag  sich  als  Zaubermittel  erweisen  könne. 
Nach  seiner  Ansicht  hätte  dieser  .Zauber“  auch 
schon  bei  den  Verhandlungen  mit  Hitler  nützen 
können. 

Churchill  gab  zu  verstehen,  daß  nach  briti¬ 
scher  Auffassung  der  Ausgang  der  Indodiina- 
verlrandlungen  abgewartel  werden  soll,  ehe  mit 
den  konkreten'  Vorbereitungen  über  die  ge¬ 
meinsame  Verteidigung  Südostasiens  begonnen 
wird 

Nach  Ansicht  politischer  Kreise  in  Washing¬ 
ton  ist  der  nichtssagende  Text  des  Kommuni¬ 
ques  ein  Beweis  dafür,  daß  es  nicht  gelang,  die 
Meinungsverschiedenheiten  zwischen  den  USA 
und  England  zu  überbrücken.  In  bezug  auf 
den  Deutschland  betreffenden  Teil  des  Kom¬ 
muniques  ist  mit  Überraschung  das  Drängen  auf 
die  EVG  und  das  Fehlen  jedes  Hinweises  auf 
eine  baldige  Souveränität  für  Deutschland  zur 
Kenntnis  genommen  worden. 


Auszahlung  erst  im  November?  —  Wieder  Entschädigungsrente 
aus  Altsparerguthaben 


Moskau  bietet  sich  an 


p.  So  oft  die  linksorientierte  Regierunq  von 
Guatemala  sich  an  die  Organisation  der  Ver¬ 
einten  Nationen  wandte,  so  oft  ergriff  der 
Sowjet-Delegierte  Zarapkin  die  Gelegenheit,  um 
schwere  Vorwürfe  gegen  die  Vereinigten  Staa¬ 
ten  zu  richten  und  sich  gleichsam  als  „Anwalt  der 
gekränkten  Unschuld“  in  Szene  zu  setzen.  Wie 
sehr  er  hierbei  den  Weisungen  seiner  Moskauer 
Chefs  folgte,  zeigte  sich  überdeutlich  daran,  daß 
M  o  1  o  t  o  w  selbst  dem  Präsidenten  von  Guate¬ 
mala  eine  Note  übersandte,  in  der  er  ihm  jede 
mögliche  Unterstützung  in  diesem  Konflikt  zu¬ 
sagte.  Molotow  wie  auch  Zarapkin  bemühten 
sich  nachdrücklich  darum,  eine  Beratung  des 
Guatemala-Problems  durch  die  Organisa¬ 
tion  aller  amerikanischen  Länder 
zu  verhindern.  Es  hieß  sogar  in  Washingtoner 
Kommentaren,  Molotow  plane  unter  Umständen 
die  Entsendung  einer  großen  Militärmission  der 
Sowjets  —  möglicherweise  auf  einem  sowjeti¬ 
schen  Kreuzer  —  nach  Guatemala.  Der  amerika¬ 
nische  Senat  nahm  jedenfalls  eine  Entschließung 
an,  in  der  die  Sowjetunion  dringend  davor  ge¬ 
warnt  wird,  sich  in  die  Angelegenheiten  des 
amerikanischen  Kontinents  einzumischen.  Kom¬ 
munisten  müßten  von  jeder  Mitwirkung  an  der 
Beilegung  des  Guatemala-Konflikts  ausgeschlos¬ 
sen  werden. 

Die  Lage  in  Guatemala  selbst  ist  recht  verwor¬ 
ren  und  unklar.  Sowohl  die  Linksregierung  in 
der  Hauptstadt  wie  auch  die  Gegenseite  melde¬ 
ten  eine  ganze  Reihe  von  Siegen  und  Erfolgen. 
Nach  dem  Urteil  der  Augenzeugen  scheint  es 
sich  aber  im  ganzen  doch  nur  um  recht  be¬ 
schrankte  Kampfhandlungen  gehandelt  zu 
haben.  Wenn  man  behauptet  hat,  die  Aufständi¬ 
schen  erhielten  reidie  Waffenlieferungen  aus 
den  Vereinigten  Staaten,  so  hat  sich  das  im  Ver¬ 
lauf  der  wenigen  Gefechte  als  recht  unwahr¬ 
scheinlich  erwiesen.  Selbstverständlich  sind  die 
Sympathien  der  USA  wie  auch  der  meisten  an¬ 
deren  amerikanischen  Länder  nicht  bei  dem  Re¬ 
gime  des  Präsidenten  Arbenz,  der  inzwisdien 
offenbar  nicht  ganz  freiwillig  bereits  sein  Amt 
an  den  Kommandeur  Diaz  abgeben  mußte. 

Die  Linksradikalen  hatten  in  ihrer  Propaganda 
audi  behauptet,  ganz  Guatemala  werde  von  dem 
großen  amerikanischen  Konzern,  der  Bananen¬ 
firma  United  Fruit,  unterjocht.  Inzwischen  haben 
sogar  die  Zeitungen,  die  den  Amerikanern  kei¬ 
neswegs  besonders  freundlich  gegenüberstehen, 
feststellen  müssen,  daß  die  United  Fruit  wie  auch 
andere  amerikanische  Firmen  in  Guatemala 
Löhne  und  Gehälter  zahlten,  die  weit  über  den 
landesüblichen  liegen.  Eine  ganze  Reihe  von 
Verkehrsunternehmen  und  sonstigen  Einrichtun¬ 
gen  im  Lande  sind  von  den  amerikanischen  Ge¬ 
schäftsleuten  erst  finanziert  worden.  Würde  ein¬ 
mal  die  United  Fruit  wirklich  aus  Guatemala  ver¬ 
schwinden,  so  könnte  sich  das  nicht  nur  wirt-  • 
.schädlich,  sondern  auch  sozial  äußerst  folgen¬ 
schwer  auswirken. 

Auch  während  der  letzten  Debatten  um  Guate¬ 
mala  haben  die  verschiedensten  amerikanischen 
Staaten  darauf  hingewiesen,  daß  lange,  bevor 
an  einen  Völkerbund  oder  gar  an  eine  UNO  zu 
denken  war,  bereits  jene  panamerikanische 


Union  bestand,  die  sehr  viel  Nützliches  für  den 
Frieden  des  nördlichen  und  lateinischen  Ameri¬ 
kas  leisten  konnte.  Schon  Männer  wie  der  be¬ 
rühmte  amerikanische  Präsident  Monroe  und  der 
große  Befreier  Südamerikas,  General  Simon  Boli- 
var,  haben  einst  mit  Mut  und  Nachdruck  den 
Standpunkt  vertreten,  daß  die  Amerikaner 
durchaus  in  der  Lage  sind,  ihre  Angelegenheiten 
selbst  zu  ordnen.  In  einer  Zeit,  in  der  Europa 
und  Asien  einen  Krieg  nach  dem  anderen  er¬ 
lebten,  hat  es  auf  dem  amerikanischen  Kon¬ 
tinent  einen  langen  Frieden  gegeben.  Es  mutet 
geradezu  grotesk  an,  wenn  ausgerechnet  die 
Sowjets,  die  rücksichtslos  an  allen  ihren  Gren¬ 
zen  Staaten  auslöschten  und  Menschen  austrie- 
ben,  so  nun  als  die  „Friedensengel"  für  das  latei¬ 
nische  Amerika  in  Empfehlung  bringen*  wollen. 


Der  Bundestagsausschuß  für  den  Lastenaus¬ 
gleich  hat  sich  dieser  Tage  mit  der  Frage  belaßt, 
ob  es  möglich  und  zweckmäßig  Ist,  dem  Wunsche 
einiger  Parteien  entsprechend,  besonders  dring¬ 
liche  Regelungen  vorweg  zu  behandeln.  Dieser 
Antrag  war  im  Bundestag  gestellt  worden,  nach¬ 
dem  sich  herausgesteilt  hatte,  daß  mit  einer 
Verabschiedung  der  gesamten  Novelle  vor  den 
Sommerferien  unter  keinen  Umständen  mehr 
zu  rechnen  ist. 

Den  Befürwortern  dieser  Auffassung  wurde 
entgegengehalten,  daß  ein  derartiges  Vorgehen 
zu  erheblichen  Schwierigkeiten  führen  könnte. 
Es  müßten  Ausgaben  bewilligt  werden,  für  die 
im  Augenblick  keine  haushaltsmäßige  Deckung 
vorhanden  ist.  Es  könnte  geschehen,  daß  unter 
Umständen  etwa  die  vorweg  bewilligten  Er¬ 
höhungen  der  Unlerhaltshilfesätze  für  die  weite¬ 
ren  Verbesserungen  keine  oder  zu  schwache 
Reserven  übrig  ließen,  wenn  eine  entsprechende 
Abstimmung  der  notwendigen  Aufwendungen 
mit  dem  zu  beschaffenden  Mehraufkommen  nicht 
stattfinde.  Aus  diesen  und  anderen  Gründen 
wurde  beschlossen,  selbst  in  den  dringlichsten 
Fällen  auf  eine  vorgezogene  Behandlung  einiger 
Punkte  zu  verzichten  und  den  Gesamtkomplex 
nach  den  Ferien  dem  Bundestag  zur  zweiten  und 
dritten  Beratung  vorzulegen. 

Da  an  einer  Zustimmung  der  gesetzgebenden 
Körperschaften  zur  Erhöhung  der  Unterhalts¬ 
hilfe  nicht  zu  zweifeln  ist,  kam  man  Uberein,  daß 
der  Erhöhungsbetrag  nach  Inkrafttreten  der  Ge¬ 
samtnovelle  (was  kaum  vor  Ende  Oktober,  An¬ 
fang  November  der  Fall  sein  wird)  rückwirkend 
ab  1.  Juli  d.  J.  auszuzahlen  bzw.  nachzuzablcn  Ist. 

Der  Bundestagsausschuß  für  den  Lastenaus¬ 
gleich  beschloß  ferner,  ebenfalls  rückwirkend 
vom  1.  Juli,  eine  Entschädigungsrente  auch  für 
Hauptentschädigungsansprüche  zu  gewähren,  die 
sich  aus  einem  Allsparerguthaben  ergeben. 
Diese  Regelunq  war  mit  Inkrafttreten  des 
Lastenausgleichsgesetzes  schon  praktiziert 
worden,  wurde  aber  mit  dem  Wirksamwerden 
des  Altsparerqesetzes  eingestellt,  da  während 
der  Beratungen  zum  Altsparergesetz  die  Über¬ 
zeugung  aufgekommen  war,  daß  im  Zusammen¬ 
hang  mit  der  Umwertung  der  Guthaben  eine 
Rentenleistung  nicht  mehr  vertretbar  und  not¬ 
wendig  sei.  Inzwischen  hatte  sidi  jedodi  heraus- 
gestelit,  daß  mit  der  Einstellung  der  Entschädi¬ 
gungsrente  aus  Altsparguthaben  eine  Reihe  von 
Härten  auftraten.  Aus  diesem  Grund  beschloß 
der  Ausschuß  einstimmig,  den  alten  Zustand 
wieder  herzustellen. 

Der  Präsident  des  Bundesausqleichsamtes  hat 
sich  Inzwischen  bereiterklärt,  noch  vor  der  Ver¬ 
abschiedung  der  entsprechenden  Regelung  Vor¬ 
schußzahlungen  auf  diese  Enlschädigungsrente- 
bald  freizugeben  und  seinen  unterstellten  Aus¬ 
gleichsämtern  entsprechende  Weisungen  zu 
rieben.  —  Entschadigunqsrenten  bzw.  Vorschüsse 
darauf  können  nur  Altsparer  erhalten,  die  nach 
dem  Lastenausgleichsgesetz  entsdiadigungsbe- 
rechtigt  sind. 

* 

Die  Begründung,  mit  der  die  Mehrheit  des 
Bundestagsausschusscs  fUr  den  Lastenausglelch 
es  abgelehnt  hat,  sdion  jetzt  einen  Besdiluß 
Uber  die  Erhöhung  der  Unlerhallshilfe  zu  fassen, 
klingt  nicht  Überzeugend;  in  ihm  zeigt  sich  eine 
Haltung,  die  auf  das  Schärfste  abgelehnt  wer¬ 
den  muß.  Entweder  sind  die  Mittel  für  die  Er¬ 
höhung  der  Unterbaltshilfe  da,  dann  kann  die 
Erhöhunq  sofort  ln  Kraft  treten  und  cs  können 
die  erhöhten  Untcrhaltshilfen  schon  Jetzt  aus- 


Vier  Parteien  im  NRUMandtag 

CDU  blieb  stärkste  Fraktion  —  SPD  hatte  Stimmengewinne 


p.  Nach  einem  Wahlfeldzug,  in  dem  es  vor 
allein  im  letzten  Abschnitt  nicht  an  scharfen  Aus¬ 
einandersetzungen  zwischen  einzelnen  Parteien 
fehlte,  fiel  am  letzten  Sonntag  die  Entscheidung 
über  den  neuem  Landtag  im  größten  deutschen 
Bundesland  Nordrhein-Westfalen.  Zu  einem  hier 
und  da  prophezeiten  politischen  „Erdsturz“  kam 
es  nicht.  Im  neuen  Landtag  verteilen  sidi  nach 
der  vorläufigen  amtlichen  Feststellung  die  200 
Sitze  nur  auf  vier  Parteien.  Die  CDU  bleibt  mit 
90  Mandaten  (im  letzten  Landlag  93)  die  stäikste 
Fraktion,  die  wahrscheinlich  audi  wieder  den 
Ministerpräsidenten  stellen  wird.  Sie  hatte 
gegenüber  der  letzten  Bundestagswahl  Stimm¬ 
verluste,  gegenüber  der  Landtaqswahl  jedoch 
einen  Stimmengewinn.  Zweitstärkstc  Fraktion  ist 
wiederum  die  SPD.  die  nicht  unerhebliche 
Stimmengewinne  verbuchen  konnte.  Ihre  Frak¬ 
tionsstärke  steigt  von  68  auf  76.  Itn  übrigen  ist 
die  FDP  mit  25  Sitzen  verlreten.  Das  Zen¬ 
trum,  das  die  Fünlprozentgrenze  nicht  er¬ 
reichte  und  nur  durch  ein  Wahlabkommen  mit 
der  CDU  zum  Zuge  kam,  stellt  neun  Ab¬ 
geordnete. 

Hieraus  ergibt  sich,  daß  die  bisherige  Regie¬ 
rungsmehrheit  CDU  Zentrum  mit  99  von  200 
Mandaten  ganz  knapp  in  der  Minderheit  ge¬ 
blieben  ist.  Schon  wenige  Stunden  nach  dem 
Bekanntwerden  der  Wahlergebnisse  wurde  aus 
Kreisen  der  Freien  Demokraten  angedeutet,  daß 
man  hier  eine  Koalition  zwischen  CDU  und  FDP 
erwarte.  Für  die  Summenverteilung  ist  nicht 
unwichtig,  daß  die  Kommunisten  nunmehr  auch 
aus  diesem  Landtag  ganz  verschwunden  sind, 
nachdem  sie  hier  (gerade  im  rheinisch-westfäli¬ 
schen  Industriegebiet  haben  die  Kommunisten 
früher  bekanntlich  oft  viele  Stimmen  erhalten) 
noch  1949  zwölf  Kommunisten  in  den  Landtag 
schicken  konnten.  Der  Gesamtdeutsche 


B  1  o  c  k  /  B  H  E  erhielt  nach  dem  bei  Redaktions¬ 
schluß  vorliegenden  Ergebnissen  insgesamt 
318  000  Stimmen  und  hat  vor  allem  in  den  länd¬ 
lichen  Gegenden  gewonnen,  ln  einer  ganzen 
Reihe  von  Kreisen  liegt  er  auch  über  der  im 
gegenwärtigen  Wahlgesetz  vorgeschiiebenen 
Fünf-Prozent-Grenze.  Im  Durchschnitt  kommt 
der  BHE  auf  etwa  4,6  bis  4,7  Prozent.  Er  hat 
das  Zentrum  prozentual  und  in  der  Stimmenzahl 
hinter  sich  gelassen.  Es  würde,  wenn  es  bei  der 
jetzigen  Mandatsverteilung  bleibt,  der  seltsame 
Zustand  eintreten,  daß  der  stärkere  BHE  kein 
Mandat,  das  schwächere  Zentium  jedoch  neun 
Mandate  erhält. 

Die  erheblich  geringere  Wahlbeteiligung  von 
etwa  72,7  Prozent  gegenüber  der  Bundestags¬ 
wahl  mit  weit  über  achtzig  Prozent  wird  in  der 
Presse  von  Nordrhein-Westlalen  nicht  zuletzt 
auch  aut  den  recht  ungünstiggewählten 
Wahltermin  zu  Beginn  der  eigentlichen  Rei¬ 
sezeit  zurückgeführt.  Man  hat  Regierungen  und 
Parteien  gebeten,  dem  künftig  doch  mehr  Rech¬ 
nung  zu  tragen.  Als  besonders  wahlmüde  erwies 
sich  die  vorläufige  Bundeshauptstadt  Bonn. 
Hier  sind  nur  knapp  sechzig  Prozent  der  Wähler 
zur  Urne  gegangen,  während  es  im  September 
81  Prozent  waren!  Auch  der  teilweise  sehr 
schwache  Besuch  selbst  bei  bedeutsamen  Wahl¬ 
kundgebungen  wird  in  der  Öffentlichkeit  damit 
begründet,  daß  sidi  in  soldien  Sommertagen 
die  Menschen  nidtt  gerade  in  die  Säle  drängen. 
Die  Landeswahl  stand  stark  unter  dem  Ein¬ 
druck  des  außenpolitischen  Geschehens  und  dec 
Bundesangeleqenheitcn.  Da  die  jeweiligen  Ver¬ 
treter  des  Landes  Nordrhein-Westlalen,  zum 
Beispiel  im  Bundestag,  bei  Abstimmungen  oft 
den  Ausschlag  geben,  hatte  sich  auch  der  Kanz¬ 
ler  selbst  für  eine  ganze  Reihe  von  Wahlkund¬ 
gebungen  zur  Verfügung  gestellt. 


gezahlt  werden,  oder  aber  man  glaubt,  daß  die 
Mitte!  nicht  oder  ni«Hl  «uisretdiend  vorhanden 
sind,  dann  können  auch  nicht  Ende  Oktober  oder 
Anfang  November  die  Beträge  rückwirkend  lür 
die  Zeit  vom  I.  Juli  ab  narhgezahlt  werden.  Das 
Ganze  Ist  ein  fauler  Zauber.  Die  Empfänger  der 
Unlerhallshilfe  haben  die  Erhöhung  dringend, 
sehr  dringend  nötig,  nötiger  jedenlalls  als  die 
Abgeordneten  des  Bundestages  die  Erhöhung 
ihrer  Diäten.  Diese,  die  vor  kurzem  hesrfilossen 
wurde,  ging  vollkommen  geräuschlos  und  in 
Sekiindensdinelle  über  die  Beschlußbühne  des 
Bundestages.  Und  diese  Erhöhung  war  selbst¬ 
verständlich  nicht  nur  absolut,  sondern  auch 
prozentual  viel,  viel  höher  als  die,  welche  jetzt 
bei  der  Unterhaltshilfe  In  Aussidit  genommen 
ist. 

Wieder  Ehestandsdarlehen  für 
junge  Paare? 

ln  Bonn  beriet  man  mit  den  Sparkassen 

Ehestandsdarlehen  bis  zu  1500  DM 
sollen  junge  Ehepaare  und  Brautleute  spätestens 
vom  Herbst  dieses  Jahres  an  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  ei  hallen.  Dies  sieht  ein  Plan 
des  Bundesfamilienministeriums  vor,  der  nach 
Bonner  Informationen  unmittelbar  vor  der  Ver¬ 
wirklichung  sieht. 

Die  Darlehen  sollen  nicht  aus  staatlichen 
Mitteln  gewährt  werden.  Auch  will  man  diesmal 
von  vornherein  auf  eine  staatliche  Lenkung 
oder  Einflußnahme  verzichten.  Die  Darlehens¬ 
aktion  soll  vielmehr  über  die  Spar-  und  Giro¬ 
kassen  abgewidcolt  werden. 

ln  den  bisherigen  Verhandlungen  hat  man  sich 
darauf  geeinigf,  daß  die  Spar-  und  Darlehens¬ 
kassen  jungen  Ehepaaren  und  Brautleuten  zur 
Beschattung  von  Hausrat  und  zur  Leistung  von 
Mietvorauszahlungen  den  gleichen  Bolrag  als 
Darlehen  gewähren,  den  diese  sich  selbst  im  Hin¬ 
blick  auf  die  Eheschließung  und  Familiengrün¬ 
dung  erspart  haben.  Die  Mindestsparsumme  soll 
500  Mark  betragen,  die  Darlehenshöchstgrenze 
bei  1500  Mark  liegen. 

Junge  Ehepaare,  die  500  Mark  gespart  haben, 
würden  also  von  ihrer  Sparkasse  weitere  500 
Mark  als  zinsverbilligles  Ehestandsdarlehen  er¬ 
hallen  können.  Wer  1500  Mark  gespart  hat,  kann 
den  gleichen  Betrag  nochmals  als  Darlehen  auf¬ 
nehmen,  so  daß  die  Eheleute  dann  zur  Einrich¬ 
tung  des  Hausstandes  über  insgesamt  3000  Mark 
verfügen  konnten. 

Nach  den  bisher  getroffenen  Absprachen  soll 
der  Zinssatz  lür  diese  Darlehen  lim  höchstens 
ein  Prozenf  über  den  Guthabcnzlnscn  liegen,  die 
die  betreffende  Sparkasse  zahlt.  Das  heißt,  er- 
würde  vier  Prozent  nicht  übersteigen.  Die  Laui- 
und  Tilgungszeit  soll  lünf  Jahre  betragen.  Das 
würde  bedeuten,  daß  bei  einem  Darlehen  von 
1000  Mark  jährlich  200  Mark  zu  tilgen  wären, 
monatlich  also  einschließlich  der  vier  Prozent 
Zinsen  etwa  20  Mark.  Nach  Ansicht  des  Bundes- 
lamilienminisleriums  sind  diese  Zins-  und  Til¬ 
gungssätze  annehmbar. 

Für  die  Dadehensgewährtinq  selbst  wollen  die 
Sparkassen,  wie  man  hört,  ein  vereinfachtes  Kre¬ 
ditverfahren  anwenden.  Auf  Sicherheitsleistun¬ 
gen  soll  verzichtet  werden.  Voraussetzung  lür 
die  Darlehensgewahriinq  ist  der  Nachweis  der 
eigenen  Sparleistung.  Sie  soll  als  Beweis  qclten, 
ob  und  wie  weit  die  Darlehensnehmer  kredit¬ 
würdig  sind.  Anfragen  und  Darlehensanträqe 
bei  Kassen  und  Banken  sind  im  Augenblick 
allerdings  noch  zwecklos. 

* 

Kinderbeihilfen  bleiben  künftig  vom  dritten 
Kind  an  in  Höhe  von  zwanzig  Mark  monatlich 
steuerfrei.  Ein  entsprechendes  Gesqtz  hat  der 
Bundestag  verabschiedet  und  an  den  Bundesrat 
weilergeleitet.  Die  SPD  wollte  ursprünglich  die 
Steuerfreiheit  sdion  vom  zweiten  Kind  an  bis  zu 
25  Mark. 

Wohnhäuser  für  Ileimatverlriebene 
gestiftet 

Sedis  Fluchtlingslamilien  in  der  Württemberg!- 
sehen  Gemeinde  Schönaidr  konnten  jetzt  in  ein 
Haus  einzichcn.  das  der  1907  in  die  Vereinigten 
Staaten  ausgowanderle  Johann  Bruecker  für  sie 
bauen  ließ.  Das  Sedisfanrillenhaus  ist  vollstän¬ 
dig  mit  neuen  Möbeln  eingerichtet.  Für  ein  zwei¬ 
tes  Haus,  ein  Vierlamilienhaus,  wurde  Richtfest 
creteiert.  Die  beiden  Häuser  kosten  500  000  DM. 
Bruecker,  der  in  Amerika  durch  mehrere  Erfin¬ 
dungen  zu  Wohlstand  gekommen  ist,  hatte  bet 
einer  Urlaubsreise  im  vergangenen  Jahre  die 
Wohnungsnot  der  Heimafvertriebenen  kennen¬ 
gelernt  und  sidi  zu  der  Stiftung  in  Schönaidi 
entschlossen,  wo  sein  ostvertriebener  Bruder 
wohnt.  Bundesprasident  Heuss  belohnte  Bruek- 
ker  lür  seine  Tal  mil  dem  Verdienstkreuz  des 
Verdiensloidens  der  Bundesrepublik. 

Junge  Kräfte  wandern  aus 

Als  ein  bevölkerungspolitisch  sehr  ernstes 
Problem  bezeichnete  das  Bremer  Statistische  Lan- 
desanu  die  Tatsache,  daß  rund  ein  Viertel  der 
insgesamt  60933  Auswanderer,  die  1953 
die  Bundesrepublik  verließen,  Kinder  unter  16 
Jahren  waren.  Audi  unter  den  44  100  erwachse¬ 
nen  Auswanderern  waren  junge  und  quali- 
lizierte  Arbeitskräfte  besonders  stark  verlreten. 

Insgesamt  ließ  die  Auswanderung  1953  erheb¬ 
lich  nadi.  das  Hauptziel  blieb  Kanada.  Ihren  vor¬ 
läufigen  Höhepunkt  erreichte  die  deutsche  Aus¬ 
wanderungswelle  irn  Jahre  1952,  als  aut  100000 
Einwohner  in  der  Bundesrepublik  rund  133  Aus¬ 
wanderer  entlielen.  Eine  derart  hohe  Zahl  war 
mit  Ausnahme  des  Inllationsjahres  1923  seit  der 
zweiten  Halite  des  vergangenen  Jahrhunderts 
nicht  autgetreten. 
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Briefe  an  Da r»  Oi'ipmi fu’iiMnii 

„Ich  war  der  Dolmetscher  der  russischen  Schwadron” 

Der  9.  September  1914 


Im  Ostprctiflenblatt  vom  19.  Juni  las  Ich  den 
Bericht  des  Kreisvertrelers  J.  Klaus  über  die 
Ereignisse  am  9.  September  1914  in  Heinrichs¬ 
weide,  In  dem  Lehrer  i.  R.  Otto  Clrau  als  Lebens¬ 
retter  der  Einwohner  von  Hcinridjswalde  hin- 
gestellt  wird. 

Ohne  die  Absicht  zu  haben,  die  Tapferkeit 
und  die  Aulopfcrunqsbereitschaft  des  Herrn 
Grau  in  Irgendwelcher  Form  herabsetzen  zu 
wollen,  geht  der  erwähnte  Bericht  doch  wesent¬ 
lich  an  den  Tatsachen  vorbei.  Ich  nehme  an, 
daß  der  Verlasser,  Herr  Klaus,  nicht  selbst  bei 
der  Schreikensszene  in  Heinrichswalde  dabei 
war.  Die  Überlebenden  dieser  Szene  werden 
wohl  meine  nachfolgende  Schilderung  voll  be¬ 
stätigen,  Ich  war  Dolmetscher  jener  russischen 
Schwadron,  die  diese  Schreckensszenc  in  Hein- 
rlduwalde  am  9.  September  1914  veranstaltet 
hat  und  bin  daher  über  die  tatsächlichen  Zu¬ 
sammenhänge  bestens  informiert. 

Wir  Dcutschballen  waren  seit  Peter  des 
Großen  Zeiten  russische  Staatsbürger  und  muß¬ 
ten,  trotz  unserer  deutschen  Nationalität,  In  der 
russischen  Armee  unserer  Wehrpllicht  genügen. 
So  trat  auch  ich  am  1.  Oktober  1913  als  Ein¬ 
jähriger  in  das  16.  Irkutsksche  Husaren-Rcgi- 
ment  ein  und  mußte  mit  diesem  Regiment,  im 
Verbände  der  Renncnkampf-Armee,  ins  Feld 
ziehen.  Mil  welchen  Gefühlen  wir  Deutschen 
gegen  das  Vaterland  unserer  Vorfahren  kampl- 
ten,  will  ich  hier  nicht  weiter  erwähnen. 

Ich  war  der  2.  Schwadron  des  erwähnten 
Husaren-Regimenls  zugeteilt.  Regimentskom¬ 
mandeur  war  Wrangel.  der  spater  auf  der  Krim 
und  in  Südrußland  vergeblich  gegen  die  Rote 
Armee  gekämpft  hat.  Er  schied  im  August  1914 
aus  dem  Regiment  aus  und  übergab  es  dem 
Obersten  Biskubski.  Dieser  wurde  wahrend  des 
Ersten  Weltkrieges  zum  Generalmajor  befördert 
und  spielte  nachher  in  München  eine  Rolle  in 
Kreisen  der  russischen  Emigranten.  Unser  Ritt¬ 
meister  war  Tsdvirkow,  der  in  der  Schlacht  von 
Gumbinnen  verwundet  und  ins  Lazarett  nach 
Kowno  geschafft  wurde.  Sein  Nachfolger  und  Füh¬ 
rer  der  2.  Schwadron,  der  auch  die  Szene  in  Hein¬ 
richswalde  am  9.  September  1914  inszeniert  ha!, 
hieß  Holm.  Er  war  nicht  Deutschballe  und  sprach 
nur  sehr  gebrochen  deutsch.  Sein  Großvater 
war  als  Kaufmann  nach  Moskau  gekommen  und 
halte  dort  eine  reiche  Russin  geheiratet,  und 
schon  im  Vaterhause  von  Rittmeister  Holm 
wurde  nur  russisch  gesprochen.  Auch  hielt  sich 
die  Familie  zur  griechisch-orthodoxen  Kirche. 

Am  9.  September  1914  befand  sich  das  16. 
Irkutsksche  Husaren-Regiment  in  Friedrichs¬ 
dorf.  Zwei  Husaren  erhielten  Befehl,  mit  einer 
Meldung  durch  Heinrichswalde  zum  Divisions¬ 
stabe  nach  Skaisgirren  zu  reilen.  Am  gleichen 
Taqe  hielten  sich  zwei  deutschen  versprengte 
Feldgraue  beim  Pfarrer  Mertens  in  Heinrichs¬ 
walde  auf  und  wollten  versuchen,  sich  zu  ihrer 
Truppe  durchzuschlagen.  In  dem  Augenblick, 
in  dem  sie  vorsichtig  an  den  Straudiern  und 
Bäumen  der  Kirche  vorbeischlichen,  wurden  sie 
von  den  beiden  russischen  Meldereitern  erblidct. 
Diese  nahmen  an,  daß  sich  in  Hcinrichswalde 
deutsche  Truppenverbände  aulhielten  und 
sprengten  zum  Regierungsstabe  zurück.  Weil  sie 
wußten,  daß  Oberst  Biskubski  sie  wegen  der 
Flucht  von  zwei  deutschen  Soldaten  streng  be¬ 
strafen  wurde,  dachten  sie  sich  ein  Märchen  aus 
und  meldeten,  sie  seien  in  Heinrichswalde  von 
deutschen  Zivilisten  (heule  würde  man  sagen: 
Partisanen)  beschossen  worden.  Daraufhin  er¬ 
hielt  Rittmeister  Holm  den  Befehl,  mit  seiner  2. 
Schwadron  nach  Heinrichswalde  zu  reiten,  die 
Lage  lestzustellen  und  eventuell  Schuldige  zu 
bestrafen. 

Auf  dem  Wege  nach  l  Ieinrichswaldo  erhielt  ich 
von  meinem  Rittmeister  Holm  den  Befehl,  mit 
zwei  Husaren  ins  Dorf  vorzureiten  und  die  ge¬ 
samte  Bevölkerung  auf  den  Marktplatz  zu  trei¬ 
ben.  Insbesondere  legte  er  Wert  darauf,  daß 
der  Oitspfarrer  auf  dem  Marktplatz  erschiene. 
Er  war,  wie  sehr  häufig,  etwas  angetrunken  und 
prägte  mir,  mit  der  Pistole  in  der  Hand,  streng¬ 
stens  ein,  meinen  Aultrag  rücksichtslos  durch- 
zufuhren.  Es  war  natürlich  unmöglich,  in  der 
kurzen  Zelt  sämtliche  Einwohner  des  Ortes  zu- 
sdtumenzutrommoln,  und  wir  sahen  sehr  viele, 
die  durch  die  Carlen  und  über  die  Felder  den 
schützenden  Wald  zu  erreichen  versuchten.  W  ir 
machten  so,  als  ob  wir  nichts  sahen.  Zuruck¬ 
gekehrt  zum  Marktplatz,  sahen  wir  schon  einige 
Gebäude  brennen,  eine  große  Anzahl  Zivilisten 
beiderlei  Geschlechts  und  jeden  Alters  auf  dem 
Marktplatz  knieen  und  dem  Rittmeister  Holm  auf 
den  vor  ihm  stehenden  allen  Planer  wild  9e* 
stikulierend  einreden.  Kaum  hatte  ich  mich  zu- 
rudcgemeldet,  erhielt  ich  den  Auftrag,  die 
Worte  des  Rittmeisters  dem  Ortsplarrer  zu 


ln  Heinrichs  walde 

übersetzen,  welche  dieser  wieder  an  die 
knieende  Bevölkerung  weiter  geben  sollte. 
Offensichtlich  lag  dem  Rittmeister  Holm  daran 
die  Szene  möglichst  interessant  und  spannend 
durchzu führen.  Es  ist  mir  noch  gut  erinnerlich, 
daß  er  erklärte,  die  männliche  Bevölkerung  des 
Ortes  erschießen  zu  wollen,  weil  auf  Angehörige 
des  russischen  Heeres  von  Zivilisten  heim¬ 
tückisch  geschossen  worden  sei.  Den  beschwö¬ 
renden  Worten  des  Ortspfarreis  Mertens  und 
den  flehentlichen  Bitten  der  anwesenden  Frauen 
nachqebend.  erklärte  er  sich  dann  bereit,  die 
Männer  durch  Knutenhiebe  bestrafen  zu  wollen, 
nur  zwei  polnische  Wanderarbeiter  sollten  auf¬ 
gehängt  werden.  Nachdem  diese  Katholiken 
von  dem  evangelischen  Pfarrer  in  der  evange¬ 
lischen  Kirche  das  Abendmahl  erhallen  hatten, 
ließ  Rittmeister  Holm  auch  diese  laufen.  Ihm 
war  allmählich  doch  zum  Bewußtsein  gekommen, 
daß  er  es  nicht  wagen  durfte,  in  Heinrichswaide 
ein  Blutbad  zu  veranstalten,  denn  er  wäre  un¬ 
weigerlich  vom  Regimentskommandeur  vor  ein 
Feldgericht  gestellt  worden,  und  man  hätte  ihn 
standrechtlich  erschossen.  Oberst  Biskubski 
legte  größten  Wert  darauf,  daß  sein  Regiment, 
auch  in  Feindesland,  sich  stets  gemäß  den  völker¬ 
rechtlichen  Bestimmungen  ordentlich  betruq. 
Halle  er  doch  weniqe  Tage  vorher  in  Gr.-Baum 
bei  Labiau  einen  Husaren,  der  sich  an  einem 
jungen  deutschen  Mädchen  vergangen  hatte, 
sofort  erschießen  lassen. 

Nachdem  nun  Holm  sich  entschlossen  hatte, 
die  anwesenden  Männer  verprügeln  zu  lassen, 
meldete  sich  Herr  Grau,  der  den  Entschluß  des 
Rittmeisters  mißverstanden  hatte,  und  wollte 
sich  zur  Rettung  seiner  Mitbürger  erschießen 
lassen.  Wenn  sein  Vorhaben  auch  zwecklos  war, 
so  gehörte  doch  ein  vorbildlicher  Mut  und  eine 
bewunderungswürdige  Aufopferungsbereitschaft 
dazu,  sich  für  seine  Mitmenschen  hinrichten  zu 
lassen.  Dieser  Mut  imponierte  auch  dem  Ritt¬ 
meister,  er  sprach  ihm  seine  Anerkennung  aus, 
drückte  ihm  die  Hand  und  ließ  ihn  laufen.  Herr 
Grau  konnte  aber  in  der  Folgezeit  nicht,  wie  im  er¬ 
wähnten  Artikel  angegeben,  von  allen  russischen 
Offizieren  der  Einheit  zuvorkommend  gegrüßt 
werden,  denn  außer  dem  Rittmeister  befanden  sich 
bei  unserer  Schwadron  keine  anderen  Offiziere. 
Wir  hatten  in  den  ersten  Krieqswochen,  ins¬ 
besondere  in  der  Schlacht  von  Gumbinnen,  sehr 


Im  Bundesministerium  für  Vertriebene  fand 
die  erste  Besprechung  über  ein  Sammelwerk 
statt,  daß  der  Dokumentation  der  Vertreibung, 
wie  sie  kürzlich  vom  Bundesministerium  für 
gesamtdeutsche  Fragen  veröffentlicht  wurde,  eine 
solche  über  die  Eingliederung  qegenüberstellen 
soll.  Bundesminister  Dr.  Oberländer  griff  damit 
eine  Anregung  Prof.  Dr.  Lembergs  auf,  und 
stellte  dessen  Vorschlag  vor  dem  einberufenen 
Gremium  von  Soziologen,  Volkskundlern,  Hi¬ 
storikern  und  Statistikern  zur  Debatte.  Eine 
systematische  Sichtung  der  auf  den  verschiede¬ 
nen  Gebieten  erarbeiteten  Teilerkenntnisse  über 
die  großen  Veränderungen,  die  Westdeutsch¬ 
land  durch  das  Einströmen  der  Vertriebenen 
durchgemacht  bat,  würde  nicht  nur  der  For¬ 
schung  neue  Impulse  vermitteln,  sondern 
könnte  auch  von  weittragender  Bedeutung  lür 
die  praktische  Arbeit  sein.  Trotz  zahlloser  Sta¬ 
tistiken  und  Einzelberichte  fehlt  auf  Bundes¬ 
ebene  über  die  einzelnen  Phasen  des  Flüdit- 
lingsproblems  authentisches  Material.  Die  deut¬ 
sche  Not  steht  viel  zu  sehr  im  Schatten 
des  .deutschen  Wunders“.  Die  Einstellung  der 
Tätigkeit  der  Schweizer  Europahilfe  in  West¬ 
deutschland  kann  dafür  als  bezeichnend  gelten. 
Selbst  das  Problem  der  Sowjetzonenflüchtlinge 
wird  vom  Ausland  in  zunehmendem  Maße  als 
eine  innerdeutsche  Angelegenheit  angesehen, 
mit  der  Westdeutschland  in  gewohnter  Tüchtig¬ 
keit  schon  fertig  werde.  Den  sehr  eingehenden 
Statistiken  des  Wohlstandes  steht  keine  damit 
vergleichbare  Statistik  der  Not  gegenüber. 

Es  soll  nun  eine  engere  Arbeitsgemeinschaft 
gegründet  werden,  die  die  Themen  der  einzel¬ 
nen  Arbeitsgruppen  aufeinander  abstimmt. 
Dies  würden  nach  einem  vorläufigen  Entwurf 
Prof.  Lembergs  folgende  Sachgebiete  umfassen: 
Wirtschaftliche  Eingliederung,  Recht,  Kultur- 
geographie  und  Siedlung.  Soziologie  der  Ein¬ 
gliederung,  Volkskunde  der  Eingliederung,  das 
religiöse  Problem,  Kunst  und  Dichtung  unter 
dem  Impuls  des  Schicksals,  Politik,  Karthogra- 


große  Verluste  gehabt  und  waren  noch  nicht 
voll  wieder  aufgefülit  worden. 

In  Erkenntnis  der  Schwächen  des  Rittmeisters 
Holm,  gelang  es  mir,  mit  Hilfe  des  Plärrers  Mertens 
und  einiger  mir  unbekannter  Männer,  innerhalb 
kürzester  Frist  einen  Leiterwagen  mit  Jagd¬ 
gewehren  und  anderer  nichtmilitärischer  Wallen 
und  Kisten  mit  guten  Weinen,  Bier  und  Sdinap- 
sen  aufzutreiben.  In  sausendem  Galopp  kamen 
die  Wagen  auf  den  Marktplatz  gefahren  und  er¬ 
regten  das  volle  Interesse  Hoims.  Er  übergab 
mir  den  Belehl  der  Aulsicht  über  die  Husaren, 
welche  mit  ihren  Knuten  die  Prügelstrafe  voll¬ 
ziehen  mußten.  Holm  stellte  sich  einige  Meter 
abseits.  Im  Einverständnis  mit  den  von  Natur 
qutmütiqen  Soldaten,  konnte  ich  die  Prügel¬ 
strafe  in  humanster  Form  durchführen  lassen. 
Von  den  wenigen  Schlägen,  die  verteilt  wurden, 
erreichten  die  meisten  gar  nicht  das  Opfer,  son¬ 
dern  fielen  in  den  Sand.  Den  überwiegenden  Teil 
der  Männer  konnte  ich  durch  Winke  verschwin¬ 
den  lassen.  Nachdem  Holm  sich  einige  Jaqd- 
gewehre  und  alkoholische  Getränke  angeelgnct 
hatte,  verlor  er  das  Interesse  an  der  weiteren 
Mißhandlung  der  Heinrichswalder  Einwohner, 
ließ  sogar  die  Freiwillige  Feuerwehr  die  bren¬ 
nenden  Gebäude  löschen  und  bezog  Quartier 
im  Deutschen  Haus. 

Es  gelang  mir  in  den  Abendstunden  dieses 
denkwürdigen  9.  September  Pfarrer  Mertens  im 
Pfarramt  allein  zu  besuchen,  und  wir  schlossen 
eine  Freundschait,  die  bis  zu  seinem  Tode  in 
Königsberg  bestehen  blieb.  Nach  dem  Krieqe 
wurde  ich  noch  wiederholt  nach  Heinrichswalde 
eingeladen,  und  ich  nahm  auch  1924  an  der  Ein¬ 
weihung  des  Heldenmales  teil. 

Wenn  wir  jetzt,  nadi  vierzig  Jahren,  an  den 
Schreckenstag  von  Heinrichswalde  zurüdedenken 
und  diesen  Taq  erwähnen,  dann  müssen  wir 
dankerfüllten  Herzens  jener  Männer  gedenken, 
die  sich  voll  dafür  einsetzten,  daß  dieser  Tag, 
neben  wenigen  Opfern,  doch  an  den  meisten  Be¬ 
wohnern  noch  ziemlich  glimpflich  vorüber¬ 
gegangen  ist.  Zu  diesen  Männern  gehören  außer 
dem  verstorbenen  Superintendenten  Mertens 
und  dem  nun  greisen  Lehrer  Grau  auch  alle  jene 
Männer  und  Frauen,  die  in  ihrer  vorbildlichen 
Disziplin  und  vernünftigen  Ruhe  alles  vermieden 
haben,  um  eine  wahre  Katastrophe  zu  schaffen. 
Denn,  trotz  des  Verbotes  höherer  Kommandeure 
bestand  die  Gefahr,  daß  ein  gereizter  Rittmeister 
Holm  sich  in  seiner  Wut  zu  bedeutend  größeren 
Grausamkeiten  hätte  hinreien  lassen  können. 

Ich  hoffe  mit  meinen  Ausführungen  Lehrer 
Grau  und  Herrn  Klaus  nicht  zu  nahe  getreten 
zu  sein.  Die  jetzt  noch  Überlebenden  des  9.  Sep¬ 
tember  1914  werden  wohl  die  Richtigkeit  meiner 
Darlegungen  bestätigen  können.  Ich  wie  auch 
meine  aus  Heinrichswalde  stammende  Ehefrau, 
wir  würden  uns  sehr  freuen,  mit  einiqen  dieser 
Menschen  in  Verbindung  treten  zu  können. 

W.  Walter,  amtl.  gep.  u.  vereid.  Dolmetscher 
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phie.  Der  Arbeitskreis  bestimmte  für  jedes 
dieser  Sachgebiete  einen  Redakteur,  der  sich 
einen  Milarbeiterstab  zusammenstellen  soll.  Prof. 
Oberländer  hat  dem  Unternehmen  die  nach¬ 
drückliche  finanzielle  Unterstützung  seines 
Ministeriums  zugesagt. 

Um  die  Förderung  der  Ostforschung 

Die  SPD-Fraktion  bat  die  Bundesregierung  in 
in  einer  Kleinen  Anfrage  um  Auskunft  darüber, 
was  sie  getan  habe,  um  einem  Ersuchen  des 
Bundestages  nachzukommen.  Der  Bundestag 
hatte  empfohlen,  im  Zusammenwirken  mit  den 
Ländern  die  wissenschaftliche  Forschung  und 
die  Lehre  über  Ost-  und  Südosteuropa  im  ge¬ 
samten  Bildungswesen  ausreichend  zu  fördern 
und  die  Bearbeitung  kultureller,  philosophi¬ 
scher  Geschichtsbücher  usw.  durch  Bundeshilfe 
besonders  zu  unterstützen,  ferner  auf  die  Länder 
dahin  einzuwirken,  daß  im  Schulunterricht  eine 
gründliche  Kenntnis  Ost-  und  Südosteuropas 
gewährleistet  werde.  Weiterhin  war  empfohlen, 
der  Bearbeitung  von  Ostproblemen  durch  die 
Förderung  wissenschaftlicher  Arbeiten  be¬ 
sondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen  und  die 
kulturelle  Betreuung  der  osteuropäischen  Emi¬ 
gration  unabhängig  von  politischen  Bestrebun¬ 
gen  zu  fördern. 

UUaJacobsen  schlägt  „Ernst  Thälmann“ 

Der  sowjetzonale  DEFA-Film  „Emst  Thälmann 
—  Sohn  seiner  Klasse“,  der  den  kommunistischen 
Bürgerkrieg  verherrlicht,  hat  trotz  befohlenen 
Massenbesuches  und  zwangsweiser  Vorführung 
in  allen  Orten  der  Sowjetzone  die  in  ihn  gesetz¬ 
ten  finanziellen  Hoffnungen  der  DEFA  nicht  er¬ 
füllt.  Die  Film-Bilanz  schloß  mit  einem  Defizit 
ab.  Der  schwedische  Film  „Sie  tanzte  nur  einen 
Sommer'  mit  Ulla  Jacobsen,  der  noch  im  letzten 
Sommer  von  der  SED-Presse  „verrissen“  wurde, 
hat  dagegen  übervolle  Kassen  eingespielt. 


Auch  eine  Statistik  der  Not . . . 

Wissenschaftliche  Sichtung  der  Eingliederung  geplant 


Unser  Buch 

Erhard  Sprengel:  Die  Berichte  und  Briefe  des 
Rais  und  Gesandten  llcnog  Albrechts  von 
Preußen  Asverus  von  Brandt  nebst  den  an  Ihn 
ergangenen  Schreiben  Im  Staatsarchiv  zu  Kö¬ 
nigsberg.  5.  (SchluOJ-Liefening  und  Register. 
Mit  einer  biographischen  Skizze.  ■Hcreusgege- 
ben  und  mit  einem  Nachwort  versehen  von 
Prof  Dr.  Weither  Hubatsch.  150  Seiten  Groß- 
Oktav,  brosch.  18,50  DM.  W.  Thiele  Verlag. 
Hsmoln/Wesor. 

Mit  der  5.  Lieferung  dieser  Bricfsammlung  hat  des 
Werk  des  bedeutenden  Königsberger  Gelehrten 
Adalbert  Bezzenberger  nach  fünfzig  Jahren  seinen 
Abschluß  gefunden.  Die  mil  einem  Regtsler  ver¬ 
sehene,  von  Erhard  Sprengel  bearbeitete  5.  Liefe¬ 
rung  macht  das  gesamte  Werk  erst  benutzbar.  Di"so 
letzte  Lieferung  umfaßt  die  Periode  von  1557 — 1559 
und  stellt  einen  selbständigen  Teil  dar,  der  auch 
ohne  die  ersten  vier  Lieferungen  bcnutzbnr  Ist. 
Asverus  von  Brandt  Ist  dez  bedeutendste  Gesandte 
der  zweiten  herzoglich  preußischen  Gesandtengene¬ 
ralion.  Tast  alle  wichtigen  europäischen  Hüte  suchte 
er  im  Aultrage  seines  Herrn  auf.  Paris,  die  deut¬ 
schen  Reichstage,  die  evangelischen  Höfe  Mittel¬ 
deutschlands.  d:r‘  polnische  Hot  und  die  polnischen 
Reichstage  sahen  Asverus  von  Brandt  in  preußischer 
Mission.  Kaum  ein  zweiter  Gesandter  seiner  Gene¬ 
ration  hat  das  gleiche  Vertrauen  seines  Herzogs 
besessen  wie  A.  v  Brandt.  Seine  ausführlichen  Briefe 
und  Berichte  gehören  damit  zu  den  bedeutendsten 
Quellen  preußischer  Politik  im  Reiormationszcitalter. 
Darüber  hinaus  ist  dieses  Werk  eine  der  umfassend¬ 
sten  Briefsammlungen  eines  einzelnen  Gesandten  der 
ReformatlonSTeU,  Aber  nicht  nur  für  die  politische 
Geschichte  Ist  es  bedeutungsvoll-  Brandt  berichtet 
über  Herbergen  in  den  verschiedensten  Territorien 
und  Ländern,  er  klagt  über  Preise,  erzählt  von  Gast- 
mähletn.  von  persönlichen  Verbindungen  der  ver¬ 
schiedensten  Gesandten  untereinander,  über  den  Eln- 
lluß  der  Astrotoqie  am  polnischen  Hofe,  so  ddß  die 
kulturellen  Zustande  Jener  Zeit  grell  auileuchtcn. 
Kunz,  das  Leben  des  Iß.  Jahrhunderts  spricht  aus 
diesem  bedeutenden  Quellonwerk  unmittelbar  den 
Leser  an  und  zieht  Ihn  in  seinen  Bann.  Besser  a!s 
eine  Kulturgeschichte  der  Rctormationszeit  führen  dm 
Briefe  des  Asverus  von  Brandt  die  Zeit  lebendig 
vor  Augen.  In  ihrer  inhaltlichen  Fülle  bieten  die 
Briefe  dem  Interessierten  immer  wieder  eine  neue 
Fundgrube.  In  ke'ne.m  an  der  ostdeutschen  Geschichte 
interessierten  Hause  sollte  dieses  Welk  fehlen. 

* 

Professor  Dr.  Hermann  Raschhoter:  Die  Sudeten- 
trage.  Isar-Verlag  Dr.  Günter  Olzog,  München 
22.  312  Seiten. 

Wir  wissen  alle,  wie  wichtig  es  ist.  bei  kom¬ 
menden  Internationalen  Gesprächen  die  völkerrecht¬ 
liche  Situation  der  großen  deutschen  Vertriebenen- 
gnippon  klar  und  unmißverständlich  zu  umreißcn. 
Diesem  Zweck  dient  für  die  wissenschaftliche  Beleuch¬ 
tung  der  Sudetenfrage  die  gründliche  Arbeit  Professor 
Raschhofers.  Das  Schicksal  der  Deutschen  ln  Böhmen 
und  Mähren,  die  zur  geistigen  und  kulturellen  Blüte 
dieser  Gebiete  ohne  Zweifel  das  Entscheidende  bel- 
getragen  haben.  Ist  Immer  voller  dramatischer  Mo¬ 
mente  gewesen,  sobald  die  Tschechen  den  getade 
hier  besonders  bedenklichen  Weg  bescheiden,  einen 
Nationalstaat  zu  propagieren  und  zu  schaffen.  Es  ist 
nicht  Sinn  und  Absicht  dieses  Werkes,  noch  einmal 
die  einzelnen  Phasen  tschechischer  Unterdrridiungs- 
polttik  und  vor  allem  die  grausigen  Geschehnisse  von 
1945  und  In  der  Folgezeit  darzustellen.  Es  soll  viel¬ 
mehr  die  historische  und  vor  allem  die  rechtliche 
Situation  ganz  einwandfrei  geklärt  werden.  Hierbei 
ergibt  sich  ein  erschütterndes  Bild  der  durchtriebenen 
Politik  eines  Benosch  und  seiner  roten  Nachfolger. 
Von  der  Verfälschung  der  berühmten  vierzehn  Punkte 
Wilsons  in  Versailles  und  St  Germain  bis  zum  Zu¬ 
sammenbruch  der  ersten  tschechoslowakischen  Repu¬ 
blik.  und  dann  wieder  zum  Moskaubündnis  ur.d 
seinen  Auswirkungen  zieht  sich  ein  roter  Faden. 
Seinem  neuen  Verbündeten  ist  bekanntlich  auch 
Benesch  nicht  mehr  gewachsen  gewesen  Wo  Jahr¬ 
hunderte  hindurch  Völker  einträchtig  nebeneinander 
gelebt  halten,  da  schuf  er  durch  die  Massenaus¬ 
treibung  der  Deutschen  ein  Vakuum.  Professor 
Raschhofer  stellte  mit  diesem  Werk  allen  wirklich 
gut  beratenen  Staatsmännern  eine  wichtige  Watfe 
zur  Verfügung,  mil  der  es  bei  gutem  Willen  gelingen 
könnte,  auch  in  diesem  Teil  Europas  wieder  Frieden 
und  Freihctt  zu  sichern.  k. 


* 

Heinrich  Bert:  Napoleon  III.  Victoria-Verlag 
Martha  Koerner,  Stuttgart.  550  Selten, 
DM.  11.80. 

Hier  wird  weit  mehr  geboten,  als  nur  eine  inter¬ 
essante  politische  Biographie  jenes  ziemlich  unglück¬ 
seligen  zweiten  Kaisers  der  Franzosen,  von  dem  der 
Historiker  mit  einigem  Recht  sagt,  er  habe  alles  dem 
Namen  seines  großen  Onkels  und  nichts  seiner  eige¬ 
nen  Leistung  verdankt.  Hefnrich  Berl  bietet  ein  über¬ 
aus  interessantes  und  gerade  auch  für  die  JUngste 
Gegenwart  sehr  aufschuBrelchcs  Bild  der  politischen 
und  gesellschaftlichen  Entwicklung  Frankreichs  unter 
dem  zweiten  Kaiserreich,  das  nicht  zufällig  mit  der 
berüchtigten  „Pariser  Kommune'  ausklang.  Nur  zu 
wenige  wissan  bei  uns  und  auch  im  Ausländ,  daß  in 
dem  Augenblick,  ats  der  spätere  Napoleon  III.  nach 
mehreren  verunglückten  Verschwörungen  zum  Prä¬ 
sidenten  der  Zweiten  Republik  gewählt  wurde, 
Frankreich  schon  vor  über  hundert  Jahren  ganz  nahe 
einer  echten  kommunistischen  Revolution  stand. 
.Napoleon  der  Kleine*,  dessen  Kaisertraunr  zu  Ende 
ging,  als  er  bei  Sedan  seinen  Degen  dem  preußischen 
König  übcrrUchtc,  hat  von  seinem  weltberühmten 
Namensvorgünger  kaum  etwas  geerbt.  In  dem  letz¬ 
ten  Jahre  seiner  Regierung  war  er  nach  einem  sehr 
ausschweifenden  Leben  ein  schwerkranker  Mann,  der 
von  einem  Abenteuer  ins  andere  stolperte.  Hinter 
sehr  pompösen  Fassaden  verbarg  sich,  wie  so  oft  in 
Frankreich,  recht  viel  soziale  Not.  kp. 
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Die  Treffen  von  Neidenburg 


Das  am  13.  Juni  stattgefundene  Heimattreffen  des 
Kreises  Neidenburg.  das  wiederum  in  Hannover. 
Kurhaus  Limmerbrunnen.  abgohaiten  wurde,  litt, 
wie  alle  Veranstaltungen  an  diesem  Tag,  unter  den 
Auswirkungen  des  strömenden  Regens.  Im  Laufe 
des  Vormittags  sprach  der  stellvertretende  Kreis¬ 
vertreter  über  dringende  Tages-  und  Organisotions- 
fragen  und  am  Nachmittag  der  Kreisvertreter  Uber 
die  Lage  der  Vertriebenen  allgemein.  Besonders  zu 
erwähnen  Ist.  daß  die  Neldenburger  ln  und  um 
Hannover  sich  zu  einer  eigenen  Gruppe  zusammen¬ 
geschlossen  haben.  Es  Ist  beabsichtigt,  die  Verbin¬ 
dung  zwischen  den  Neidenburgcrn  Hannovers  und 
der  weiteren  Umgebung  von  Hannover  durch  öftere 
Zusammenkünfte  sehr  eng  zu  gestalten.  Anmeldun¬ 
gen  zu  dem  Zusammenschluß,  der  unverbindlich 
und  kostenlos  ist,  sind  an  Postlnspeklor  Fanelsa, 
Hannover,  Mainzer  Straße  3.  zu  richten. 

Am  20.  Juni  trafen  sich  die  Neldenburger  ln  Berlin 
Im  Lokal  des  Neldenburger  Landsmannes  Gra¬ 
bowski,  Idealklause,  in  der  Marreschstraße  zum  er¬ 
sten  großen  Heimattreffen.  Neben  hunderten  von 
Landsleuten  konnte  der  Krelsbetreucr  Zalenga. 
Berlin,  den  Landesgruppenvorsitzenden  Dr.  Matthee 
und  seinen  Stellvertreter  Lukat  begrüßen.  Nach 
den  Grußworten  des  Landesvorsitzenden  sprach  der 
Kreisvertreter  des  Kreises.  Bürgermeister  Wagner. 
Weitere  Landsleute,  die  als  alte  beliebte  Neiden- 
burger  von  weither  gekommen  waren,  ergriffen 
ebenfalls  unter  großer  Anteilnahme  der  Erschiene¬ 
nen  das  Wort.  Sie  brachten  das  Bild  der  Heimat  in 
Erinnerung  und  dankten  der  Kreisgemeinschaft  für 
die  Unterstützung,  die  sie  an  ihr  haben.  So  vergin¬ 
gen  die  Stunden  heimatlicher  Besinnung  zu  schnell, 
sie  hinterließen  trotzdem  einen  tiefen  Eindruck. 
Die  Landsleute  in  Berlin,  aber  auch  die  In  der 
Sowjetzone  wissen,  daß  sie  nicht  allein  stehen  und 
daß  die  Landsleute  Im  Westen  Deutschlands  Ihrer 
Haltung  Bewunderung  und  Achtung  entgegenbrin¬ 
gen. 

Heimattreffen  und  Jahrcs-Hnupttroffcn 
des  Kreises  Neidenburg  am  31.  Juli  und  1.  August 
In  Borhum. 

Die  Arbeitsgemeinschaft  der  Neidcnburger  ln 
Hannover  wird  zu  dem  Jahres-Haupttreffcn  Omni¬ 
busfahrten  von  Hannover  nach  Bochum  organisie¬ 
ren.  Der  Preis  für  Hin-  und  Rückfahrt  beträgt 


,,  n»,  ui;.  Abfahrt  wird  voraussichtlich  so 

Sriät.  ’dao  die  ersten  Omnibusse  ln  den  frühen 
Morsenstunden  des  Sonnabends  <31.  7.)  fahren  und 
m  den  NachUtunden  des  Sonntags  (!.  «.)  zurück, 
gehen  Ein  weiterer  Omnibus  ist  geplant  in  den 
frohen  Nachmittagsstünden.  Anmeldungen  nimmt 
FrtuiSln Hacdge.  Hannover.  KaulbachstraOe  7.  bei 
Kasper  bei  sofortiger  Einsendung  des  Betrages  von 
...  _  ....  .c  Person  auf  Postscheckkonto  Franz 

Fanclsa  Hannover,  Konto-Nr.  221  53  Hannover,  ent- 

Wagn'er,  Krclsvertreter, 
Landshut  (Bay).  Postfach  2 

Bekanntmachung. 

Die  Mitglieder  des  Vereins  „Kreis  Neidenburg  In 
der  Landsmannschaft  OslpreuBen  e.  V.“  werden 
gemäß  $  5  der  Salzung  vom  11  Juli  1953  zur  Jah- 
rc-shaupt Versammlung  —  ordentliche  Mltgliederver- 
Sammlung  -  am  31.  Juli  1934  nach  Bochum. 
Parkhaus,  hiermit  cingeladcn  Beginn  der  Mitglie¬ 
derversammlung;  10.30  Uhr  im  Bunten  Saal  des 
Parkhauscs.  .  __  .  .  .  _  _ 

Tagesordnung:  1.  Jahres-  und  Kassenbericht.  2. 
Entlastung,  3.  Wahlen  a)  des  Kreisvertreters  —  Vor¬ 
sitzenden  — .  b)  des  stellvcrtr.  Krclsvertreter*  — 
Vorsitzenden.  c>  des  Krclsausschusscs  —  Beiräten. 
Die  Wahlen  werden  durch  WahlmAnner  gemäß  f  6 
der  Satzung  vorgenommen.  Der  Kreisvertreter 
—  Vorsitzender  —  und  der  Stellvertreter  werden 
vom  Kreistag,  in  Abwesenheit  mittels  Stimmzettel 
gemäß  *  «  Absatz  4  gewählt.  Der  Kreistag  kann 
ITrwahl  beschließen.  F.s  muß  der  Forderung  auf 
Urwahl  stattgegeben  werden,  wenn  mindesten*  25 
Prozent  der  zur  Mitgliederversammlung  Erschie¬ 
nenen  dieses  vor  Beginn  der  Versammlung  schrift¬ 
lich  beantragen.  4.  Feststellung  des  Voranschläge*. 
5.  Verschiedenes.  Landshut,  den  1.  Juli  1954.  Wag¬ 
ner,  Kreisvertreter.  Vorsitzender. 

Das  Jahreshaupttreffen  mit  Pntcnschaftsfeler  fin¬ 
det  am  Sonnabend,  dem  31.  Juli,  und  Sonntag, 
dem  1.  August,  in  unserer  Patenstadt  Bochum  im 
Parkhaus  statt.  Ich  bitte  alle  Kreisangehörigen, 
für  dieses  Treffen  zu  werben.  Beginn  der  Feier 
am  Sonnabend  um  9  Uhr. 

Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut  Bay..  Postfach  2. 


Monat  Juli 

4.  Juli:  Kreis  Lötzcn,  Bochum,  Parkhaus. 

4.  Juli:  Landesti effen  ln  Hannover.  (Die  Heimat¬ 
kreise  treffen  sich  an  den  im  Programm  mit¬ 
geteilten  Stellen.) 

10. /11.  Juli:  Kreis  Helllgenbcll  ln  Hamburg. 

Winterhuder  Fährhaus. 

11.  Juli:  Kreis  Angern  pp  ln  Hamburg-Süll- 
dorf,  Sülldorfer  Hof. 

18.  Juli:  Kreis  Goldap  ln  Hamburg,  Winterhu¬ 
der  Fährhaus. 

18.  Juli:  Hauptkreistreffen  Bartcnstetn  In 
Hamburg-Sülldorf,  Sülldorfer  Hof. 

18.  Juli:  Kreis  Braunsberg  ln  Münster.  Haupt¬ 
treffen  mit  Patenschaftsübernahme. 

38.  Juli:  Kreis  Angerburg  ln  Hamburg-Nien¬ 
stedten,  Elbschloßbrauercl-Ausschank.  Elb¬ 
chaussee  374. 

18.  Juli:  Landestreffen  ln  Münster  (die  Heimat¬ 
kreise  treffen  sich  an  den  im  Programm  mit¬ 
geteilten  Stellen). 

18.  Juli:  Kreis  Pr.  -  Holland  in  Münster,  Gast¬ 
stätte  Hohenstaufen. 

24.  /25.  Juli:  ßoo-Jahr-Feier  der  Stadt  Allenstein  ln 

der  Patenstadt  Gelsenkirchen. 

25.  Juli:  Kreis  L  a  b  l  a  u.  Haupttreffen  ln  Ham¬ 
burg-Altona.  Restaurant  ..Elbschlucht". 

31.  7.  1  August:  Kreis  Neidenburg  in  Bochum, 
Gaststätte  Parkhaus,  Haupttreffen. 

Monat  August 

1.  August:  Kreis  Gcrdauen  in  Düsseldorf, 
Unton-Hotel,  Wltzelstraße. 

i.  August:  Kreis  Pr.  -  Holland  In  Hamburg- 
Nienstedten.  Elbschloßbraucrei. 

1.  August:  Kreis  Osterode  in  Herne,  Kolping¬ 
haus. 

1.  August:  Kreis  Orteisburg  ln  Herne,  Park¬ 
haus. 

1.  August:  Kreis  Gcrdauen  in  Düsseldorf. 

1.  August:  Kreis  Elchniederung  ln  Kiel, 
Ostseehallc. 

1., 2.  August:  Kreis  Tilsit-Stadt  in  Kiel, 
Ostseehallc.  Patcnschaftsübernahme. 

8.  August:  Kreis  lycK  in  Hannover-Limmcr- 
brunnen,  Haupttreffern 

8.  August:  Kreis  Ebenrode  ln  Hamburg-Altona, 
Restaurant  ..Elbschlucht“. 

15.  August:  Kreis  Elchniederung  ln  Nürn¬ 
berg.  Genossenschaftssaalbau. 

15.  August:  Kreis  Tilsit-Stadt  in  Nürnberg, 
Ebermaycrstr.  30  32,  „Gcnoasenschaftssaalbau". 

15.  August:  Landes  treffen  In  Neumünster. 

15.  August*  Kreis  Lötzcn  in  Neumünster  —  Pa¬ 
tenschaftsübernahme 

15.  August:  Kreis  Fischhausen  und  Kö¬ 
nigsberg-Land  in  Neumünster. 

19. /23.  August:  Turnerfamilie  Ostpreußen  ln 

Hameln. 

22.  August:  Kreis  Tilsit-Stadt  ln  Düsseldorf, 
„Union-Betriebe".  Witzelstr. 

29.  August:  Kreis  Osterode  ln  Kiel,  Lokal  Eich¬ 
hof. 

29.  August:  Kreis  Ortelsburg  in  Ratzeburg. 

29.  August:  Kreis  Rastenburg  in  Hannover, 
Limmerbrunnen. 

29.  August:  Kreis  Ebenrode  ln  Essen-Steele, 
Stndtgarten-Saalbau. 

29.  August:  Kreis  Mohr  ungen  in  Hamburg- 
Nienstedten,  Elbschloßbraucrei. 

Monat  September 

5.  September:  Kreis  F.  Ichnlcderung  In 

Frankfurt/Main,  Turnhalle  Saarbrücker  Straße. 

5.  September:  Kreis  Gumbinnen  in  Hamburg- 
Nienstedten,  Elbschloßbrauerei. 

5.  September:  Memelkreise  in  Hannover- 

Limmerbrunnen. 

5.  September:  Kreis  Tilsit-Stadt  ln  Frank- 
furt/Maln-Schwanheim,  „Turnhalle  Saarbrücker 
Straße. 

5.  September:  Kreis  Osterode  in  der  Paten¬ 
stadt  Osterode  (Harz),  verbunden  mit  Einwei¬ 
hung  des  Ehrenmals,  Lokal  „Stadt  Osterode". 

Die  Krelsvertretcr  werden  gebeten,  Änderungen 

und  Ergänzungen  der  Schriftlcitung  umgehend 

mltzutciicn. 


Königsberg-Stadt 

Ehemalige  Sackheimer  Mittelschüler  trafen  sich 
in  Düsseldorf 

Etwa  neunzig  Mitglieder  der  Vereinigung  ehe¬ 
maliger  Mittelschüler  und  Schülerinnen,  Königs¬ 
berg.  hatten  sich  am  20.  Juni  zum  Jahres- 
hauDttreffen  In  Düsseldorf  zusammengefunden. 
Auch  vier  ehemalige  Lehrkräfte,  darunter  der 
erst  kürzlich  aus  russischer  Gefangenschaft  heim¬ 
gekehrte  Mittelschullehrer  Konopntzki,  waren  er¬ 
schienen.  Mit  einer  Omnibus-Stadtrundfahrt, 
gemeinsamem  Mittagessen  im  Tagungslokal  und 
einem  Preisschießen  fand  die  Zusammenkunft  Ihren 
Auftakt.  Um  16  Uhr  wurde  das  Treffen,  zu  dem 
sich  auch  der  Vorsitzende  der  Landesgruppc  Nord¬ 
rhein-Westfalen.  Erich  Grimonl.  eingefunden  hatte, 
im  festlich  geschmückten  Saal  durch  den  Vorsitzen¬ 
den  der  Vereinigung.  Herbert  Minuth,  eröffnet. 
Zum  Ehrenvorsitzenden  der  Vereinigung  wurde 
der  Gründer,  Ernst  Witt,  ernannt.  Zu  Ehrenmitglie¬ 
dern  konnten  der  letzte  Rektor  der  Schule,  Mittel- 
schulrektor  i.  R.  Willi  Zell,  Mlttelschullehrcr  l.  R. 
Jul.  Sadowski  und  die  Realschullehrerin  Käthe 
Haugwltz  ernannt  werden.  Eine  Treuebekenntnis 
zur  ostprcußlschen  Heimat  und  zu  unseren  Lands- 
ten  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  bildete  den 
Höhepunkt  der  Veranstaltung.  Der  Ostpreußenchor 
Düsseldorf  trug  mit  Chor-  und  Solovorträgen  zur 
Ausgestaltung  der  Feierstunde  bei.  Vorträge  in 
heimatlicher  Mundart  leiteten  zum  geselligen  Teil 
der  Veranstaltung  über. 


Königsberg-Land 

Durch  mehrere  Anfragen  sehe  ich  mich  veranlaßt, 
darauf  hinzuweisen,  daß  im  Rahmen  des  Landes¬ 
treffens  in  Hannover  am  4.  Juli  ein  Kreistreffen 
des  Landkreises  Königsberg  nicht  stattflndet. 
Die  Angehörigen  unseres  Holmatkreises  treffen  sich 
nach  den  offiziellen  Veranstaltungen  der  Landes¬ 
gruppc,  die  auf  dem  Messegelände  stattflnden,  in 
der  Nicdersachsenhalle  am  Corvinusplatz.  Ich  hoffe 
dort  recht  viele  Landsleute  begrüßen  zu  können. 

Fritz  Telchert,  Kreisvertreter. 

Pr.-Eylau 

In  der  Kartei  fehlen  noch  aus:  Bonschen  (Gd. 
K romargen):  Link,  soll  im  Schwarzwald  leben: 
Berta  Porsch:  Hermann  Wenk  —  Grauschtenen: 
Fr.  Borkowskl:  E.  Berstuck:  E.  Böhnke:  E.  Groh- 
nert:  Fr.  Hermann:  H.  Krause:  H.  Märtel:  E. 
Wandelt:  E.  Well:  H  Wttt.  —  Pr.-Eylau:  Fr.  Anna 
Dleske.  Gen.-Lltzmann-Str.:  Therese  Wlschnewskl. 
—  Teuknltten-  Herrn  Aust:  Grete  Bortz:  Wilh. 
Klein:  Frz.  Kuwalewskt:  Matern:  Fritz  Behberg; 
Alb.  Soult.  —  Udcrwangen:  Frau  Marg.  Reschclzki, 
gcb.  Wischnewski.  —  Bel  Schreiben  an  die  Krcls- 
kartel  bitte  stets  den  Heimatort  angeben. 

Dr.  Erich  v.  Lölhöffel,  Hannover,  Jordanstr.  33. 

Neuendorf.  Es  fehlen  Nachrichten  von  Walter 
Funk.  Frida  Grünhelt.  Christel  Llcdtke,  Irma  RUck- 
wart,  Helmut  Scharnewski,  Rcvlerförster  Steiner 
und  Familie.  —  Kl.-Maxkclm:  Joseph  Lorenz.  Ru¬ 
dolf  Neumann.  —  Ernstwalde:  Karl,  Willy  und 
Fritz  Barkowskl.  —  Försterei  Warschkeitcn:  Frau 


Carla  Esau  und  Kinder.  —  Gesucht  werden  aus 
Posmahlon:  Bechrelncr  (Post)  und  Frey  (Lehret). 

Während  des  Monats  Juli  können  Anfragen  an 
die  Kartei  nur  mit  Verzögerung  beantwortet  wer¬ 
den.  da  Ich  verreist  bin.  Bel  Anfragen  bitte  stets 
den  ostprcufllschcn  Heimatort  angeben. 

Dr.  E.  v.  Lölhöffel,  Hannover,  Jordanstr.  33 

Gerdauen 

Letztmaliger  Hinweis  auf  das  Landestreffen  In 
Hannover  am  3.  und  4.  Juli  (Messegeländc).  Es  ver¬ 
kehren  zehn  Sondcrzügc  (Siehe  Bekanntgabe  im 
Ostpreußcnblatt  vom  12.  Juni  in  Folge  24.  Seite  13). 
Unser  Trefflokal  Limmerbrunnen  ist  mit  Linie  3 
vom  Hauptbahnhof  und  Linie  1  von  Kröpke  aus 
bequem  zu  erreichen  Von  der  Endstation  dieser 
Linien  führt  ein  kurzer  Fußweg  zum  schön  gelege¬ 
nen  Gartenlokal  „Limmerbrunnen".  Ich  hoffe,  recht 
viele  Landsleute  hier  begrüßen  zu  dürfen.  Bezirks¬ 
und  Ortsbeauftragte  bitte  ich  besonders  um  per¬ 
sönliches  Erscheinen 

Das  geplante  Treffen  In  Düsseldorf  mußte  wegen 
der  zu  spät  bokanntgegebenen  Landcstreffen  ver-, 
schoben  werden  Es  findet  am  1.  August  bestimmt 
statt.  Trefflokal  wird  noch  bekanntgegeben.  Ich 
rechne  mit  noch  größerem  Besuch  als  vor  zwei 
Jahren. 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute:  Frl.  Luise 
Reichmann  (11  8.  17)  Gerdauen  (Molk.-Verk.-Stelle 
am  Markt),  wohnte  bei  Ihren  Eltern  im  Hospital, 
Hlndenburgstr.  —  Geschwister  Haubeck.  Gerdauen. 
Wilhelmstr.  ll,  bei  Slckel.  —  Frau  Lotte  Grubcf, 
gcb.  Matzat.  und  Tochter  Erika  (15.  10.  41)  Kletn- 
Guise.  Zuletzt  nach  Gr.-Hubnlcken  bol  Palm¬ 
nicken  evakuiert.  —  Familie  August  Schcmtnskl, 
Dietrichsdorf. 

Meldungen  erbittet  Erich  Paap.  Kreisvertreter, 
(20a)  Stelle,  über  Hannover,  Kreis  Burgdorf. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Die  Ausstellung  der  Wohnsitzbescheinigungcn 
macht  dem  Kreiskarteiführer  sehr  viel  Arbeit  und 
ist  mit  erheblichen  Unkosten  verbunden.  In  den 
meisten  Fällen  müssen  Zeugen  angesprochen  wer¬ 
den.  wodurch  dem  Kreis  erhebliche  Unkosten  ent¬ 
stehen.  Dann  werden  wiederholt  Namen  und  Orts¬ 
namen  so  undeutlich  geschrieben,  daß  selbst  auch 
hier  noch  Rückfragen  erforderlich  werden.  Die  Ar¬ 
beit  ist  nur  zu  bewältigen,  wenn  die  Antragsteller 
selbst  schon  beim  Antrag  etwas  mehr  Sorgfalt  an 
den  Tag  legen.  Dann  wird  darauf  hingewiesen,  daß 
für  die  Ausstellung  der  Bescheinigung  2.-—  DM  zu 
entrichten  sind.  Der  Betrag  ist  gleich  mit  dem  An¬ 
trag  elnzusendcn.  Dem  Außenstehenden  möge  der 
Betrag  sehr  hoch  Vorkommen.  Berücksichtigt  man, 
daß  in  den  meisten  Fällen  einige  Personen  ange¬ 
sprochen  werden  müssen,  um  eine  gewissenhafte 
Bescheinigung  ausstellcn  zu  können,  so  kann  gesagt 
werden,  dnß  dieser  Betrag  nicht  einmal  die  Un¬ 
kosten  deckt.  Die  Kreiskarteiführung  hat  Anwei¬ 
sung  erhalten,  keine  Auskünfte’ bzw.  Bescheinigun¬ 
gen  auszustellen  für  Personen,  die  noch  nicht  die 
Kreiskartelkarte  eingereicht  haben.  Es  geht  nicht 
an.  daß  wir  für  jeden  Landsmann  helfend  elnsprln- 
gen,  wenn  er  nicht  einmal  soviel  für  unsere  Ver¬ 
waltung  übrig  hat.  daß  er  den  vielen  Hinweisen 
gemäß  seine  Karteikarte  dem  Kreiskarteiführer 
einreicht.  Wiederholt  sind  alle  Landsleute  durch 
das  Ostpreußenblatt  und  durch  Rundschreiben  ge¬ 
beten  worden,  neben  die  Unterschrift  stets  den 
Heimatwohnort  zu  setzen.  Alles,  was  erbeten  und 
gewünscht  wird,  hat  einen  Zweck.  Also  bitte  schrei¬ 
ben  Sie  für  die  Folge  als  Unterschrift  z.  B.  Albert 
Fernitz,  Schloßberg.  Jetzt  weiß  der  Krelskartelfüh- 
rcr  sofort,  mit  wem  er  es  zu  tun  hat  und  Ihre  An¬ 
gelegenheit  wird  prompt  erledigt. 

Schmidt,  Kreiskarteiführer. 

Johannisburg 

Bel  dem  Landestreffen  am  3./4.  Juli  in  Hannover 
treffen  sich  nach  dem  offiziellen  Teil  am  Sonntag, 
dem  4.  Juli,  die  anwesenden  Johannisburger  Kreis- 
Insassen  auf  dem  Messegelände  in  Halle  5. 

F.  W.  Kautz,  Kreisvertreter. 

Allenstein-Stadt 

„Wie  komme  ich  nach  Gelsenkirchen?** 

Die  zahllosen  Anfragen  der  Aliensteiner  Lands¬ 
leute  beweisen  die  starke  Innere  Anteilnahme,  das 
große  Interesse  In  dem  Ehrentag  unserer  Allcnstei- 
ncr  Heimatstadt,  den  wir  mit  der  Feier  des  600)  äh  - 
rigen  Allensteiner  Stadtjubiläums  am  24./2S.  Juli  in 
der  Patenstadt  Gelsenkirchen  festlich  begehen. 

Schon  Jetzt  planen,  verabreden  sich,  rüsten  viele 
Allensteiner  Landsleute.  Für  viele  Ist  dabei  eine 
entscheidende  Frage:  „Wie  komme  ich  am  vorteil¬ 
haftesten  nach  Gclscnkirchen?“ 

Die  Zusammenstellung  eines  Sonderzuges  wird  — 
wenn  überhaupt  durchführbar  —  nur  die  Ausnahme 
sein. 

In  der  Regel  werden  die  Allensteiner  Landsleute 
auf  Gesellschaftsfahrten  angewiesen  sein.  Der  Weg 


Ein  Brief  an  die 

Von  Lehrer  l.  R.  Otto  Grau  sind  folgende  Zeilen 
eingegangen: 

Die  herzlichen  Glückwünsche  und  besonderen 
Ehrungen  zu  meinem  80.  Geburtstag,  den  ich  mit 
meiner  Frau  bei  bester  Gesundheit  bei  lieben  Ver¬ 
wandten  im  Bundesgebiet  verleben  konnte,  haben 
midi  tief  gerührt  und  von  Herzen  erfreut.  Sehr 
viele  Heinrichswaldcr  und  auch  Landsleute  aus  an¬ 
deren  Heimatorten  unseres  Ostpreußenlandcs  haben 
mir  persönlich  in  herzlichen  Worten  ihre  Glück¬ 
wünsche  übermittelt.  Ich  bitte  auf  diesem  Wege  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  die  Krclsvcrtretung 
Elchniederung,  die  Schriftleitung  des  Ostpreußen- 
blattes  und  alle  lieben  Landsleute,  die  meiner  ge¬ 
dacht  haben,  meinen  innigsten  Dank  entgegenzu¬ 
nehmen.  Ich  grüße  meine  Landsleute  mit  dem  Dich¬ 
terwort  „Horch,  die  alten  Eichen  rauschen,  immer 
noch  dasselbe  Lied,  doch  Ist  alles  anders  worden, 
seit  Ich  aus  der  Heimat  schied!“  Möge  es  uns  ver¬ 
gönnt  sein,  recht  bald  in  unsere  Heimat  zurück¬ 
zukehren. 

ln  treuer  Verbundenheit  Otto  Grau. 

Höfe  für  Bauern 

In  letzter  Zelt  haben  rund  hundert  heimatvertrie¬ 
bene  Bauern  aus  Schleswig-Holstein  im  Land  Rhein¬ 
land-Pfalz  Höfe  in  einer  Gesamtgröße  von  Je  7  bis 
20  Hektar,  zur  Hälfte  auf  dem  Kauf-  und  Pacht¬ 
wege.  übernommen.  Ihre  Berichte  lauten  günstig. 

Es  besteht  auch  weiterhin  die  Möglichkeit,  sich  ln 
Rheinland-Pfalz  einen  Hof  zu  suchen.  Der  reibungs¬ 
lose  Ablauf  der  Hofsuche  ist  durch  enge  Zusammen¬ 
arbeit  mit  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der  inne¬ 
ren  Kolonisation  ln  Rheinland-Pfalz  gesichert.  Die 
Kosten  für  Reise  und  Aufenthalt  in  Rheinland-Pfalz 
werden  Während  der  Hofsuehe  vom  schleswig-hol¬ 
steinischen  Sozialministerium  getrogen.  Das  Ar¬ 
beitsamt  beurlaubt  arbeitslose  Hofsucher  für  die¬ 
sen  Zweck  auf  acht  Wochen  und  nötigenfalls  länger 
von  der  Meldepflicht  und  zahlt  die  Bezüge  in  voller 
Höhe  an  die  Familie  weiter.  Die  Hofsuchcr  können 
bei  ernsthafter  Absicht  bis  zu  sechs  Monaten  ln  der 
Pfalz  bleiben,  bis  sie  etnen  Ihnen  zusagenden  Hof 
gefunden  haben.  Uber  zwanzig  Quartiere  stehen 
dort  bei  Bauern  für  die  Hofsuche  zur  Verfügung. 
Außerdem  werden  sie  dort  unterstützt.  Es  sind 
genügend  Höfe  vorhanden,  weil  ln  vielen  Fällen  der 
Bauer  alt,  der  Erbe  nicht  zurückgekehrt  oder  ln  die 
Industrie  gegangen  Ist  und  einheimische  Bauern¬ 
söhne  aus  den  gleichen  Gründen  nicht  zur  Ver¬ 
fügung  stehen. 

Bewerbungen  um  derartige  Höfe  können  sofort 
an  die  Gesellschaft  für  innere  Kolonisation  ln  (24b) 
Kiel,  Dorothccnstraße  6,  eingerclcht  werden. 

Wohnsitzbescheinigungcn 

Anträge  auf  Wohnsitzbescheinigungcn  sind  wie 
bisher  an  unseren  Kreiskarteiführer  Herbert 


hierzu:  beispielsweise  bittet  ein  rühriger  Allenstei¬ 
ner  Landsmann  die  örtliche  ostpreußlsche  Gruppt* 
oder  —  falls  am  Ort  keine  ostpreußische  Gemein¬ 
schaft  vorhanden  ist  —  die  örtliche  allgemeine  Vcr- 
trlebenenorganlsatlon  des  Bundes  der  vertriebenen 
Deutschen  (BvD),  im  ungünstigsten  Fall  hauftragt 
er  ein  Reisebüro,  die  Allensteiner  durrh  Mundpro- 
pagauda,  Aushang,  Zeitunginserat  zur  Teilnahme  an 
einer  Gemeinschaftsfahrt  (Eisenbahn  bzw.  Omnibus) 
nach  Gelsenkirchen  aufzurufen. 

Es  wird  sich  empfehlen,  die  Fahrtzusammenstel¬ 
lung,  die  Abrechnung  selbst  u.  a.  tn.  einem  Reise¬ 
büro  zu  übertragen,  evtl,  die  Interessenten  von 
vornherein  und  unmittelbar  an  das  Reisebüro  zu 
verweisen. 

Der  Bahnpreis  ermäßigt  sich  bei  einer  Teilnahme 
von  mindestens  12  Erwachsenen  um  33V*  Prozent, 
von  mindestens  25  erwachsenen  Reisenden  um 
50  Prozent.  Der  D-Zug-Zuschlag  kann  auf  Sonder¬ 
antrag  —  deshalb  schon  Jetzt  mit  den  Vorarbeiten 
der  Werbung  beginnen!  —  bei  der  zuständigen 
Bundesbahndirektion  (auf  die  heimatpolitische  Be¬ 
deutung  der  Allensteiner  600-Jahr-Feler  hinwelsen!) 
ganz  oder  teilweise  erlassen  werden. 

Für  Allensteiner  „Aktivisten“,  die  die  Initiative 
der  Fahrtvorbcreitung  ergreifen,  winkt  als  „Son¬ 
derprämie“  zumindest  eine  Freifahrkarte:  Bei  einer 
Teilnchmerzahl  von  15 — 30  Fahrgästen  wird  von  der 
Bundesbahn  eine  Freifahrkarte,  bei  'Jeder  angefan- 
genen  Dreißig  Je  eine  weitere  Freifahrt  gewährt. 

H.  L.  Loeffkc,  Krclsvertreter  der  Stadt  Allenstein. 

Gescllschaftsfahrt  Hamburg— Gelsenkirchen 
Lüneburg — Gclscnkirchen 

Bei  genügender  Beteiligung  werden  Gesellschafts¬ 
fahrten  zum  Preise  von  etwa  30.—  DM  für  Hin-  und 
Rückfahrt  Hamburg— Gelsenkirchen  veranstaltet. 
Hinfahrt  Sonnabend,  24.  Juli,  morgens,  mittags  und 
nachts.  Rückfahrt  Sonntag,  25.  Juli,  abends,  nachts 
und  Montag.  26.  Juli,  morgens.  Verbindliche  Anmel¬ 
dungen  bis  5.  Juli  an  Friedrich  Roensch.  Hamburg- 
Harburg,  Goeschenstr.  27.  Die  Teilnehmerkarten 
werden  durch  das  Reisebüro  Hapag,  Hamburg, 
Hauptbahnhof,  ausgegeben.  Nach  außerhalb  wer¬ 
den  sie  von  der  Hapag  unter  Nachnahme  des  Fahr¬ 
preises  zuzüglich  Nachnahmegebühr  zugesandt.  Ab- 
holetermin  der  Fahrkarten  und  Fahrzeiten  werden 
noch  bekanntgegeben: 

Zusatz  für  Lüneburg:  Anmeldungen  der  Teilneh¬ 
mer  an  der  600-Jahr-Feier  aus  Lüneburg  und  Um¬ 
gegend  beim  Verkehrsverein  Lüneburg,  Markt¬ 
platz,  Rathaus,  oder  bei  der  Krclsgruppe  Lüneburg 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Lindenstraße  30a, 


Elchniederunger 

Sahmel  In  (24a)  Hamburg  28,  Burggarten  17,  zu  rich¬ 
ten.  Jedem  Antrag  Ist  laut  Beschluß  des  Vorstan¬ 
des  unserer  Landsmannschaft  zur  Deckung  der 
durch  die  notwendige  Zeugcnbefragung  entstehen¬ 
den  hohen  Portoaufwendungen  ein  Unkostcnbel- 
trag  von  mindestens  2,—  DM  In  bar  oder  Briefmar¬ 
ken  bclzufUgon  Landsleute,  die  sich  bisher  trotz 
unserer  vielfachen  Aufrufe  noch  nicht  mit  allen 
erforderlichen  Personalangabon  zur  Aufnahme  in 
die  Kreiskartei  gemeldet  haben,  erhalten  die 
Wohnsttzbeschclnlgung  erst  nach  Abgabe  der  ord¬ 
nungsgemäßen  Karteimeldung. 

Kreisausschußsitzung 

Am  17.  Juni  fand  ln  Hamburg  eine  Sitzung  unse¬ 
res  Kretsausschusses  statt,  an  der  außer  dem  Krets- 
vertreter  und  dem  Krelskartclftlhrer  folgende 
Kretsausschußmttglteder  tcllnahmcn:  Bclnert.  Dr. 
Augar,  Dr.  Strehlow,  Hartmann,  Gose,  Georg 
Schulz.  Karl  Engclke  und  Otto  Engclke. 

Der  Kreisvertretci  erstattete  Bericht  Ober  die  seit 
der  letzten  Sitzung  vom  28.  11.  1953  geleistete  Arbeit 
und  gab  seiner  besonderen  Befriedigung  Ober  die 
positive  Aufwärtsentwicklung  seit  der  Neuwahl  der 
Krclsvcrtretung  Ausdruck 

Auf  Antrag  der  Helmatauskunftstclie  21  für  den 
Regierungsbezirk  Gumbinnen  wurde  eine  Krels- 
schadenskommission  für  landwirtschaftliche  Be¬ 
triebe  gebildet,  der  außer  dem  Krclsvertreter  fol¬ 
gende  Landsleute  angchören:  Fritz  Hartmann  aus 
Ncuklrch,  Walter  Beinert  aus  Aschpaiten,  Karl 
Pieck  aus  Urbansprind.  Georg  Schulz,  aus  Trumpe- 
nau,  Kart  Engelke  aus  Elbings  Kolonie,  Otto  En¬ 
gelke  aus  Inse,  Leo  Thierbach  aus  Zlegelberg,  Fritz 
Lörchner  aus  Klctellcn  und  Heinz  Behrendt  aus 
Margen. 

An  künftigen  Kreistreffen  wurden  fcstgesetzt- 
Kicl  am  1.  August  1954  (Ostseehallc);  Nürnberg  am 
15.  August  1954  („Genosscnschafts-Saalbau“):  Frank¬ 
furt 'Main  am  5.  September  1954  (Turnhalle  Saar¬ 
brücker  Straße).  Alle  drei  Treffen  werden  gemein¬ 
sam  mit  der  Kreisvertretung  Tllstt-Stadt  durch¬ 
geführt.  (Einzelheiten  werden  tn  Kürze  bekannt¬ 
gegeben.). 

Der  Krclsvertreter  berichtete  weiter  Uber  den 
Stand  der  Patcnschaftsangclegcnhett.  Mit  dem  Ab¬ 
schluß  einer  Patenschaft  für  unseren  Hctmatkrcls 
kann  Im  Juli  d.  J.  gerechnet  werden. 

Die  Arbeiten  zur  Dokumentation  der  Vertreibung 
und  zur  Aufstellung  der  Gemelnde-Seelcnllstcn 
wurden  ausführlich  besprochen  und  sollen  nach 
neuen  Richtlinien  unserer  Landsmannschaft  Inten¬ 
siv  vorangctrlcbcn  werden. 

Krclskartclführer  Sahmel  referierte  über  den 
Aufbau  eines  Kreisarchivs  und  Uber  Angelegenhei¬ 
ten  des  Geschäftsbetriebes. 

Sämtliche  Beschlüsse  wurden  einstimmig  gefaßt. 

Klaus,  Krclsvertreter. 


(Baracke).  Lüneburg  schließt  sich  gegebenenfalls 
der  Hamburger  Gcsellschaftsfahtt  an.  H.  L.  Loeffke, 
Krctsgruppcnvorsitzender  Lüneburg. 

Ortelsburg 

Krcfsireffen  am  4.  Juli  ln  Hannover 

In  Verbindung  mit  dem  Landestreffen  in  Han¬ 
nover  werden  auch  wir  Ortelsburgor  im  großen 
Kreise  ein  Wiedersehen  feiern  können.  Wie  schon 
wiederholt  bekanntgegeben  wurde,  treffen  sich  die 
Orteisburger  ao  15  Uhr  auf  dem  Messegelände  im 
Hauptrestaurant  bei  Halle  5.  Die  guten  und  ver¬ 
billigten  Fahrgelegenheiten  erleichtern  die  An¬ 
reise  und  so  hoffe  ich,  daß  wir  Orteisburger  uns 
dort  recht  zahlreich  zusammenfnden  werden. 

Für  das  Kreistreffen  ln  Herne  am  1.  August  sind 
die  Vorbereitungen  schon  stark  im  Gange.  Das 
Treffen  findet  nicht  lm  Kolpinghaus,  sondern  im 
Parkhaus  statt.  Uber  Einzelheiten  werde  ich  ln  den 
nächsten  Folgen  noch  berichten. 

Gerhard  Bahr,  Krclsvertreter. 

(23)  Brockzetel,  Kreis  Aurlch/Ostfrlesl. 

Pr.-Holland 

Beim  Landestreffen  der  Ostpreußen  In  Hannover 
am  Sonntag,  dem  4.  Juli,  sammeln  sich  die  Pr. -Hol¬ 
länder  nach  der  Großkundgebung  ln  Halle  4  auf  dem 
Messegclände  zum  diesjährigen  Krclstrcffcn  in 
Niedersachsen. 

Ferner  wird  nochmals  darauf  hingewiesen,  daß  I 
am  Sonntag,  dem  IR.  Juli,  ln  Münster,  ebenfaUl  ! 
nach  der  Großkundgebung,  sich  die  Krctsangehö-  ' 
rtgen  zu  einem  Kreistreffen  ln  der  Gaststätte 
„Hohenstaufen"  sammeln,  15  Minuten  Fußweg  von 
der  Halle  „Münsterland".  Eine  Musikkapelle  Ist  an¬ 
wesend. 

Das  diesjährige  Haupttreffen  findet 
am  Sonntag,  dem  t.  August,  wieder  ln  Hamburg- 
Nienstedten,  Elbschloßbrauerei  (nicht  Elbschlucht) 
statt.  Ein  weiterer  Hinweis  erfolgt  noch. 

Auf  Wunsch  des  Herrn  Ernst  Breltfeld-Pr.-Hol- 
land,  Jetzt  wohnhaft  ln  (2la)  Blomberg.  Hagenstr.  7. 
gebe  ich  bereits  heute  bekannt:  Von  mehreren 
Selten  der  Pr  -Holländer  ist  der  Wunsch  geäußert, 
bei  unserem  diesjährigen  Haupttreffen  sldt  einmal 
mit  den  Jahrgängen  1920—1923  der  Volks-Realschule 
und  des  Turnvereins  zu  treffen.  Ein  besonderer 
kleiner  Saal  wird  in  der  Elbschloßbrauercl  zur 
Verfügung  gestellt  werden.  Kameraden,  die  bereits 
am  Sonnabend,  dem  31.  Juli,  tn  Hamburg  elntreffen, 
werden  gebeten,  sich  an  diesem  Abend  zwanglos, 
zwischen  20—21  Uhr.  im  ..Westfälischen  Hof",  gegen¬ 
über  dem  Hauptbahnhof,  einzufinden 

Durch  den  Tod  unseres  Ortsvertreters  von  Mühl¬ 
hausen,  Landsmann  Paul  Austen,  und  Infolge 
Jfrankhelt  des  Ortsvertreters  von  Klein-Marwitz, 
Emil  Jahnkc,  sind  Neuwahlen  von  Ortsvertretern 
dieser  Holmatgcmeindcn  erforderlich  geworden. 
Vorschläge  für  die  Neubesetzungen  bitten  wir  bis 
r.um  13.  Juli  d.  J.  der  Geschäftsstelle  elnzurclchcn. 
Um  zahlreiche  Beteiligung  wird  gebeten. 

G.  Amling,  Pinneberg,  Richard-Köhn-Str.  2, 

1.  stellvertretender  Krelsvertretcr 
und  Geschäftsführer. 

Mohrungen 

Zum  Treffen  der  Mohrunger  in  Bremen  am 

20.  Juni  hatten  sich  über  dreihundert  Landsleute, 
darunter  auch  einige  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone,  im  Kaffeehaus  „Ellmers  Schorf“  zusammen- 
gefunden.  Nach  der  Begrüßung  durch  den  Krels- 
vertreter.  festlicher  Musik  und  gemeinsam  gesun¬ 
genem  Lied,  gedachte  der  Kreisvertreter  der  Toten 
und  der  alten  Heimat.  Er  wies  besonders  darauf 
hin,  daß  auch  die  Opfer  des  17.  Juni  nicht  nur  für 
Wiedervereinigung  gefallen  sind,  sondern  auch  als 
Schrittmacher  auf  dem  Wege  zur  Wiedergewinnung 
unserer  Heimat  nicht  vergessen  werden  dürfen. 
Danach  sprach  Hclmatpfarrer  Eugen  Bauer,  Kahlau. 
Als  Chrlstcnmenschcn  müßten  wir  uns  mit  unse¬ 
rem  Schicksal  abfinden  und  unsern  Platz  da  ausfül- 
len,  wo  es  uns  hingestellt  hat.  uns  auch  den  Glau¬ 
ben  an  unsern  Gott  bewahren.  Aber  niemals  dür¬ 
fen  wir  Vertriebene  unser  Los  als  gegebenes  Schick¬ 
sal  nn.schon  und  uns  mit  dem  Raub  unserer  Hei¬ 
mat  und  dem  uns  damit  zugefßgten  Unrecht  zu¬ 
frieden  geben  Seine  Ansprache  klang  ln  der  Mah¬ 
nung  aus.  der  Heimat  die  Treue  zu  halten  und  sie 
nicht  zu  vergessen.  Das  OstprcuOcn-  und  ein  Hcl- 
maUted,  gesungen  vom  Chor  der  „Jugend  des 
Ostens“,  und  der  erste  Sau  aus  dem  Lerchenquar¬ 
tett  von  Haydn  gaben  der  Gedenkstunde  einen  feier¬ 
lichen  Rahmen  In  seinem  Schlußwort  betonte 
Kreisvcrtrotcr  Reinhold  Kaufmann,  daß  auch  die 
Mohrunger  unentwegt  zu  den  Zielen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  stünden.  Der  Jugend 
bleibe  es  Vorbehalten,  die  ostpreußlsche  Heimat 
wiederzugewinnen,  wenn  die  Alten  nbtreten  müs¬ 
sen.  Anschließend  berichtete  er  Uber  Organisation!- 
fragen  des  Kreises.  Er  dankte  den  Mnhrungorn.  die 
seinem  Aufruf  zur  Sonderaktion  des  Kreises  für  die 
Brudcrhilfe  Ostpreußen  gefolgt  waren.  Sic  hat 
einen  Betr  ag  von  2235,80  DM  ergeben,  welcher  der 
Landsmannschaft  zur  Verfügung  gestellt  werden 
konnte.  Die  Feierstunde  klang  mit  dem  Deutsch¬ 
landlied  aus.  Nach  dem  Mittagessen  fand  eine 
kurze  Besprechung  der  Bauern  und  Landwirt« 
statt. 

Auf  dem  Treffen  Ist  eine  braune  Aktentasche 
Hegen  geblieben.  Unter  Angabe  des  Inhalts  Ist  die- 
selb  vom  Krclsvertreter  nnzufordern. 

Für  Erwin  Strauß,  früher  Saatfeld,  Brunnen¬ 
straße,  liegt  bei  seinem  früheren  Vormund  Ernst 
Krüger.  Jetzt  tn  (13a)  Hllpoltsteln  (Mltlelfr),  Harder- 
straßc  9,  ein  Sparkassenbuch  In  Verwahrung.  An¬ 
gaben  über  seinen  Jetzigen  Aufenthalt  oder  den 
von  Angehörigen  erbittet  l.andsmann  Krüger. 
Reinhold  Kaufmann-Maideutcn,  Krelsvcrtrctef, 
Bremen,  Schierker  Straße  8. 
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Wir  grüj 

Un  zum  £a 

ndesireffen  der  C 

hi  preußen  in  Mannomi 

Jlienburg  ( Wofer ) 

— wwiwiiw«iinimmmiiniiiniiimnimiunniinnHuiinnimii«niiiiniiniiifiiiiiimiiiiiiitn;iinntmi 


Stich  J^chimkus 

Kraftfahrzeuge 

Nienburg  (Weser) 
Hannoversche  Straße  3 
(früher  Tilsit.  Ostpreußen) 

Autor.  Ford-Httndlcr 
Tempo-Generalvertretung 

Hanomag- Werkvertretung 

Motorräder:  Triumph,  Tor- 
nax,  ourkopp.  zundapp, 
Hoffmann,  Horex,  Vespa- 
und  ZUndapp-Roller 

Reparaturwerk : 

Mlndener  Landstraße 


Mommiiuitm.iiiiiiiiiiiniiniiiiitiiiiitiiituttmiHHiNtmHtiniiinu 


Friedlich  Klahr 

Lebensmittel-  u.  Kohlcnhandlg. 
Nienburg  tWeser) 

Neue  Straße  2,  Telefon  2J7» 
früher  Mensgtith,  Angerburg 
Ostpreußen 


Koist  Kern 

Friseurmelatcr 
Nienburg  (Weser) 
Karl-Rosebrock-Straße  2 
früher  Königsberg  Pr. 


Wilh.  Steppath 

ruhrunternehmen 

lloltorf  b.  Nienburg.  Tel.  2432 

fr.  Sdimllgen,  Kr.  Schloßberg 


SIEGFRIED  PODSCHWAT 

Fertigwaren,  Manufaktur-.  Kurz-  und  Schuhwaren 
Nienburg-Weser,  früher  Drigelsdorf 


Sonderverkauf  Im  Pavillon  an  Halle  4 

Vasen,  Dosen,  Ascher  usw.  mit  Heima'.wappen 
ln  Goldmalerel 

^K-etamiktfUibtik  J^tiigel 

Nlenburi  -  Weser 


J\.tuftfahttchul!e  ■füt  alCa  J\^Cascen 

LOUIS  HARDER 

Nienburg-Weser,  Ruf  2314  •  Früher  Tilsit 


Gacfon  ( Qar 3) 


HniniHuunmnuiiitiiunii]iitiiiiMiniiiiiivHiiiiiiimitititiiiinnHmtiiiiiiiiiimiiiiitiiiiiiiii!iuitiiiiiiiiiiiiiitiiiriiiii>iiiiiriiiiii<mi]fiiiiiiiiiiini 


**  •  -  .  V-  .  • 

Ein  halbes  Jahrhundert  Bettwaren 

«» .lg  .  w  t  '  i tt*  iltf V  OTIV  d 

von  bester  Qualität  zti  den  günstigsten  Preisen 
‘Bettfedern,  Inletts,  fertige  Betten,  Daunen-,  Stepp-  Elnzieh- 
dccken,  Matratzen,  Wäsche 
Fordern  Sie  bitte  unsere  Preisliste  an 

BETTEN- RUDAT 

(früher  Königsberg  Pr.) 

Jetzt  Seesen  Harz,  Postfach  13 


£eer  (Ostfrißsland) 

immnmtiiiutiiiitiutinimiiiiiiiuiiiiiiriiiiiriiiiuiutiiiininiiiniiHiiuiiiiiiiiiitiiiitiiiiiiiiiiiiiiiniiimiiuiiiiiiiiiiiiiiiiir 


Bücher,  die  jeden  Ostpreußen  angehen! 

Der  Väter  Land 

Ein  prachtvoller  Bildband  mit  80  ganzseitigen  Aufnahmen 
In  Kupfertiefdruck  von  Hubert  Koch,  z.  Z.  nur  kartoniert 
lieferbar,  0.80  DM 

Ostpreußen  erzählt 

Ein  Heimat-  und  Jugendbuch.  Dritte  Auflage.  Mit  vielen 
Bildern  und  Zeichnungen.  In  Halbleinen  gebunden  6,85  DM 

Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 

Ein  volkstümlicher  Gcschichtsabriß  von  Professor  Dr.  B.  Schu¬ 
macher.  Zweite  Auflage  mit  verstärkt.  Bildtell.  Geb  3,50  DM 

Verlag  Rautenberg  &  Möckel  •  Leer  (Ostfriesl) 


).  STAESZ  JUN. 

Naue 'Bremerhaven 

frUher  Elbing  Weitpr 
Verlangen  Sie  b«l  Ihrem  Koulmonn 
'•ditieltig  vor  dem  Welhnoeht*le»t  H»r 

..STAESZ- Pltffei  kuthen  -  Gewürz" 


A  Bernstein- 
Schmock 

Gebraudis- 

gegenslände 

Reparaturen 

Bernstein -Manufaktur 

Hamburg  36,  NeuerWdIIIO 

Ruf  34  33  93 


Wellt  fcVi 

ödtpheufenteatt 


tyannovor 


mtitiiiiitimitiiiimtimmmiiiiiiiititiitiiii 
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große  Spezialabtcilungen 
im  bekannten  Fachgeschäft 

Cm)  ifichMMier 

Hannover,  Schillerstr. 32 


Allen  ehemaligen  Freunden  und  Kameraden  aus  Ostpreußen 

ein  herzliches  Willkommen! 

Theodor  Thöne 

ehemals:  Insterburg  —  Königsberg/Pr. 
(Strauchmühle)  «—  (Wrangelturm) 

Jetzt;  Hannover,  Podblclsklstr.  lll  A 
Tel.:  8  81  71 


Jungslurm-Bundestreffen 

Sonnabend,  3.  Juli,  20  Uhr:  „Deutsches  Bierhaus“,  Hannover, 
Thlelenplatz  (Nähe  Hauplbahnhof) 

Sonntag,  4.  Juli,  15  Uhr:  Gemeinsame  Abfahrt  zur  Grabstätte 
Generalfeldmarschall  von  Mackensen  (Kranznieder¬ 
legung) 

Während  beider  Tage  Jungsturm-Ausstellung 


Milch-Quelle 

Hannover  >  Im  Hauptbahnhof 

cioße  Aus-chl  -  euch  nochls  geöffnet 

GEORG  WALLER 


Waren  Sie  schon  einmal 

in  Hannover 

Ostersfr.  27-29 

(2  Minuten  vom  Haupt¬ 
bahnhof) 

„„  Möbel- 
Jördens? 

Das  Fachgeschäft  mit 
den  preiswerten  Möbeln 

Besichtigen  Sie  bilte 
uavetbindlich  meine 
groUe  Auswahl 

Fachmännische  Bedienung  — 
großzügigste  Zahlungs- 
eileichterung 

Machen  Sie  einen  Ver¬ 
such  —  und  auch  Sie 
weiden  mein  Kunde  I 


(TetHSkl  o/f'fitriWififici’ 


i  Ucitcnfang  { 


I  l  «44M  lA* 

ITeurheälÄoenig 

fiannourt 


Tragt  die  Elchschaufel 


Oeutfches 

Biechaus 

HUGO  RAUE 

Hannover,  Am  Thielenplatz 
Fernruf  21012 


Treffpunkt  -]ungsturm 


g  Volks-,  Sing-  u.  Laienspiele 
«In  Bühnenspiele  /  Operetien 
Spiele  f.  Heimatvertriebene 

seit  1845  aller  führender  Theaterverlage  durch 

S?uat?  TSCoch  /  L-haateibucftltandQung 

HANNOVER  1  •  HUMBOLDTS  [R.  30 
Ausführliche  Verzeichnisse  kostenlos 
Auswahlsendung  jederzeit 


■  1  ■ 

• 

\  -r*  i 

m-sSiT  T  im 

Vom  V2  bis 
1,4  Tonner 


für  jede  Branche  der  richtige  Wagen 


PREISWERT  -  SPARSAM  •  ZUVERLÄSSIG 

Lassen  Sie  sich  unveibindlich  beraten  durch : 

REINHARDT  &  SEBESSE 

ln  aber:  ERNST  KORITTKI  früher  Königsberg -Pr. ,  Aulohof 

-  Großhändler  für  den  Raum  Hannover 

Ruf  6  66  66  Vahrenwalder  Straße  52  Ruf  6  66  66 


Sromerfiaocn  |  Hamburg 

wi— uw— wuidiHitwiiidiiiuiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiimüi  iiiiiiuimiMiiiiuiuHnntimmiHmiiiiiiUMiitiimnmBuiiiiinuiimiiii 


^f-teunde 
aus  ?em 

Osten  / 

Hausbrandkohlcn  sind  wieder 
frei.  Denkt  beim  Einkauf  an 
Eure  Schlcksalsbetroffcnen.  Wir 
liefern  Ihnen  Kohlen,  Koks, 
Holz,  kleine  und  große  Posten 
zu  Ihrer  Zufriedenheit  ln  alle 
Stadtteile.  Jetzt  noch  Sommcr- 
pretse! 

Paul  u.  HansWegner 

Hann.-Ricklingen 

Göttinger  Chaussee  lc 
früher  Baldenburg,  Pommern 


sX-mpC leidung 


Herren-  und  Damenmänlel 
Herrenanzüge,  Sakkos,  Hosen 

Anfertigung  nach  Maß 

Stoffe  und  Zutaten 

Versand  nach  auswärts 

ThoutpCuhnod 

K.G. 

Hannover,  Goethestrafje  10 

(an  der  Goethebrücke) 

Hildeshelm,  Am  Almstor 

früher  Breslau,  Brieg.  Neiße, 
Oppeln,  Glatz.  Hirschborg  etc. 


Telefon  22  200 

Im  Hauptbahnhof 


AKTUALITÄTEN -KINO 


Verkürzt  Ihr«  Wartezeit  aul  d#m  Hauplbahnhof 
Hannover  um  50  Mlnutan.  Wir  zeigen: 

Die  interesiantesten  und  neueren 
Aktualitäten  aller  4  Wochenschauen, 
Kultur-,  Sport-,  Musik-  und  lustige 
Zeichentrickfilme 

Durdilfd.  Vor»*,  von  9 — 24  Uhr.  —  Elnloß  Jederzeit. 
Eintritt  SO  Pfennig.  Imm«r  Jug«ndfr«l. 


SALZMANN,  HANNOVER,  Seilwinderstr.  7 


FERNRUF20392 


ISCumen  -  TSeensen 

Hannover  -  Im  Hauptbahnhof 

2 

Blumenspenden  -Vermittlung  lür  In- 
und  Ausland 


RADIO-GIBSON 


Größte  Auswahl) 
Bequeme  Ratenzahlung 


Hannover,  Goelhestraße  31 ,  Fernruf  251 24 

(dicht  an  Haltestelle  Goetheplatz) 
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lise  aus  ^/iXaniat 

Sie  wird  am  11.  Juli  hundert  Jahre  alt 


Die  Erollnung  rlrr  diesjährigen  Huoter-  una  e.on- 
dllorenausstellunu  liel  in  die  bislang  heißesten  Tage 
des  Berliner  Sommers.  Selbst  die  Bäeket-  und 
Innung sm ei ster,  die  aus  allen  Tellen  Westdeutsch¬ 
lands  in  den  Ausstellungshallen  uni 
türm  erschienen  und  einiges  an  Badcstubenhitie  ge¬ 
wohnt  sind,  litten  unter  der  Sonne.  Und  selbst  d.« 
farbenprächtigen  Gebilde  der  Torten  aller  Art,  mit 
kunstvollen  Aufbauten  und  barockem  Schmudcwcrk 
waren  nicht  Immer  der  Temperatur  gewachsen.  Vor 
meinen  Augen  neigte  sich  langsam  eine  viermaatigo 
Hanseatenkogge,  modelliert  aus  Schokolade  und  Co- 
vertürc.  Unter  den  bedauernden  Ausrufen  der  Zu¬ 
schauer  brach  sie  zusammen  in  Ihrer  Vitrine,  samt 
Masten  und  Segeln,  ehrenvoll  versinkend. 

Vorbei  an  Eismaschinen  und  den  sich  langsam 
drehenden,  appetitlich  duftenden  Baumkuchen  am 
langen  Spieß,  die  nichts  mehr  ahnen  lassen  von 
Brotrationen  jüngst  vergangener  Jahre  (wie  schnell, 
zu  schnell,  haben  wir  dies  alles  schon  wieder  ver- 
gessenl),  standen  'vir  In  Hallo  drei  und  zugleich  am 
Ende  der  Ausstellung  angelangt,  vor  einer  Reihe 
von  Vitrinen  mit  heimatlichen  Badcerzougnissen. 
Zwischen  Schlesien  und  Sudetenland  hatte  sich  Ost¬ 
preußen  AUfgetan  mit  seinem  Marzipan  und  mit 
einr>r  Übersicht  aller  Backwaren,  die  den  Jahres- 
lauf  des  Ostpreußen  begleiteten.  Da  lag  die  Oltcr- 
stolle  und  die  Grundonnerstngkrlngel,  neben  Pfann¬ 
kuchen  und  Riesenbrezeln,  Talelgebackbeilagen,  Kö- 
nigkberger  .Leibkuchen",  ehemals  gebacken  aut 
hellem  ostpreußischem  Weizen,  und  der  „Storchen- 
kranz"  aus  der  Fastnachtsxeit.  „Fastnacht  ist  immer 
der  Dienstag“  t^agi  eine  lakonische  Aufschrift  über 
einem  behäbigen  schwarzweißen  Mohnkuchen,  „bei 
uns  aber  immer  der  .Mohntag' 

Ein  Bäckermeister  und  Landsmann  aus  Königsberg, 
Herr  Artui  Tobias,  hatte  diese  ostpreußische  Vitrine 
allein  hergerichtel.  Heute  74jahiig  und  ohne  eigene 
Bäckerei  in  Travemünde  ansässig,  hatte  er  in  Kof¬ 
fern  das  hergestellte  Backwerk  von  dort  mit  nach 
Berlin  gebracht.  Und  natürlich  vergaß  er  nicht  das 
gerühmte  Marzipan  seiner  Heimatstadt.  Auf  den 
herzförmigen,  mit  Früchten  ausgelegten  Stücken 


~  dazu,  wenig  spater  ist  es  schon  eine  kleine  Ge¬ 

meinde,  die  vor  den  Glasvltrincn  sich  in  nahrhaften 
Erinnerungen  ergeht,  im  gastlichen  Ostpreußen  einst 
nicht  pleite  geht!*,  so  etwa  meinte  sie  launig  vor  mit  “lncnl  Reld,lum  fln  Jeibliche«  Genüssen, 
einiger  Zeit),  die  Pension  also  holt  sie  sich  zwar  Während  der  elnwächigen  Dauer  dieser  alljährlichen 
nicht  selbst  ab,  aber  sie  geht  recht  munter  die  Ausstellung  Iralen  sich  die  Fachverbände  hier,  tagte 
Treppe  hinunter  vor  das  Haus  und  läßt  sich  auf  der  Zentralvcrtand  des  deutschen  Bädcerhandwcrk* 
der  Freitreppe,  wie  unser  Bild  es  zeigt,  mit  um  Ausslellungsorl.  Früher  hatte  er  seinen  ständigen 

T„.  ,  _  ,rv_V„|,_  _ _ _ „y  „„L,  Sitz  hier  in  Berlin,  und  in  diesen  Tagen  war  er 

Toditer  und  Enkelin  fotografieren,  und  sie  geht  wiedcr  Anziehungspunkt  dir  viele  Meister  aus  der 
auch  am  Arm  ihrer  Tochter  über  den  Wochen-  Sowjetzone  auch,  die  hier  berufliche  und  materielle 
markt.  Nicht  nur  die  Landsleute  kennen  die  alte  Sorgen  austauschten.  Es  sprach  der  Präsident  des 
leiden  Dame  —  ihr  Schwiegersohn,  Kaufmann  Kassat,  Zenlralverbande»,  Friedrich  Lang,  vor  helmatvertrie- 
ist  erster  Vorsitzender  der  Ortsgruppe  unserer  benen  Kollegen  und  aus  der  Zone  geflüchteten  Mel- 

_ ^  auch,  vielen  Einheimischen  sletn.  Hier  Wurde  einig«  sichtbar  von  den  Sorge% 

es  gab  ist  sie  gut  bekannt,  und  sie  freuen  sich,  mit  ihr  die  auch  Im  Gebiete  dieses  lebensnotwendigste» 
‘  '  den  großen  Tag,  ihren  hundertsten  Geburtstag  Handwerks  sich  .ihzelchnen.  Unter  den  Zuhörern,  die 
-  -  *  *  feg  landsmajinschaftlich  au  langen  Tafeln  sich  zusammen- 

fanden,  saßen  Vertriebene  aus  Ostpreußen  neben 
jungst  Enieiqneten.  doren  Betriebe  heute  als  staat¬ 
liche  HO-Läden  fungieren. 

Der  Berliner  Obermeister  Drewitz,  gebürtiger 
Schlesier,  deutete  die  besonders  schwierige  Lage  dar 
Berliner  Bäcker  an.  Vierzig  Prozent  aller  Betriebe 
sind  verschuldet t  dies  ist  eine  Folge  der  Doppel¬ 
währung.  die  noch  immer  die  Ärmsten  veranlaßt,  ihr 
Brot  im  Ostsektor  einzukaufen,  zum  anderen  werden 
die  großen  Brotfabriken  eine  immer  stärkere  Kon¬ 
kurrenz.  76  hoimat  vertriebene  Bäcker  konnten 
dennoch  mit  Kreditunterstützung  wieder  einen  Betrieb 
in  den  Westsektoren  aufmachen;  etwa  siebzig  Pro¬ 
zent  aller  Berlinrr  Bäcker  überhaupt  stammen  so¬ 
wieso  aus  den  deutschen  Ostgebieten.  Trotz  dieser 
schweren  Lage  und  obwohl  der  Innung  selbst  Ihr 
großes  Gebäude  im  Ostsektor  der  Stadt  enteignet 
wurde,  gelang  es  der  Innung,  wieder  eine  Fach¬ 
schule  für  Bäcker  im  Westsektor  zu  errichten.  Zahl¬ 
reiche  angehende  Bäcker  und  Meistersöhne  aus  der 
sowjetischen  Zone  besuchen  diese  Schule  und  zahlen 
mit  Unterstützung  des  Ministeriums  für  gesamtdeut¬ 
sche  Fragen  ihre  Gebühren  nur  in  Ostgeld,  während 
ihnen  die  Innung  kostenlos  Quartier  besorgt. 

Dies  brachte  auch  der  Sprecher  der  Vertriebenen  des 
ostdeutschen  Handwerkes  zum  Ausdruck,  Herr  Hein¬ 
rich  Berg,  der  zugleich  ostpreußischer  Landsmann 
ist  und  als  Vertreter  der  ostdeutschen  vertriebenen 
Bäcker  dem  Vorstand  des  Zentral veibandes  angc- 
hört  Berg  warnte  vor  der  drohenden  Abwanderung 
der  Handwerker  und  des  Nachwuchses  nach  Ubersee 
Er  forderte  noch  stärkere  Unterstützung  der  ver¬ 
triebenen  Handwerker,  deren  Wanderung  noch 
immer  nicht  beendet  sei.  und  die  aus  einem  Lande 
kämen,  welches  nicht  nur  seinen  Uberschuß  an  Brot 
und  Getreide?  geliefert  habe,  sondern  seit  je  auch 
den  seiner  Menschen.  Von  41  000  Handwerksbetrie¬ 
ben  allein  in  Ostpreußen  seien  29  000  in  die  Ver¬ 
treibung  gegangen,  wenn  man  12  000  Handwerks¬ 
meister  als  verloren  und  umgekommen  betrachtet 
durch  den  Krieg  seihst.  Nur  8000  sei  cs  gelungen, 
sich  Im  alten  erlernten  Berufe  wieder  rin/ugliedcrn, 
aber  noch  21  000,  also  der  weitaus  größte  Teil,  wären 
noch  Immer  entweder  ohne  Existenz,  arbeitslos  oder 
in  berufsfremder  Arbeit  untergebraiht.  Der  vertrie¬ 
bene  Handwerker,  der  heute  noch  immer  versuche, 
einen  eigenen  Betrieb  zu  eröffnen,  ginge  einen 
schweren  Weg:  meist  käme  die  beantragte  Hilfe  *u 
spät,  und  er  sei  gezwungen,  „immer  wieder  vor 
Amtstüren  ein  Teil  seiner  Menschenwürde  zu  be¬ 
graben". 

Dennoch  gilt  der  Bäckorverband  unter  den  Hand¬ 
werkszweigen  als  der  sozial  am  meisten  aufgeschlos¬ 
sene.  Dazu  gehört  neben  der  freiwilligen  Abgabe 
des  „Hefepfennigs*  für  vertriebene  und  ausge- 
bombte  Kollegen  auch  die  umfangreiche  Pakctaktioiu 
die  das  deutsche  Bäckerhandwerk  seit  Jahren  durch¬ 
führt.  Tausende  von  Paketen  werden  in  die  Sowjet- 
zore  und  in  die  Gebiete  Jenseits  von  Oder  und 
Neiße  alljährlich  an  alte  und  in  Not  geratene  Bctufa- 
kollegen  geschickt. 

Auch  hinter  dom  Zuckerguß  der  Torton,  die  wir 
beim  Weggang  in  der  Ausstellung  noch  einmal  pas¬ 
sieren.  steht  das  Problem  der  Zeit.  Das  tägliche  Brot 
ist  heute  vielfach  aus  kanadischem  Weizen  bereitet, 
weil  die  Kornkammer  des  Ostens  fohlt.  Und  die, 
welche  *»s  uns  bereiten,  haben  auch  ihre  Sorgen  tun 
das  tägliche  Brot,  obwohl  sie  es  uns  täglich  in  aller 
Frühe  liefern. 


„Tanga".  Elf  Tage  und  elf  Nächte  befand  sich 
die  „Tanga"  auf  der  Ostsee,  meist  in  schwerem 
Sturm  und  treibend,  da  das  Ruder  entzwei  ge¬ 
gangen  war.  Frau  David,  schon  über  neunzig  Jahre 
alt,  war  eine  der  wenigen,  die  nicht  seekrank 
wurden.  Uber  Rostock  kam  sie  mit  ihrer  Toch¬ 
ter  und  den  Enkelkindern  nach  Husum,  aber 
kaum  war  sie  drei  Tage  dort,  da  wurde,  obwohl 
Husum  nicht  unter  Luftangriffen  zu 
hatte,  durch  eine  mehr  zufäliige  Bombe  gerade 
das  Haus  getroffen»  in  dem  s^e  mit  ihren  An-  Landsmanpschait 
gehörigen  schlief;  es  stürzte  zusammen,  i 
Tote  und  Verwundete,  aber  Frau  David  erhob 
sich  zwischen  den  eingestürzten  Mauern  aus  zu  begehen.  Unsere  Landsmannschaft  wünscht 
den  Trümmern,  eine  gütige  Vorsehung  hatte  Frau  David,  sie  möge  nach  diesen  hundert  nicht 
auch  hier  ihre  Hand  über  sie  und  ihre  Ange-  immer  leichten,  aber  doch  gesegneten  Jahren 
hörigen  gehalten.  die  Zeit,  die  ihr  Gott  noch  zugemessen  hat,  in 

Alle  Strapazen,  alle  Not  und  alles  Elend  er-  Gesundheit  verleben  und  mit  der  Freude  an 
trug  sie  mit  Gelassenheit  und  mit  einer  er-  ihren  Kindern  und  Enkeln  und  Urenkeln,  die  ihr 
staunlichen  Widerstandskraft.  Als  junges  Mäd-  schon  jetzt  beschieden  worden  ist. 
eben  war  sie  an  Kopftyphus  erkrankt,  sie  hatte 
das  Gehör  verloren,  und  es  dauerte  länger  als 
ein  J*hr,  bis  es  sich  allmählich  wiederfand,  und 

daher  nag  es  kommen,  daß  sie  schon  seit  lan-  Haltbares  MatrosentllCh 

qerer  Zeit  schwer  hört.  Auch  mit  dem  Lesen  ,m  J#hrc  ,927  slarb  ,m  Altcr 

von  88  Jahren  der 

will  es  mehl  mehr  gehen.  Bis  vor  drei  Jahren  letzte  Meister  der  einst  so  blühenden  Wormditter 
noch  war  sie  eine  sehr  eifrige  Leserin,  die  kaum  Tudimacherzunft,  Adolf  Hlntz.  Die  daucrhatlen  Tuche 
genug  Lesestoff  bekommen  konnte,  und  auch  das  aus  Wormditt.  wo  vor  zweihundert  Jahren  sechsund- 
Ostpreußenblatt  war  ihr  immer  eine  große  dreißig  Tuchmadiermeister  mit  Ihren  Gesellen  und 
Freude.  Aber  sie  ist  geistig  für  ihre  hundert  Familienmitgliedern  arbeiteten,  waren  auf  den 
Jahre  noch  recht  rege,  vor  ailem  ihr  Gedächtnis  Markten  im  Ermland  sehr  begehrt.  Besondere  Vor¬ 
ist  ausgezeichnet,  und  sie  erinnert  rechtzeilig  ,ür  Wormditler  Tuch  hegten  die  Danziger  See- 

~  ,  .  ,  .  c  ,  .,  .  leute,  und  die  in  der  ganzen  Provinz  bekannte  Ko- 

an  die  Geburtslage  in  der  Familie.  Von  ihren  sic-  nigsbergot  Firma  Gebrüder  Sieben  In  der  Altstad, 
ben  Kindern  lobt  nur  noch  die  jüngste  Tochter,  „5d)en  Langgosse  führte  dieses  Tuch  noch  zur  Zelt 
bei  der  sie  wohnt,  aber  es  sind  eine  Reihe  von  unserer  Großeltern.  Durch  das  Aufkommen  der  Tuch- 
Enkeln  da.  Der  eine,  Dipl.-Ingenieur,  baut  einen  fabrlken  wurde  das  alle  Gewerbe  vernichtet. 


stpzeußisdie  »3 päßdi 


Weisheit 

Helga,  die  Sechsjährige,  erhält  abends  von 
der  Mutter  die  Erlaubnis,  mit  dem  vierjährigen 
Brüderchen  noch  eine  Viertelstunde  vorm  Haus 
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Glück  in  der  Heimat 

u^f.,^U,na*ime  "urde  l°"9e  vor  dem  Zweiten  lidlkell  des  sicheren  Besitzes  und  ungetrübter  elterlicher  Hut.  Wenige  Jahre  später  und  die 

Hier  bcoi  übe,' dtn  °em.e'nsd,a,|,•  Au^en  Bewegungen  der  Kinder  Gemeinschaft  der  Familie  ist  zerstört.  das  Glück 

Hier  hegt  über  den  Gestalten  noch  die  Beschau -  strahlt  sorglose  Heiterkeit  unter  dem  Schutz  hat  sich  in  Leid  und  Gran,  verwandelt. 

|^|  u  p|  P  |  rummem  ^  wenn  ein  Ehepartner  noch  in  der  Heimat  lebt... 


/ 


Der  Fall  der  Frau  K.  im  Kreis  Sensburg 


In  der  Reihe  der  unmenschlichen  Willkürakte, 
in  den  Strudeln  der  Katastrophe,  die  durch 
sdinöde  Machtanmaßung  eines  gottfemen  bol¬ 
schewistischen  Regimes  ausgelöst  wurden,  be¬ 
kommt  das  Wort  von  der  Heiligkeit  und  Un¬ 
trennbarkeit  eines  Lebensbundes  zweier  Men¬ 
schen  eine  besondere  und  tragische  Bedeutung, 
ln  der  gleichen  Unbekümmertheit,  mit  der  man 
ganzen  Volksgruppen  das  Recht  aut  die  Heimat 
absprechen  möchte,  greift  man  auch  in  die  Rechte 
der  einzelnen  Menschen  ein  und  zerstört  die  hei¬ 
ligsten  Güter  und  Grundsätze  menschlicher  Le¬ 
bensform  ;  man  mischt  Schicksale  wir  Karten¬ 
spiele,  als  schlüge  kein  menschliches  Herz  darin. 

Von  diesen  Dingen  zu  sprechen  ist  notwendig. 
Einzelbilder  menschlicher  Not  gehen  viel  ein¬ 
dringlicher  in  das  Bewußtsein  ein.  Das  mensch¬ 
liche  Gefühl  ist  leicht  dazu  geneigt,  sich  vor  der 
Summe  des  Unglücks,  die  sich  in  Millionen¬ 
ziffern  ausdrückt,  einen  Panzer  anzulegen;  das 
Unglück  des  Einzelmenschen  aber,  bildhaft  ge¬ 
macht,  gleicht  einem  Pfeil,  der  in  die  Herzen 
dringt  und  das  Gewissen  weckt. 

Und  das  Gewissen  der  Well  zu  wecken  ist 
unsere  tägliche  Aufgabe;  indem  wir  es  wach¬ 
halten,  dürfen  wir  hoffen,  die  Not  aller  zu 
wenden. 

Ein  Mann  ist  allein 

Darum  soll  in  der  nachfolgenden  Schilderung 
solcher  Not  von  Schicksalen  gesprochen  werden, 
die  sich  am  Rande  der  Weltereignisse  zu  be¬ 
wegen  scheinen  und  doch  ihre  Mitte  bedeuten. 
Schicksale,  die  heute  noch  ihrer  Wendung  und 
Klärung  bedürfen. 

Da  ist,  um  aus  vielen  eines  herauszugreifen, 
das  Erleben  unseres  Landsmannes  K.  Er  hat  den 
Krieg  vom  ersten  bis  zum  letzten  Tage  an  der 
Front  mitgemacht,  während  zu  Hause,  auf  seinem 
schönen  ostpreußischen  Hof  im  Kreise  Sensburg, 
seine  Frau  und  vier  Kinder  auf  seine  Heimkehr 
warteten.  Dann  und  wann  kam  er  auf  Urlaub 
und  durfte  das  Glück  der  Gemeinschaft  mit  sei¬ 
nen  Lieben  für  wenige  Tage  genießen. 

Dann  kam  das  Ende,  und  mit  dom  Ende  die 
Katastrophe.  K.  geriet  in  Gefangenschaft,  aber 
er  gehörte  zu  denen,  die  das  Glück  hatten,  bald 
entlassen  zu  werden.  In  seine  Heimat,  das  wußte 
er,  konnte  er  nicht  mehr  zurückkehren.  So  gab 
er  als  Entlassungsorl  eine  kleine  Stadt  in  der 
amerikanischen  Besatzungszone  an  Er  wutde 
dort  aufgenommen,  bekam  notdürftige  Unter¬ 
kunft  und  später  auch  Arbeit. 

Sein  erstes  und  dringlichstes  Vornehmen  v.  ar, 
seine  Familie  zu  suchen.  Sie  waren  doch  alle 
nach  dem  Westen  gekommen,  die  aus  der  Hei¬ 
mat  vertrieben  wurden.  Die  Nachbarn,  die 
Freunde  und  Bekannten  hatten  ein  vorläufiges 
Ziel  gefunden.  Warum  sollte  es  nicht  auch  mit 
den  Seinen  geschehen  sein?  Bei  seinen  Bemü¬ 
hungen  tauchte  mancher  bekannte  Name  auf. 
Briefe  gingen  hin  und  her.  Er  scheute  sich  auch 
nicht,  weite  Reisen  zu  machen,  wenn  er  glaubte, 
irgendwo  auf  eine  Spur  geraten  zu  sein.  Die 
Landsleute,  zu  denen  er  kam,  nahmen  ihn  auf, 
für  eine,  für  zwei  Nachte;  viel  Raum  halten  sie 
alle  nicht.  Sie  gaben  ihm  Ratschläge  und  ver¬ 
suchten  ihm  Trost  zuzusprechen.  Aber  helfen 
konnten  sie  ihm  nicht.  Und  wenn  sie  über  ihr 
Schicksal  klagten,  konnte  er  ihnen  nur  das  zur 
Antwort  geben:  Seht,  ihr  seid  doch  beieinander! 
Ihr  habt  euch  wenigstens  gefunden!  Aber  ich  ' 

Und  dann  suchte  er  weiter;  doch  alle  seine 
Mühe  war  umsonst. 

Ein  Brief  kommt  aus  der  Heimat 

Die  Zelt  verging,  und  die  Dinge  nahmen  all¬ 
mählich  eine  gewisse  Ordnung  an.  Die  Flut  ver- 


Von  Paul  Brock 

lief  sich;  die  hin-  und  herwogenden  Menschen¬ 
massen  kamen  zur  Ruhe;  jeder  fand  einen  Ort, 
wo  er  bleiben  konnte,  und  wenn  es  nur  ein  Lager 
war.  Die  Not  wurde  registriert  und  verwaltet. 

Auch  in  der  alten  Heimat  strebte  man  zu 
einem  neuen  und  geordneten  Gemeinwesen, 
wenn  auch  unter  falschen  und  ungerechten  Vor¬ 
zeichen.  Da  wurde  eines  Tages  sogar  der  Post¬ 
vorkehr  über-  die  neuen  Grenzen  hinweg  einge¬ 
richtet  und  unter  bestimmten  Maßgaben  freige¬ 
geben.  K.  hörte  davon.  Auf  der  Stelle  schrieb 
er  einen  Brief.  Nicht  viel  Hoffnung  hatte  er  da¬ 
bei,  aber  er  wollte  nichts  unversucht  lassen 

Nach  vielen  Wochen  kam  die  Antwort.  K. 
traute  seinen  Augen  kaum,  als  ihm  der  Postbote 
den  Brief  ins  Haus  brachte.  Die  Marke  und  der 
Poststempel  darüber  waren  fremd,  aber  die 
Schriftzüge  waren  vertraute  Zeichen  von  der 
Hand  seiner  Frau.  »Ich  habe  es  damals  nicht 
mehr  geschafft",  schrieb  sie,  »und  so  mußte  ich 
Zurückbleiben.  Aber  ich  habe  Sehnsucht  nach 
Dir,  und  die  Kinder  auch!  Hilf  uns,  daß  wir  jetzt 
noch  zu  Dir  kommen  können!“  Viel  mehr  konnte 
sie  nicht  schreiben,  weil  die  Zensur  es  verbot. 

Die  Hoffnung  feierte  Feste.  Das  Lächeln  kehrte 
auf  die  Angesichter  zurück,  hier  —  wie  auch 
dort,  bei  den  Kindern,  bei  der  Frau.  »Er  lebt!", 
dachte  sie  die  folgenden  Tage  nur,  »und  darum 
werden  wir  auch  leben!“ 

Eine  neue,  rastlose  Tätigkeit  begann.  Der 
Mann  machte  Wege  zu  den  Behörden.  Er  ließ 
sich  Papiere  ausstellen,  schrieb  Briefe  an  unter¬ 
geordnete  und  höhere  Dienststellen.  Es  ging 
natürlich  blies  sehr  langsam.  Die  Ämter,  auf 
deren  Tischen  sich  die  Akter^  türmten,  brauchten 
Zeit.  Eines  Tages  aber,  nach  vielen  Wochen,  war 
alles  beisammen.  Doch  diese  Zeit  hatte  genügt, 
die  Hoffnung  wieder  zu  dämpfen.  Dort,  bei  den 
polnischen  Behörden,  hatte  sich  inzwischen  ein 
Umschwung  vollzogen.  Konnte  man  sich  zuerst 
nicht  genug  daran  tun,  alle  Deutschen  aus  dem 
eigenen  Lande  zu  treiben,  war  man  nun  plötz¬ 
lich  gewillt,  diejenigen,  die  dort  noch  verblieben 
waren,  festzuhalten  und  »treue*  Staatsbürger 
aus  ihnen  zu  machen.  Alle  Bemühungen  des 
Mannes  schienen  umsonst  gewesen  zu  sein.  Mo¬ 
nate  vergingen,  Jahre  zogen  ins  Land.  Die  Er¬ 
warteten  kamen  nicht.  Briefe  gingen  verloren 
oder  wurden  irgendwo  zurückgehalten.  Die  Ant¬ 
worten  blieben  aus,  oder  wanderten  auch, 
irgendwo,  in  einen  Papierkorb. 

Es  war  zum  Verzweifeln. 

K.  erträgt  die  Einsamkeit 
nicht  mehr 

Jeder  Mensch  hat  nur  ein  gewisses  Maß  an 
Kraft.  Wenn  dieser  Vorrat  verbraucht  ist,  dann 
erlischt  der  Mul.  Oder  der  Lebenswille  sucht 
nach  neuen  Quellen.  So  war  es  auch  bei  K.;  Er 
war  müde  geworden.  »Was  soll  ich  noch  tun“, 
sagte  er  sich,  »was  kann  ich  noch  unternehmen? 
Es  hilft  alles  nichts!“ 

Sein  Leben  in  einer  fremden  Umgebung,  unter 
ungewohnten  Umständen,  war  zermürbend  und 
mühsam.  Seine  Klagen  fanden  bei  den  Men¬ 
schen  wenig  Gehör,  und  wo  man  ihn  anhörte 
und  sidi  vielleicht  mühte,  Verständnis  für  seine 
Not  aufzubringen,  landen  seine  Worte  am  Ende 
doch  kein  Echo.  Jeder  in  seiner  Umgebung  lebte 
sein  Leben,  baute  sich  sein  Maß  an  Ordnung 
und  Glück.  Er  sah  Menschen  um  sich,  die  wieder 
emporkamen,  Häuser  bauten,  sich  ihren  Fami¬ 
lien  widmeten,  Kinder  hatten  und  sie  erzogen. 

Wenn  er  nachts  einsam  in  seinem  Bett  lag, 
zog  sein  Leben  an  ihm  vorüber,  und  es  schien 
ihm  völlig  verfehlt.  Fünf  Jahre  hatte  der  Krieg 
gedauert  Jetzt  waren  schon  wieder  beinahe 


fünf  Jahre  vergangen.  Was  konnte  daraus  noch 
werden? 

Und  dann  war  plötzlich  eine  Frau  da.  Auch  sie 
war  einsam;  ihr  Mann  war  im  Krieg  gefal¬ 
len.  Sie  hatte  ein  Kind,  das  der  festen  Hand 
eines  Vaters  bedurfte.  Man  spradt  miteinander 
und  fand,  daß  es  schön  sein  könnte,  miteinander 
zu  leben.  Man  verstand  sich  gut. 

Mein  Gott!  Wenri  ein  Marin  durch  zehn  Jahre 
hindurch  keiner  Frau  mehr  richtig  nahe  gekom¬ 
men  ist,  wenn  er  so  lange  keine  waltende,  für- 


Nein,  die  Frau  konnte  sidi  nicht  wehren.  Sie 
ahnte  nicht  einmal,  was  sich  da  in  der  Feme 
gegen  ihr  Lebensglück  und  gegen  die  letzten 
Grundlagen  ihres  Daseins  erhob. 

Aber  das  Gesetz  fordert,  daß  der  Beklagten, 
wenn  sie  an  ihrer  Verteidigung  verhindert  ist, 
vom  Gericht  her  ein  Anwalt  bestimmt  wird, 
der  zumindest  formal  die  Verteidigung  führt. 
So  war  es  auch  in  diesem  Falle  geschehen.  Und 
dieser  Anwalt  nahm  seine  Aufgabe  ernst,  viel 
ernster,  als  es  ihm  gemeinhin  zugemutet  wer¬ 
den  konnte.  Er  kannte  seine  Mandantin  nicht, 
aber  er  hatte  das  untrügliche  Gefühl,  daß  hier 
ein  Unrecht  geschah.  Er  spürte  hinter  den  Be¬ 
teuerungen  des  Mannes  und  dem,  was  der 
Augenschein  darstellte,  eine  abgrundtiefe  Tra¬ 
gödie.  Er  wollte  es  nicht  glauben,  daß  eine 
Frau,  die  zugleich  die  Verantwortung  für  das 
Leben  von  vier  Kindern  trug,  freiwillig  in 
einem  Lande  unter  fremder  Zwangsherrschaft 
zurückblieb,  wo  sie  niemals  glücklich  sein 
konnte. 

Durch  alle  seine  Argumente,  die  er  Kläger 
und  Richter  entgegensetzte,  ohne  sie  beweisen 
zu  können,  konnte  er  den  Ausspruch  der  Schei¬ 
dung  nicht  verhindern,  aber  er  wollte  trotzdem 
noch  den  Berufungsweg  an  eine  höhere  Instanz 
beschielten  .Er  sah  sidi  nadi  Hilfe  um  und  fand 
sie  in  einer  Organisation,  die  keine  Mühe  und 
Mittel  scheut,  den  zurückgebliebenen  Deutsdien 
im  besetzten  Osten  zu  helfen. 

Der  Suchdienst  des  Roten  Kreuzes  hat  eine 
Abteilung  eingerichtet,  die  sich  um  die  nach¬ 
trägliche  Aussiedlung  dieser  Ärmsten  und  um 
ihre  Rückführung  nach  Deutschland  bemüht  und 
ihnen  auch  sonst  in  allen  ihren  Nöten  beizu¬ 
stehn  versucht. 

Diese  Stelle  nahm  den  Faden  auf.  Sie  setzte 
sich  mit  Frau  K.  in  ihrem  alten  Heimatort  in 
Verbindung.  Sie  teilte  ihr  mit,  was  geschehen 
war,  doch  könne  sie,  so  schrieb  man  ihr,  ihr 
Schicksal  noch  wenden,  falls  es  ihr  aufrichtig 
darum  zu  tun  wäre,  zu  ihrem  Mann  und  zut 
ehelichen  Gemeinschaft  zurückzukehren;-  man 
wolle  gern  vermitteln,  und  der  Anwalt  würde 
sein  Möglichstes  tun,  um  ihr  In  solchem  Falle 
zum  Recht  zu  verhelfen. 

Die  Antwort  der  Frau  lautete  so,  wie  es 
nicht  zu  erwarten  war.  Sie  war  ersdiüttert,  und 
aus  jeder  Zeile  ihres  Briefes,  aus  den  ein¬ 
fachen  stammelnden  Worten  ihrer  Antwort  spra¬ 
chen  die  Herzenangst  und  bittere  Not. 

Alles  stellte  sich  genau  so  dar,  wie  es  der 
Anwalt  vermutet  hatte.  Natürlich  wollte  sie 
kommen,  aber  alle  ihre  Bemühungen  wären 
fruchtlos  gewesen.  Gewiß  wäre  es  wahr,  schrieb 
sie.  daß  es  anderen  Frauen  gelungen  sei,  her¬ 
auszukommen  zu  ihren  Männern,  aber  die  pol¬ 


sorgliche  Hand  mehr  gespürt  hat!  Wie  ergreift 
ihn  dann  plötzlich  der  Wunsch,  diese  Hand  fest¬ 
zuhalten. 

Zuerst  lodert  nodt  einmal  das  Verlangen  nach 
der  eigenen  Frau  auf.  Das  Gefühl  dafür  wird 
noch  einmal  hellwach,  wie  es  sein  könnte,  wenn 
sic  es  wäre,  die  sein  Dasein  ordnete  und  die 
einsamen  Stunden  füllte.  Aber  dann  beginnt  das 
Bild  zu  verblassen,  zumal  der  Verstand  sagt:  Es 
ist  ja  doch  möglich,  das  Unmögliche  herbeizu¬ 
zwingen.  Und  ein  Tor  ist  der  Mensdi,  der  Ver¬ 
lorenem  nachtrauert  sein  Leben  lang!  Und  dem 
Gewissen,  das  dann  und  wann  einmal  anklopft, 
antwortet  man:  Idi  habe  getan,  was  ich  konnte, 
mehr  kann  ich  nicht  tun! 

Die  andere  aber,  die  Neue,  war  gegenwärtig, 
jeden  Tag  und  jede  Stunde,  und  sie  war  willig, 
mit  ihm  an  einem  neuen  Leben  zu  bauen.  Er 
spürte,  wie  es  ihn  erhob,  wie  sein  Mut  wuchs, 
wie  alles  um  ihn  her  ein  neues  Gesicht  bekam. 
Er  konnte  einmal  alle  Lasten  von  seiner  Seele 
abwälzen  und  von  der  Zukunft  reden,  nicht  mehr, 
wie  bisher,  von  einer  vagen  Hoffnung  getragen, 
sondern  in  wirklichen,  erfüllbaren  Bildern. 

Der  Richter  verkennt  die  Sachlage 

K.  wollte  ein  neues  Leben  beginnen;  er  wollte 
heiraten.  .Aber  dazu  mußte  er  zuvor  frei  sein. 
Er  reidite  die  Scheidungsklage  ein.  So  viel  war 
ihm  bewußt,  daß  einer  Scheidung  auf  reines  Be¬ 
gehren  nicht  stattgegeben  werden  konnte,  es 
mußten  schon  ordentliche  Gründe  vorliegen. 
Diese  zu  finden  und  zu  formulieren  war  nicht 
allzuschwer.  Der  Kläger  brauchte  die  Umstände 
nur  so  zu  schildern,  wie  sie  sich  dem  unbefan¬ 
genen  Auge  darstellten,  ohne  die  Hintergründe 
aufzuzeigen.  So  sagte  er  denn,  seine  Frau  hätte 
jede  Möglichkeit,  nach  dem  Westen  zu  kommen, 
ausgeschlagen.  Selbst  dann,  als  er  ihr  mit  viel 
Mühe  den  Weg  geebnet  hatte,  sei  sie  dortgeblie¬ 
ben.  Das  wäre  ein  Beweis,  daß  sie  es  ablehnte, 
die  eheliche  Gemeinschaft  mit  ihm  wieder  auf¬ 
zunehmen.  Ja,  sie  hätte  sogar,  wie  er  inzwischen 
erfahren  haben  wollte,  die  polnische  Staatsange¬ 
hörigkeit  angenommen.  Wer  aber  die  einmal 
besäße,  käme  nie  und  nimmer  heraus.  Er  be¬ 
eidete  es  sogar,  daß  seine  Frau  sich  von  ihm 
losgesagt  hatte.  Auch  konnte  er  den  Nachweis 
führen,  daß  andere  Familien  vor  gar  nicht  all¬ 
zulanger  Zeit  nach  Deutschland  ausgesiedelt 
worden  seien.  Das  wäre  ebenfalls  ein  Beweis 
dafür,  das  seine  Frau  bösen  Willens  sei,  andern¬ 
falls  könnte  sie  längst  bei  ihm  sein,  und  alles 
wäre  gut. 

Wußte  er,  daß  er  mit  falschen  Waffen 
kämpfte?  Oder  hatte  sich  in  seinem  Denken 
mit  der  Zeit  tatsächlich  das  Bild  der  gegebenen 
Umstände  so  herausgebildet,  daß  er  selbst  von 
der  Richtigkeit  seiner  Angaben  überzeugt  war? 
Wer  kann  dem  Menschen  ins  Herz  sehen! 

Eines  ist  sicher:  Er  wollte  um  jeden  Preis 
frei  sein! 

Der  Richter  ließ  sich  von  seinen  Worten  und 
von  der  Darstellung  der  Dinge,  gestützt  auf 
den  Eid,  überzeugen.  Wenn  dem  so  war,  wie 
cfür  Kläger' vortrüg,  konnte...  mußte  er  die 
Scheidung  aussprechen.  Es  war  niemand  da,  der 
das  Gegenteil  beweisen  konnte. 


nischen  Behörden,  die  darüber  entschieden, 
seien  in  der  Durchführung  völlig  unberechen¬ 
bar;  einem  Antrag  gäben  sie  statt  und  einem 
anderen  nicht,  ohne  Angabe  von  Gründen,  ohne 
ersichtliches  System.  Und  ihr  hätte  man  eben 
noch  nicht  die  Erlaubnis  erteilt.  Damit  sei  aber 
nicht  gesagt,  daß  es  nicht  noch  in  Zukunft  ge¬ 
schehen  könnte,  wenn  ihr  Mann  nur  Geduld 
haben  wollte.  Und  in  die  Scheidung  willige  sie 
unter  keinen  Umständen  ein,  sie  sei  sich  doch 
gar  keiner  Schuld  bewußt. 

Gewiß,  man  hätte  ihr  die  polnische  Staats¬ 
angehörigkeit  aufgezwungen,  oder  vielmehr, 
man  hätte  sie  und  alle  anderen  damit  hinters 
Licht  geführt.  Sie  mußte  einen  Schein,  in  pol¬ 
nischer  Sprache  verfaßt,  deren  sie  ja  nicht 
mächtig  war,  unterschreiben,  und  man  hätte  ihr 
gesagt,  das  geschähe  nur  zu  dem  Zweck  einer 
ordentlichen  Lebensmittelverteilung.  Und  dann 
hätte  sie  die  Wahrheit  erst  hinterher  erfahren, 
aber  jeder  Widerruf  hätte  keinen  Sinn  gehabt. 
Aber  wiederum  bedeute  das  nichts,  würde  ihr 
Mann  sie  nur  nicht  verlassen;  dann  erst  wäre 
sie  aller  Willkür  ausgeliefert. 

Es  gehört  gewiß  keine  besondere  Gabe  dazu, 
sich  die  Empfindungen  der  Frau  vorzustellen, 
von  denen  sie  in  jener  Stunde  heimgesucht 
wurde,  als  sie  die  Nachricht  empfing.  Auch  sie 
hatte  sich  gesehnt.  Audi  sie  war  einsam  gewe¬ 
sen  die  ganze  Zeit,  nur  mit  dem  Unterschied, 
daß  die  Art  ihrer  Einsamkeit  noch  viel  tödli¬ 
cher  wirken  mußte,  da  rings  um  sie  alles  fremd 
und  feindlich  war,  alle  ihre  Worte  und  Wege, 
selbst  ihre  Gedanken  belauert  wurden.  Und  wie 
mußte  sie  sich  mühen,  das  tägliche  Brot  zu  er¬ 
werben!  Und  in  dieser  ganzen  großen  Trübsal 
hatte  ihr  der  Gedanke  als  ein  Stern  geleuchtet: 
Mein  Mann  ist  in  Freiheit!  Er  wird  midi  doch 
einmal  herausholen!  So  lange  ich  ihn  habe, 
bleibe  idi  doch,  was  ich  bin,  eine  deutsche  Frau, 

Und  nün  war  dieser  Stern  untergegangen. 
Eine  Tür  war  ins  Schloß  gefallen,  und  sie  war 
gefangen.  Die  Welt  um  sie  her,  die  Erde  unter 
ihren  Füßen  begann  zu  wanken.  Der  Mann 
hatte  ein  neues  Glück  gefunden,  für  sie  war  alle 
Hoffnung  erloschen. 

Aber  da  sind  doch  noch  Mensdien,  die  ihr 
helfen  wollen,  die  ihr  fremd  sind,  die  sie  nicht 
kennen,  und  die  sie  doch  nicht  untorgehen 
lassen  wollen  »So  etwas  kann  es  nur  in  Deutsch¬ 
land  geben",  denkt  sie,  »das  gibt  es  hier  nicht!“ 

Eine  unbegreifliche  Haltung 

Der  Anwalt,  ausgerüstet  mit  den  Unterlagen, 
die  er  nun  von  der  besagten  Dienststelle  des 
Roten  Kreuzes  erhielt,  setzte  alle  Hebel  in  Be¬ 
wegung,  um  jetzt  noch  die  Berufung  gegen  das 
Scheidungsurteil  einzubringen.  Dazu  braucht  er 


Ein  Anwalt  kämpft  für  das  Recht 
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Zehn  Jah  re  einander  gesucht 

Das  Ostpreußenblatt  führte  zwei  Brüder  zusammen 


aber  für  seine  Mandantin  das  Armenrecht.  Wenn 
er  schon  die  Vorkosten  aus  seiner  eigenen 
i  asche  bezahlte,  so  gab  es  dodi  niemanden,  der 
die  Kosten  des  Verfahrens  getragen  hätte. 

Doch  das  Armenrecht  wurde  versagt.  Alle  Be¬ 
mühungen  waren  vergebens.  Die  Frist  verging 
damit,  und  das  Urteil  wurde  rechtskräftig.  Es 
gibt  kein  Mittel  mehr,  das  Schicksal  zu  wenden. 
Und  das  Unheil,  das  hier  geschah,  bleibt  über 
uns  allen  wie  eine  Wolke  hängen. 

Fortsetzung  folgt. 


Vier  zogen  aus  — 
vier  kehrten  heim 

Der  Letzte  nach  elf  Jahren 

Gering  nur  ist  die  Zahl  der  Familien  unserer 
Heimat,  die  vor  dem  hohen  Blutzoll  bewahrt 
blieben,  den  Krieg  und  Vertreibung  forderten. 
Zu  den  Glücklichen,  die  trotz  hohen  Einsatzes 
die  Angehörigen  in  voller  Zahl  wieder  um  sich 
sammeln  konnten,  gehörten  der  Kraftfahrer 
Arthur  Dobschinski  und  seine  Ehefrau,  die  jetzt 
in  Ingeln  bei  Hildesheim  leben. 

Vier  Söhne  hatten  die  Eheleute  die  in  Elbing 
zu  Hause  waren,  vier  Söhne  und  zwei  Töchter. 
Vier  Söhne  Im  Feld  —  das  bedeutete  für  die 
Eltern  stete  und  schwere  Sorge.  ^ 

Das  Kriegsgeschehen  näherte  sidi  der  Heimat. 
Eines  Nachts  stand  der  Feind  im  Land.  Es  war 
zu  spat  tur  Dobschinskis,  den  Fluchtweg  nach 
dem  Westen  einzuschlagen.  Sie  muflton  In  Elbing 
bleiben,  sie  erlebten  dort  Terror  und  Not.  Und 
sie  waren  heilfroh,  als  sie  im  Oktober  1945  aus 
der  Heimat  ausgewiesen  wurden.  In  Vorpom¬ 
mern  kamen  sie  zur  Besinnung.  Sie  besaßen  nicht 
mehr  als  das,  was  sie  auf  dem  Leibe  trugen, 
doch  sie  lebten.  Waren  auch  noch  die  Söhne  am 
Leben  V  Sie  begannen  zu  suchen.  Und  sie  hatten 
Glück,  die  Söhne  meldeten  sieh.  Zuerst  einer, 
dann  der  andere,  und  schließlich  auch  ein  dritter. 
Nur  der  Älteste  und  Letzte,  Heinz  Dobschinski, 
ließ  nichts  von  sich  hören. 

Von  Vorpommern  gelangte  die  Familie  nach 
Ingeln  hei  Hannover.  Die  Jahre  gingen  hin. 
Die  Mädchen  wudisen  heran,  die  Söhne  fanden 
Arbeitsplätze  und  heirateten.  Zwei  von  ihnen 
kamen  nadi  Magdeburg.  Mutter  Dobschinski,  die 
über  den  ungeklärten  Verbleib  ihres  Ältesten 
nicht  zur  Ruhe  kommen  konnte,  bat  sie,  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  nach  Heinz  zu  suchen. 
Das  Suchen  brachte  tatsächlich  Erfolg.  Es  kam 
die  Nachricht,  daß  der  Vermißte  nach  der  Heim¬ 
kehr  aus  russischer  Gefangenschaft  1949  in 
Hattenbach  bei  Hersfeld  in  Hessen  Unterkunft 
gefunden  hatte. 

Die  Freude  im  Hause  Dobschinski  war  uner- 
meßlidi.  Nach  elf  Jahren  kam  es  in  Ingeln  zu  dem 
kaum  noch  erhofften  Wiedersehen  zwischen  den 
Eltern  und  dem  ihnen  wiedergegebenen  Sohn, 
der  auch  seine  junge  Frau  mitgebracht  halte. 
Heinz  Dobsdiinski,  der  heute  38  Jahre  alt  ist, 
hatte  vergeblich  nach  seinen  Angehörigen  ge* 
sucht.  Besonders  glücklich  aber  ist  Mutter  Dob- 
sdiinski.  Alle  vier  Söhne  kehrten  ihr  trotz  Krieg 
und  Vertreibung  zurück.  Der  Letzte  allerdings 
erst  nach  elf  Jahren. 


Geschäftlidies 

(Auflerhalt  der  Verantwortung  der  Redaktion) 
Unserer  Auflage  ließt  ein  Katalog  des  Versandhau¬ 
ses  Nordland  G.m.b.H.,  Osnabrück,  bei,  um  dessen 
Beachtung  gebeten  wird.  Weitere  Kataloge  werden 
auf  Anforderung  kostenlos  zugcschlckt.  Anfragen 
sind  zu  lichten  an  die  oben  genannte  Adresse. 

Wir  weisen  hiermit  auf  das  Inserat  der  Keramik¬ 
fabrik  KrUger,  Nienburg,  hin,  die  auf  Wunsch  vie¬ 
ler  Landsleute  einen  Sondcrverkaut  Ihrer  bekannten 
Erzeugnisse  nach  Cadlner  Art.  anläßlich  des  Landcs- 
treffens  In  Hannover  Im  Pavillon  an  der  Halle  t 
durchfuhrt.  Die  praktischen  und  preiswerten  Ar¬ 
tikel  sind  auch  mit  dem  Helmatwappen  dort  er¬ 
hältlich. 


Zu  einem  ergreifenden  Wiedersehen  kam  es 
in  diesen  Tagen  in  Darmstadt.  Nach  last  elf¬ 
jähriger  Trennung  konnten  sich  die  Brüder  Ernst 
und  Karl  Czichy  aus  Flammberg,  Kreis  Ortels- 
burg,  in  die  Arme  schließen.  Zehn  Jahre  hin¬ 
durch  haben  die  Brüder  vergeblich  einander 
gesucht.  Eine  Suchanzeige  im  Ostpreußenbiatt 
führte  sie  schließlich  zusammen. 

Der  jetzt  25  Jahre  alte  Ernst  Czichy  hatte 
mancherlei  unternommen,  um  etwas  übeT  den 
Verbleib  seines  Bruders  Karl,  seiner  Eltern 
und  seiner  Schwester  zu  erfahren,  doch  ließ 


Ernst  und  Karl  Czichy 


sich  keine  Spur  von  Urnen  ermitteln.  Alle  Mühe 
des  Suchdienstes  des  Deutschen  Roten  Kreuzes 
schien  vergeblich.  Die  Bauernfamilie  Czichy  aus 
Flammberg  schien  es  nicht  mehr  zu  geben. 

Im  Dezember  1944  hatte  Ernst  Czichy  seine 
Eltern  und  seine  Schwester  zum  letztenmal 
gesehen.  Damals  wurde  er,  erst  sechzehn  Jahre 
alt,  zum  Kriegsdienst  eingezogen.  Er  geriet  in 
russische  Gefangenschaft,  vecmochta^rsich  ihr 
aber  durch  die  Flucht  zu  entziehen,  kam  bis 
Bremen,  wurde  von  den  Amerikanern,  weil  er 
keine  Papiere  besaß,  gefangengesetzt  und 
schließlich,  im  März  1946,  nach  Darmstadt  ent¬ 
lassen.  Als  Schomsteinbauhelfer  hat  er  dort 
sein  sicheres  Brot:  er  konnte  einen  Hausstand 
gründen.  Die  Ungewißheit  über  den  Verbleib 
seiner  Verwandten  ließ  ihn  nicht  zur  Ruhe 
kommen.  Nach  zahlreichen  fehlgeschlagenen  Be¬ 
mühungen  setzte  er  sich  mit  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  in  Darmstadt  in  Verbindung: 
das  hätte  er  bereits  früher  tun  sollen.  Bei  dem 
Vorsitzenden  der  Kreisgruppe  Darmstadt,  Krol- 
zyk,  fand  er  sofort  die  notwendige  Unterstüt¬ 
zung.  Umgehend  wurden  beim  zuständigen 
Heimatkreisvertreter  Bahr  der  Vermißten  we¬ 
gen  Nachfrage  gehalten.  Daraufhin  veröffent¬ 
lichte  dieser  im  Ostpreußenblatt  unter  »Nach¬ 
richten  aus  dem  Heimatkreis  Orteisburg*  eine 


Suchanzeige.  Wer  über  den  Verbleib  Czichys 
etwas  sagen  konnte,  wurde  um  Nachricht  ge¬ 
beten.  Es  meldeten  sich  Landsleute,  die  von 
dem  Tod  der  Eltern  Czichy  berichten  konnten. 
Gleichzeitig  wurde  aber  auch  die  Anschrift 
einer  Tante  ermittelt,  die  hetfle  noch  hn  Kreis 
Orteisburg  lebt.  Mit  ihr  setzte  sich  Ernst  Czidiy 
brieflich  ln  Verbindung. 

Indes  arbeitete  und  lebte  in  Köln,  gar  nicht 
weit  von  Darmstadt  entfernt,  Ernst  Czichys 
älterer  Bruder  Kart.  Kart  Czichy,  der  heute  31 
Jahre  alt  ist,  war  am  11.  Mai  1944  in  russische 
Gefangenschaft  geraten.  Als  er  lm  Jahre  1949 
entlassen  wurde,  fand  er  in  Köln  eine  Wohn- 
statt,  Audi  er  halte  mancherlei  versucht,  etwas 
über  seine  Angehörigen  in  Erfahrung  zu  brin¬ 
gen:  es  war  vergeblich.  Mit  der  Tante  In  Ost¬ 
preußen  hatte  er  allerdings  Verbindung  auf¬ 
nehmen  können.  Als  die  Suchanzeige  im  Ost¬ 
preußenblatt  erschien,  fragte  Karl  sofort  bei 
Landsmann  Krolzyk  an,  von  wem  er  gesucht 
werde.  Seine  Freude  war  groß,  als  ihm  mit¬ 
geteilt  werden  konnte,  daß  sein  totgeglaubter 
Bruder  Ernst  der  Suchende  sei. 

Auch  Ernst  Czichy  in  Darmstadt  wurde  von 
Landsmann  Krolzyk  umgehend  unterrichtet,  daß 
sein  Bruder  Karl  sich  gemeldet  hätte.  Er  sandte 
daher  sofort  ein  Telegramm  nach  Köln  und 
vereinbarte  den  Zeitpunkt  eines  Wiedersehens. 
Inzwischen  waren  Karl  und  seine  Frau  aul  die 
Benachrichtigung  von  Landsmann  Krolzyk  hin 
mit  dem  Motorrad  nach  Darmstadt  gefahren.  In 
Ernst  Czichys  Wohnung  kam  es  zu  einem  er¬ 
schütternden  Wiedersehen.  Zwei  Brüder,  die 
einst  als  kaum  Herangewachsene  Abschied  von¬ 
einander  genommen  hatten,  schlossen  sich  nadi 
elf  Jahren  harter  Trennung  als  Männer  in  die 
Arme. 

Durch  den  Antwortbrief  der  Tante  wurden 
die  Aussagen  verschiedener  Landsleute  über 
den  Tod  der  Eltern  bestätigt.  Bereits  im  Ja¬ 
nuar  1945  sind  demnach  Vater  und  Mutter 
Czichy  hinter  einer  Feldscheune  bet  Orteisburg 
von  den  Russen  erschossen  worden.  Die  da¬ 
mals  siebzehn  Jahre  alte  Schwester  Anna 
wurde  einige  Tage  danach  von  den  Polen  ver¬ 
schleppt;  sie  soli  später  den  Russen  ausgelie¬ 
fert  worden  sein.  Von  Ihr  fehlt  bis  heute  jede 
Spur.  Ein  dritter  Bruder  ist  1944  im  Alter  von 
neunzehn  Jahren  in  Rumänien  gefallen. 

Die  wieder  zusammengeführten  Brüder  stat¬ 
teten  am  Tage  nach  ihrem  Wiedersehen  dem 
Vorsitzenden  der  KreisgTuppe  unserer  Lands¬ 
mannschaft  in  Daxmstadt,  Krolzyk,  einen  Dank¬ 
besuch  ab  Ohne  ihn  und  das  Ostpreußenblatt 
wäre  es  wohl  kaum  zu  dem  Wiedersehen  der 
beiden  Brüder  gekommen. 


Eine  Klebeprobe  bewies  die  Güte 

Bevor  das  nach  bayrischer  Art  gebraute  Bier  audi 
In  Ostpreußen  hergestcllt  wurde  —  was  gegen  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  geschah  — ,  war  das  Braun- 
bter  das  beliebteste  Volksgetränk.  Schon  Im  Mittel- 
aller  wurde  Braunbier  gebraut.  Die  beste  Qualität 
führte  die  Bezeichnung  .Mumme*.  Aber  nicht  |edcr 
Malzenbrauer  durfte  sein  Erzeugnis  unter  diesem 
Namen  anbloton.  Zwei  Ordensbrüder  reisten  als 
Bierprüfer  durch  das  Land  und  gaben  ihr  Gutachten 
ab.  So  gut  mußte  das  Bier  sein,  daß  cs  Krüge  und 
Becher  auf  der  Tischplatte  (cstklcble.  Dann  erst 
wurde  es  für  würdig  erachtet,  .Mumme*  tu  heißen 

Dieses  Ist  In  den  alten  Büchern  der  einstigen 
Brauerei  Kinderhof  bei  Gerdauen  verzeichnet.  Be¬ 
sitzer  der  großen  Brauerei  war  In  unseren  Tagen  der 
Landwirt  Altrod  von  Janson,  ein  Chemiker  von  Rut. 
Ihm  gehörten  auch  das  alte  und  neue  Schloß  Ger- 
daucn  nebst  zwölftausend  Morgen  Land.  Das  Schloß 
enthielt  eine  Sammlung  wertvoller  Gemälde  be¬ 
rühmter  Düsseldorfer  und  Münchener  Maler  aus  dem 
vorigen  Jahrhundert. 


'K.äts&t-^-cke. 


Waagerecht:  1.  Der  eigentliche  Name 
des  ostpreußischen  Vortragskünstlers  Robert 
Johannes.  5.  Letzte  Bahnstation  vor  Cranz.  9. 
Fluß  in  Italien.  10.  Vorort  von  Königsberg  (Flug¬ 
hafen).  12.  Ort  auf  der  Frischen  Nehrung  (nach 
Danzig  zu).  14,  Törichter  Mensdi.  15.  Windig. 
16.  Gegenüber  Pillau.  19.  Landwirtschaftlicher 
Lehrling.  2t.  Brennstoff.  22.  Nebenfluß  der  Rhone. 
24.  Lotterieanteil.  26.  Chemlsdies  Zeichen  für 
Aluminium.  27.  Entbehrung,  Sorge.  28.  Farbe.  29. 
Monat.  30.  Königinmutter  (Nibelungenlied).  32. 
Reinigungspulver.  34.  Gebetbuch  der  Mohamme¬ 
daner.  35.  Einfahrt.  36.  Stoffart  (ei  “  ein  Buch¬ 
stabe).  37.  Einfall.  Idee,  40.  Enqllscher  Adelstitel. 
42.  Stadt  in  Thüringen.  43.  Nordwestlicher  Vor¬ 
ort  von  Königsberg.  47.  Kreisstadt  in  Ostpreu¬ 
ßen  (Vorbczeicbnung  weggelassen:  Schlacht  am 
7.  und  8.  Februar  1807).  48.  Abkürzung  für 
„Altes  Testament*.  49.  Singvöqel.  50.  Der  Schü¬ 
ler  muß  es  in  der  Schule  und  wir  unser  ganzes 
Leben  lang. 

Senkrecht:  2.  Germanischer  Gott.  3.  Mäd¬ 
chenname.  4.  Englisch  „zehn".  5.  Meeresbucht. 
6.  Inneres  Organ.  7.  Unehrlicher  Mensch.  8.  Auer* 
ochs.  9.  Ostpreußische  Bezeichnung  für  Bündel. 
11.  Eisen  anziehender  Stahl.  12.  Ort  im  Sam- 
land  (Leuchtturm,  ü  =  ue).  13.  Masurischer  See: 
an  ihm  steht  dicht  bei  der  Stadt  L.  das  Bruno- 
Kreuz).  16.  Schmale  Landzunqe  an  der  ostpreußi¬ 
schen  Ostseeküste.  17.  Zeitabschnitt.  18.  Zweig¬ 
geschäft.  20.  Glücksspiel.  23.  Kartenspiel.  25. 
Europäische  Hauptstadt.  26.  Edellisch.  30.  Fisch 
unserer  masurischen  Seen.  31.  Riesenschlange. 
33.  Titel  spanischer  und  portugiesischer  Prinzen. 
38.  Mathematischer  Begriff.  39.  „Fußtell“  beim 
Rind.  41.  Schutzwall.  42  Römische  Märztage 
(j  “  1).  44.  Unbestimmter  Artikel  (y  =  i).  45. 
Meeressäugetier.  46.  Abkürzung  für  „fm  Auf¬ 
träge*.  48.  Verhältniswort. 
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1.  Sakko.  2.  Romulus.  3.  Etat.  4.  Tipp-topp. 
5.  Edgar.  6.  Passah.  7.  Romintc.  8.  Daimler. 
9.  Theobald.  10.  Förderkorb.  11.  Arnau.  12.  Schiff¬ 
bruch.  13.  Lessing.  14.  Liebe.  15.  Edelweiß. 
Ostpr.  Herdbudigesellschaft  Dr.  Peters. 


24  Liter  Honig 

24  Liier  Honig  betrug  die  jährliche  Ablieferungs¬ 
pflicht  eines  Beutners  IWaldimker)  zur  Ordenszelt. 
Was  er  über  diese  Menge  übrig  behielt,  konnte  er 
verkaulen.  Die  Pflege  und  Ausbeutung  der  Wald- 
bienen  in  der  .Wildnis*  spielte  eine  große  Rolle  ln 
der  mittelalterlichen  Wirtschaftsweise:  Wachs  und 
Honig  aus  Preußen  waren  ln  den  westlichen  Län¬ 
dern  Europas  sehr  begehrt 


Ein  großer  Heimatforscher 

Dem  Gedächtnis  Adolf  Gronaus 

Von  Dr.  habil.  E.  Riemann 


Am  23.  Juni  1954  ist  im  BRK-Altersheim  St. 
Martin  in  Füssen  (Allgäu)  der  Hauptlehrer  i.  R. 
Adolf  Gronau  gestorben.  Erst  im  September  ver¬ 
gangenen  Jahres  wurde  an  dieser  Stelle  seines 
85.  Geburtstages  gedarbt  und  ein  Bild  seines 
Lebensganges  gezeichnet.  In  der  Heimat  war  er 
zuletzt  Lehrer  in  Conradswalde  bei  Kuggen. 

In  Adolf  Gronau  ist  nicht  nur  einer  der  her¬ 
vorragendsten  Vertreter  der  ostpreußischen 
Lehrerschaft  dahingegangen,  sondern  auch  ein 
Mann,  der  sein  ganzes  Leben  fn  den  Dienst  an 
der  Heimat  gestellt  hatte.  Es  gibt  kaum  ein  Ge¬ 
biet  der  Heimatforschung,  mit  dem  er  sich  nicht 
beschäftigt  hat.  Er  war  mit  der  Pflanzenwelt  der 
Heimat  genau  so  vertraut  wie  mil  ihrem  geolo¬ 
gischen  Aufbau  und  ihrer  Geschichte.  Ihn,  den 
Bauernsohn  aus  dem  Samland  —  er  war  in  Le- 
gehnen,  Kreis  Fischhausen,  geboren  — ,  mußte 
aber  besonders  alles  das  fesseln,  was  mit  dem 
bäuerlichen  Leben  seiner  Heimat  zusammen¬ 
hing.  So  war  er  ein  ausgezeichneter  Kenner  der 
heimischen  Volkskunde  und  der  ostpreußischen 
Mundart.  Als  Professor  Ziesemer  einst  im  Jahre 
1911  das  Preußische  Wörterbuch  begründete,  da 
war  Adolf  Gronau  einer  seiner  ersten  Mitarbei¬ 
ter,  und  als  ich  im  Herbst  1952  nach  der  Ver¬ 
nichtung  des  alten  Wörterbucharchivs  zur  Neu¬ 
begründung  des  Werkes  aufrief,  da  meldete  er 
sich  wieder  als  einer  der  ersten.  .Ich  fühle  mich 
verpflichtet,  trotz  meiner  84  Jahre  den  Dienst 
wieder  aufzunehmen",  schrieb  er  auf  seiner 
ersten  Karte,  und  er  ging  auch  sofort  an  die 
Arbeit,  ohne  auf  den  Druck  der  Fragebogen  zu 
warten.  Bald  schickte  er  mir  die  erste  Material¬ 
sammlung,  die  er  .Die  Welt  des  Bauern*  Uber- 
schrieben  halte.  .Es  war  mir  ein  Vergnügen, 
meine  so  überreiche  Zeit  im  Altersheim  durch 
eine  nutzbringende  Tätigkeit  auszufüllen.  Nicht 
wahr,  wenn  man  sich  in  Ruhe  in  das  Bauern¬ 
leben  hineindenkt,  sieht  man  erst,  welch  eine 


Fülle  volkstümlichen  Sprachgutes  es  geschaffen 
hat.“ 

A.  Gronau  entwickelte  auch  seine  eigene  Sam¬ 
melmethode.  „Platt  kann  ich  hier  niemand  spre¬ 
chen  hören  und  kann  also  auch  von  niemandem 
etwas  aufnehmen:  ich  bin  allein  auf  meine  Er¬ 
innerung  angewiesen.  Notiere  ich  nur  das  Wort, 
das  mir  augenblicklich  einfällt,  und  ordne  es  in 
der  Sammelliste  alphabetisch  ein,  so  ist  es,  als 
wenn  ich  einzelne  Kömer  aulpicke.  Ich  stelle 
mir  lieber  einen  Begriff  vor  und  sehe,  wie  der 
zum  Ausdruck  gebracht  wurde:  dann  habe  ich 
gleich  einen  ganzen  Grapsch  zum  Einheimsen.* 
So  war  er  rastlos  für  das  Preußische  Wörter¬ 
buch  tätig  und  füllte  mit  dieser  Arbeit  jede  freie 
Stunde.  Immer  wieder  forderte  er  neue  Kartei¬ 
zettel  an,  und  seine  Wortsammlung  wuchs  von 
Tag  zu  Tag.  Diese  Arbeit  für  das  Preußische 
Wörterbuch  war  für  ihn  eine  Herzensangelegen¬ 
heit.  .Die  Arbeit  des  Sammelns  ist  so  ange¬ 
nehm,  ja,  sie  versetzt  mich  in  Gedanken  in 
meine  ostpreußische  Heimat  und  läßt  mich  die 
Sprache  von  Vater,  Mutter  und  Nachbarschaft 
vernehmen.  Ich  sehe  die  Mithilfe  am  Preußi¬ 
schen  Wörterbuch  als  die  Hauptarbeit  meines 
hoffentlich  nicht  zu  kurzen  Lebensabends  an.* 

Er  hoffte  noch  viel  schaffen  zu  können,  aber 
er  wußte  doch  auch,  daß  die  Zelt  drängte  und 


daß  auch  ihm  der  Tod  eines  Tages  die  Feder 
aus  der  Hand  nehmen  könne.  Daher  bemühte 
er  sich,  so  viel  wie  möglich  unter  Dach  und  Fach 
zu  bringen.  Im  Frühjahr  mußte  er  zum  ersten¬ 
mal  wegen  einer  enisten  Erkrankung  die  Ar¬ 
beit  unterbrechen.  Das  war  eine  Mahnung  für 
ihn,  seine  Sammelarbeit  möglichst  schnell  zum 
Abschluß  zu  bringen  Vier  Wochen  vor  seinem 
Tode  schickte  er  wie  ein  Vermächtnis  seine 
große  Materialsammlung  der  Geschäftsstelle  des 
Wörterbuchs  ein:  es  waren  über  viertausend¬ 
siebenhundert  Wortzettel  und  eine  Reihe  von 
Manuskripten.  Alles  war  ausschließlich  aus  der 
eigenen  Erinnerung  geschöpft.  Insofern  war  es 
audi  eine  ungewöhnliche  Gedächtnisleistung. 
Der  Wert  seiner  Sammlung  liegt  aber  nicht  nur 
in  ihrem  Umfang,  sondern  mehr  noch  in  der 
Tatsache,  daß  sie  sehr  viel  altertümliches  Wort¬ 
gut  enthält,  das  den  jüngeren  Mundartsprechern 
nicht  mehr  bekannt  ist.' So  ist  sein  Beitrag  der 
Grundstock  für  das  neue  Wörterbuch  geworden. 

Das  Preußische  Wörterbuch  hat  in  Adolf  Gro¬ 
nau  nicht  nur  seinen  ältesten  Mitarbeiter  und 
den  Senior  im  Kreis  der  aktiven  Helfer,  sondern 
auch  den  besten  Kenner  der  heimischen  Mund¬ 
art  verloren.  Es  gibt  niemanden  mehr,  der  nodi 
einen  so  reichen  Wortschatz  in  sich  trägt,  wie 
es  bei  Adolf  Gronau  der  Fall  war.  Sein  Name 
wird  mit  der  Geschichte  des  Preußischen  Wör¬ 
terbuchs  immer  verbunden  bleiben.  Ich  selbst 
aber  danke  Ihm  als  dem  treuesten  meiner 
Mitarbeiter. 

Plärrer  Hildebrand  schreibt  in  einem  Nachruf: 

Selten  sind  in  einem  Menschen  all  die  Tugen¬ 
den  und  Fähigkeiten  des  ostpreußischen  Men¬ 


schen  in  einer  solchen  Fülle  und  Schönheit  zu 
Tage  getreten  wie  bei  Adolf  Gronau.  Selten 
war  ein  langes  Leben  so  von  einer  hohen  Art 
der  Pflichterfüllung  und  Aufopferung  getragen, 
die  weit  über  die  Tätigkeit  im  Beruf  hinaus¬ 
gehend  in  stets  freudiger  Hingabe  das  ganze 
private  Leben  umfaßte.  Er  „konnte“  alles,  und 
er  konnte  „alles",  weil  ihm  jede  Hemmung  von 
der  natürlichen  Selbstsucht  last  zu  fehlen  schien. 
Sein  allzeit  wacher  und  bereiter  Geist  verband 
sich  früh  mit  einer  warmen  Heimatliebe.  Heute 
danken  es  ihm  seine  zahlreichen  Schüler,  zahl¬ 
reiche  Gemeinden,  für  die  er  eine  Ortschronik 
schrieb,  die  Wissenschaftler,  denen  er  wertvolle 
Dienste  mit  Sammlungen  aus  der  Vorgeschichte 
und  solchen  von  Spracbausd rücken  für  den  Neu¬ 
aufbau  des  Ziesemerschen  Werkes  für  Sprach- 
und  Wortforschung  tun  konnte.  Leider  sind  seine 
wertvollen  Ortschroniken  vor  allem  von  Ge¬ 
meinden  des  Samlandes  verloren  gegangen.  Mit 
welcher  Hingabe  nahm  er  es  auf  sich,  in  monate¬ 
langer  Kleinarbeit  auf  dem  Königsberger  Staats¬ 
archiv  ln  den  Ordensakten  zu  forschen,  um  wis¬ 
senschaftlich  Exaktes  zu  Tage  zu  fördern!  Der 
Künstler  lebte  in  ihm.  ob  er  den  Bernstein  vom 
heimatlichen  Strande  zu  Perlenschnuren  formte, 
ob  er  in  seiner  Schnitzwerkstatt  saß,  ob  er  mit 
milder  Hand  die  Bienen  zähmte,  ob  er  in  sel¬ 
tener  Kalligraphie  seine  Beiträge  zur  Heimat¬ 
geschichte  zu  Papier  brachte,  alles  atmete  Ge¬ 
müt.  Seele,  Geist. 

Seinesgleichen  steht  nicht  mehr  auf.  Er  war 
der  Zauber  und  das  Geheimnis  der  mütterlichen 
heimatlichen  Scholle,  die  ihm  Leben  und  Wesen 
gab. 


Baugeld  zum  Friedenszins 


Prospekte.  Beu-  und  Finenzlerungs  Fachberatung 
Einteilung  dieiet  Gutscheines  an 
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für  Neubau,  Hauskauf,  Eibabfindung,  Hausieparaturen 
An  ,  Um-,  Aus-  und  Wiedetaufbau 

Wohnungsbauprämien  bis  400,-  DM  jähil.  oder  hohe  Sleuetvergfinsllgung 
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Zum  Landestreffen  in  Hannover 

Der  berühmtesteZierpark  Deutschlands 

Buchsbaumornamente  und  Wasserkünste  im  Garten  von  Herrenhausen 


Jahrhundertelang  war  Hannover  eine  stille  Bür¬ 
gerstadt,  in  der  tleißige  Handelsleute  und  Hand¬ 
werker  emsig  schafften.  1638  verleqte  der  Her¬ 
zog  von  Calenberg  seine  Residenz  nach  Hanno¬ 
ver.  Vielleicht  wäre  Hannover  eine  kleine  Re¬ 
sidenz  geblieben,  wie  sie  es  in  jener  Zeit  zu  Dut¬ 
zenden  in  Deutschland  gab,  wenn  nicht  der  Kur¬ 
fürst  Ernst  August  Sophie,  eine  Prinzessin  aus 
dem  protestanischen  Zweige  der  Stuarts,  zur  Ge¬ 
mahlin  genommen  hatte.  Sie  war  die  Mutter  der 
geistvollen  ersten  preußischen  Königin,  die  bei 
der  Krönung  in  Königsberg  durch  ihren  Witz 
und  ihre  muntere  Natürlichkeit  alle  Herzen  ge¬ 
wann.  Die  Kurfürstin  Sophie  zog  Künstler  und 
Gelehrte  an  ihren  Hof,  darunter  Leibniz.  den  be¬ 
deutendsten  Denker  und  Wissenschaftler  der  da¬ 
maligen  Zeit.  Kurfürstin  Sophie  schuf  den  Gar¬ 
ten  ,der  noch  heute  in  Deutschland  einzigartig 


bäum.  Nur  diese  drei  Arten  lassen  sich  nach  dem 
Willen  des  Menschen  formen,  wachsen  in  der  ge¬ 
wollten  Form  und  haben  genug  Lebenskraft  in 
sich,  sich  zu  Würfeln,  Mauern  oder  Kugeln 
schneiden  zu  lassen,  ohne  zugrunde  zu  gehen. 

Einundzwanzig  Kilometer  lang  sind  die  Hain¬ 
buchenhecken,  die  die  Wege  einfassen  und  zu 
Gangen  werden  lassen,  ein  Gang  neben  dem  an¬ 
deren,  jeder  für  sich  und  doch  nur  ein  Teil  des 
Ganzen,  eine  Funktion  im  Rahmen  der  Summe 
der  mathematischen  Formeln. 

Auch  die  vielen  Blumen  sind  nur  Fläche,  nur 
Farbe  und  sollen  nur  als  solche  wirken.  Oft  ver¬ 
zichtete  der  Gartenarchitekt  des  Barock  über¬ 
haupt  völlig  auf  Blumen,  weil  sie  nicht  so  ge¬ 
duldig  sind  wie  Buchsbaum  und  Hainbuche,  und 
verwendete  bunte  Kiese,  um  die  Buchsbaum¬ 
ornamente  damit  auszulegen.  Diese  Kiese  muß- 


Wer  kann  die  verschlungenen  Ornamente  verfolgen? 

Staunend  und  bewundernd  betrachten  die  Besucher  die  verwirrenden  Schnörkel  aul  den 
weilen  Zierbeeten  im  Großen  Garten  der  Herrenhäuser  Anlagen.  Er  ist  der  einzige  un¬ 
verändert  gebliebene  Barockgarten  in  Deutschland. 


ist,  den  berühmten  Großen  Garten  ln  Herren¬ 
häusern  Um  Sophie  und  Leibniz  kennenzulemcn 
und  den  Großen  Garten  zu  sehen,  kamen  die 
Großen  der  damaligen  Zeit  nach  Hannover,  so 
Peter  der  Große  und  Prinz  Eugen.  Sie  sahen  den 
Großen  Garten  so.  wie  wir  ihn  noch  heute  sehen 
können,  denn  durch  ein  günstiges  Geschick  blieb 
er  auch  in  den  folgenden  Jahrhunderten  unbe¬ 
einflußt  vom  späteren  Zeitgeschmack  erhalten. 

1666  hatte  der  Vorgänger  des  Gatten  der  Kur¬ 
fürstin  Sophie,  der  Herzoq  Christian  Ludwig,  ein 
Welfe  aus  dem  Geschlecht  der  Herzoge  von  Ca¬ 
lenberg,  bei  dem  Lustschloß  Herrenhausen, 
einem  kleinen  unbedeutenden  Fachwerkbau. 
einen  Garten  angelegt,  wie  ihn  damals  jeder  der 
kleinen  Fürsten  anleqte.  Sophie  ließ  ihn  zu  einer 
großartigen  Gartenanlage  umgestalten.  Fast  50 
Hektar  ist  sie  groß,  ein  langgestrecktes  Rechteck 
mit  kilometerlangen  Alleen  und  Buchenhecken, 
mit  Quer-  und  Diagonalverbindungen.  streng, 
beinahe  starr,  und  in  der  Anlage  scheinbar  ohne 
Leben. 

Für  die  Gartenarchitekten  des  Barocks  war 
alles  nur  Mittel  zum  Zweck,  für  sie  waren  auch 
die  Bäume  und  Blumen  nur  Material,  dem  sie 
kein  Eigendasein  erlaubten.  Alles  diente  nur 
dem  großen  Zwecke,  alles  wurde  gestaltet,  und 
nichts  durfte  nach  dem  natürlichen  Gesetze  wu¬ 
chern  und  wachsen. 

Nur  drei  Arten  von  Bäumen  waren  dazu  ge¬ 
eignet:  die  Linde,  die  Hainbuche  und  derBuchs- 
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ten  ganz  intensive  Farben  haben,  im  siebzehnten 
und  achtzehnten  Jahrhundert  wurden  sie  in  Spe¬ 
zialbrennereien  hergestellt  und  oft  über  viele 
Hunderte  von  Kilometern  herangebracht.  Auch 
hier  bei  den  Steinen  genügte  die  Natur  nicht  den 
Anforderungen  und  Vorstellungen  des  Men¬ 
schen.  Er  schuf  sich  selbst,  was  die  Natur  nicht 
hervorbringen  konnte  oder  nicht  wollte. 

Das  belebende  Element  in  den  strengen  geo¬ 
metrischen  Formen  der  Hecken  und  Ornamente, 
der  Alleen  und  Wege  bildet  das  Wasser.  Ange¬ 
fangen  von  den  breiten  Wassergräben,  den  Graf¬ 
ten,  die  den  Garten  umrahmen,  bis  zu  dem 
Glanzstück,  der  „Großen  Fontäne“,  erfüllen 
zahllose  Wasserkünste,  Fontänen,  Kaskaden, 
Teiche  und  Bassins  den  Garten  mit  Leben.  Wenn 
die  Wassersäule  der  „Großen  Fontäne*  bis  in 
eine  Höhe  von  siebenundsechzig  Metern  empor¬ 
steigt  und  in  der  Sonne  glitzernd  zerstiebt,  wenn 
die  kleinen  Fontänen  sprühen  und  in  den  Tei¬ 
chen  und  Bassins  sich  die  hohen  Mauern  der 
Hecken  und  Linden  im  Wasser  spiegeln,  begreift 
man,  warum  der  Rahmen  so  herb  sein  muß,  da¬ 
mit  der  Garten  als  Ganzes  um  so  lebendiger  wird. 

Steht  man  an  einer  Kreuzunq  der  vielen  Hek- 
kenwege  und  schließt  man  die  Augen,  glaubt 
man  die  Damen  in  ihren  kunstvollen  Reifröcken 
heranschweben  zu  sehen,  an  ihrer  Seite  die  Ka¬ 
valiere  mit  den  hohen  Allongeperücken,  und 
man  hört  die  zärtliche  Musik  eines  Menuetts  und 
das  verliebte  Wortspiel  der  Paare. 


Eingang  zum  Messegelände 

Die  Deutsche  Industriemesse  in  Hannover  hat  die  Ausfuhr  von  Industriegütern  erheblich 
gesteigert.  Zur  Messezeit  trelien  hier  Tausende  von  Besuchern  aus  dem  In-  und  Ausland 
ein.  Neue  Konstruktionen  und  Erlindungen  werden  aul  dem  Messegelände  gezeigt. 

Die  Deutsche  Industriemesse 

Auf  ihrem  Gelände  findet  die  Heimatkundgebung  des  Landestreffens  statt 

In  Hannover  ist  erst  1947  die  erste  Messe 
veranstaltet  worden.  Sie  entwickelte  sich  zu  der 
großen  Deutschen  Industriemesse,  auf  der  In¬ 
teressenten  aus  dem  ln-  und  Ausland  einen  um¬ 
fassenden  Überblick  gewinnen  können,  was  die 
deutsche  Industrie  und  auch  ausländische  Fir¬ 
men  an  Qualitätserzeugnissen  bieten.  Mehr  als 
1,2  Millionen  Besucher  konnten  in  diesem  Jahre 
gezählt  werden.  Den  Ausstellern  steht  ein  Ge¬ 
lände  von  900  000  Quadratmetern  zur  Verfü¬ 
gung,  auf  dem  große  Hallen  stehen.  Es  konnte 
bei  der  letzten  Messe  ein  sehr  guter  Umsatz 
erzielt  werden. 

Die  Bundesrepublik  gewann  in  Hannover 
einen  sehr  wichtigen  Platz,  der  den  Export 
deutscher  Wirtschaftsgüter  ins  Ausland  steigern 
half.  Besondere  Anziehungskraft  übt  die  Messe 
auf  die  Länder  in  Ubersee  aus.  Auf  diese  Län¬ 
der  fallen  zur  Zeit  siebzig  vom  Hundert  der 
größten  Industrialisierungsprojekte  der  Welt, 
und  sie  brauchen  deutsche  Maschinen  und 
Werkzeuge. 

Schöne  Grünanlagen  wurden  in  dem  Messe¬ 
gelände  angelegt,  daß  sich  auch  sonst  für  Ver¬ 
anstaltungen  eignet.  Das  es  auch  ein  Ort  für 
Großtreffen  ist,  davon  werden  sich  die  Lands¬ 
leute  beim  Landestreffen  in  Hannover  am  4. 
Juli  überzeugen  können;  um  10,30  Uhr  findet 
dort  die  große  Heimatkundgebung  statt. 


Ostdeutsche  Quartettspiele 

Die  Deutsche  Pestalozzi-Gesellschaft,  die  sich  als 
pädagogische  Arbeits-  und  Forschungsstelle  ostdeut¬ 
scher  Erzieher  unter  Vorsitz  von  Universitätsprofessor 
Dr.  Bittner  um  die  Förderung  der  Kenntnis  des 
deutschen  Ostens  bemüht,  hat  die  bekanntesten 
westdeutschen  Spiclkartenfabrikcn  darauf  hingewie¬ 
sen.  in  ihre  Quartettspielproduktion  auch  Quartelt- 
spicle  mit  Wahrzeichen  Ostdeutschlands  einzuschal¬ 
ten.  Da  die  meisten  Spielkartenfabriken  für  das 
laufende  Jahr  ihr  Produktionsprogramm  bereits  ab¬ 
geschlossen  haben,  ist  eine  Herstellung  ostdeutscher 
Quartette  zunächst  nicht  möglich  gewesen.  Die  Fa¬ 
briken  behalten  sich  jedoch  vor,  demnächst  Quartette 
mit  Burgen,  Trachten  und  sonstigen  Wahrzeichen 
Ostdeutschlands  in  enger  Zusammenarbeit  mit  der 
pädagogischen  Arbeitsstelle  ostdeutscher  Erzieher  der 
Deutschen  ‘Pestalozzi-Gesellschaft  herzustcllen.  Vor¬ 
schläge  über  die  Gestaltung  der  Quartettspicle  wer¬ 
den  gerne  entgegengenommen,  sie  sind  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Deutschen  Pestalozzi-Gesellschaft  In 
Koblenz-Kattenes  zu  richten. 


Welchen  Auftrieb  eine  Messe  dem  Wirt¬ 
schaftsleben  eines  Landes  geben  kann,  wissen 
wir  von  der  Ostmesse  in  Königsberg  her.  Der 
Besucherstrom  schwoll  von  Jahr  zu  Jahr  an, 
und  das  Messegelände  am  Hansaring  reichte 
bald  bei  weitem  nicht  aus,  um  die  Ausstellungs¬ 
stücke  zu  fassen.  Der  Krieg  und  unsere  Vertrei¬ 
bung  verhinderten  die  Ausführung  der  Pläne 
für  den  Aufbau  eines  neuen,  großzügig  ange¬ 
legten  Messegeländes. 


Das  Verwaltungsgebäude  der 
Continental-Werke 


Dos  57  Meter  hohe  Haus  mit  seinen  fünf¬ 
zehn  Stockwerken  am  Königsworther 
Platz ,  eines  der  modernsten  Bauten  Han¬ 
novers,  ist  ein  Beispiel  für  den  starken 
Aufbauwillen,  der  auch  in  dieser  Stadt 
lebt. 


Gespräch  mit  Charlotte  Berend-Corinth 

Wo  sind  die  Königsberger 


Im  Königsberger  Schloß  hingen  in  einem  lich¬ 
ten  Saal  fünfzehn  ausgewahlte  Werke  von  Lo- 
vis  Corinth,  darunter  das  großformatige  Bild 
des  weinspendenden  Bacchus,  ein  delikat  ge¬ 
malter  Halbakt  und  ein  kraftvoll  gemaltes  Bild 
eines  Zuchtstiers,  eines  der  seltenen  Tierbilder 
des  Malers. 

Der  unter  der  russischen  Besatzungszeit  nach 
1945  umgekommene  Direktor  der  Städtischen 
Kunstsammlungen,  Dr.  Alfred  Rohde,  hatte  da¬ 
für  gesorgt,  daß  der  hellste  und  schönste  Raum 
den  Bildern  des  größten  ostpreußischen  Malers 
Vorbehalten  wurde.  Die  Frage,  wo  diese  Bilder 
geblieben  sein  mögen,  ob  sie  verbrannt  sind, 
mutwillig  zerstört  oder  nach  Rußland  transpor¬ 
tiert  wurden,  beschäftigt  viele  Kunstfreunde. 

Wir  sprachen  hierüber  kürzlich  mit  Frau 
Charlotte  Berend-Corinth,  der  Gattin  des  Ma¬ 
lers.  Sie  wellt  zur  Zeit  in  Deutschland;  ihr  stän¬ 
diger  Wohnsitz  ist  New  York  geworden,  wo  sie 
ihre  Kinder  Thomas  und  Mine  sowie  ihre  drei 
Enkel  stets  um  sich  haben  kann.  Der  Vater  hat 
die  Tochter  und  den  Sohn  oft  gezeichnet  und 
gemalt,  daher  kennen  die  Corinlh-Verehrer 
von  Bildern  her  die  Kinder  des  Kunstlerehe- 
paars. 

Thomas  Corinth,  der  ein  erfolgreicher  Inge¬ 
nieur  in  New  York  ist,  hat  nach  Beendigung 
des  Krieges  mehrmals  narh  Königsberg  von 
Amerika  aus  geschrieben.  Seine  ersten  Briefe 


Corinth-Bilder  geblieben? 

wurden  überhaupt  nicht  beantwortet.  Etwa  vor 
zwei  Jahren  traf  ein  Brief  aus  Königsberg  mit 
folgendem  Text  ein: 

.Ich  bin  ein  alter  Mann,  der  in  Königsberg 
zurückgelassen  wurde,  um  in  deutscher  Sprache 
geschriebene  Briefe  zu  beantworten.  Ich  teile 
ihnen  mit,  daß  ich  nicht  weiß,  was  aus  den 
Bildern  von  Lovis  Corinth  geworden  ist.“ 

Für  die  Wahrheit  des  Gerüchtes,  daß  die  Bil¬ 
der  in  die  Eremitage,  die  berühmte  Gemälde¬ 
sammlung  in  Leningrad,  gebracht  worden 
seien,  fehlt  also  jede  Bestätigung. 

Wie  Frau  Berend-Corinth  ferner  berichtete, 
hat  während  des  Krieges  der  Direktor  des  Kö¬ 
nigsberger  Stadtgeschichtlichen  Museums,  Edu¬ 
ard  Anderson,  die  Besitzet  von  Corinth-Bildern 
im  Reich  aufgefordert,  ihre  Bilder  nach  Königs¬ 
berg  zu  senden.  Dieser  Rat  wurde  in  der  guten 
Absicht  erteilt,  die  Werke  vor  möglichen  Zer¬ 
störungen  durch  Fliegerbomben  zu  bewahren, 
da  Königsberg  im  Anfang  des  Krieges  sicherer 
zu  sein  schien,  als  die  oft  angegriffenen  Städte 
im  Westen.  Leider  sind  die  nach  Königsberg 
gesandten  Bilder  auch  verloren  gegangen. 

Wie  gut  sich  das  Ehepaar  miteinander  ver¬ 
stand.  hat  die  überlebende  Gattin  in  ihrem  lie¬ 
bevollen  und  klugen  Buch  .Mein  Leben  mit  Lo¬ 
vis  Corinth“  (vergleiche  Folge  36,  Ausgabe  vom 
5.  12.  1953  .Lovis  Corinth  als  Mensch  und  Gatte) 
bekannt.  Sie  war  die  verstehende  Gefährtin, 


die  Betreuerin  der  Familie  und  des  Haushalts. 
Sie  nahm  alles  lästige  des  Alltags  und  auch  die 
Regelung  der  finanziellen  Angelegenheiten  auf 
sich,  damit  ihr  Mann  frei  und  unbeschwert 
schaffen  konnte.  Jedes  Bild  zeigte  er  zuerst  ihr, 
denn  auf  ihr  Urteil  gab  er  viel.  Sie  war  seine 
Schülerin,  bevor  sie  den  Maler  heiratete.  Er 
fuhr  mit  seiner  weit  jüngeren  Frau  nach  Ost¬ 
preußen  und  führte  sie  an  die  Stätten  der  Kind¬ 
heit  in  Tapiau,  besuchte  mit  ihr  Königsberg 
und  —  so  sagt  Frau  Berend-Corinth  —  .ich 
lernte  auch  die  wunderbare  Kurische  Nehrung 
kennen.  Gemalt  hat  er  damals  keinen  Strich; 
wir  waren  auf  dieser  Reise  so  glücklich  und 
hatten  keinen  Sinn  für  Arbeit.  .  .“ 

In  vielen  deutschen  und  amerikanischen  Mu¬ 
seen  hängen  Bilder  von  Charlotte  Berend-Co¬ 
rinth,  die  ebenfalls  einen  Ruf  als  Malerin  er¬ 
rang.  Sie  malt  auch  heute  noch  und  erteilt  in 
New  York  Malunterricht.  Ihr  Buch  erwies  ihre 
schriftstellerische  Begabung.  Jetzt  hat  sic  ein 
Romanmanuskript  vollendet,  das  als  zeitge¬ 
nössischen  Hintergrund  die  geistigen  und  ge¬ 
sellschaftlichen  Strömungen  in  der  Reichshaupt¬ 
stadt  in  den  Jahren  nach  1920  hat.  Auch  litera¬ 
rische  Frauenporträts  und  geistvoll  geprägte 
Kurzgeschichten  hat  sie  geschrieben. 

Sie  sprach  von  Ostpreußen,  das  ihr  durch 
ihren  Mann  so  vertraut  ist.  Da  sie  aus  einer 
Hamburger  Familie  stammt,  hatte  sie  ursprüng¬ 
lich  keine  unmittelbaren  Beziehungen  zu  Ost¬ 
preußen.  Hauptsächlich  war  es  das  urwüchsige, 
wahrhaftige  Wesen  des  ostpreußischen  Men¬ 
schen,  das  sie  für  die  Landsleute  ihres  Gatten 
einnahm.  Ihr  Leben  hat  sie,  die  selbst  eine  be¬ 


gnadete  Künstlerin  ist,  völlig  dem  Schaffen 
ihres  Gatten  untergeordnet  und  sie  hat  durch 
ihre  Tüchtigkeit  und  Herzensgüte  zu  einem 
großen  Teil  mit  dazu  beigetragen,  daß  das 
Werk  des  großen  ostpreußischen,  Malers  ent¬ 
stehen  konnte. 

Corinths  Werke  in  Königsberg 

In  den  Kunstsammlungen  der  Stadl  Königsberg 
befanden  sich  die  folgenden  Bilder  von  Lovis  Corinth: 

Im  Aweyder  Park  (1879);  Die  Jüdin,  Modell  für 
.Susanna  im  Bade“,  1890  in  Königsberg  gemalt; 
weiblicher  Halbakt  aus  weißen  Kissenbergen  auf- 
steigend,  mit  aufgelöstem,  langem,  schwarzem  Haar 
11907);  Bildnis  Frau  Eduard  Simon  (1901);  Stein- 
damtner  Tor  In  Königsberg  (1904);  die  Gattin  des 
Malers,  Frau  Charlotte  Berend-Corinth,  im  Lioge- 
stuhl  in  einem  Garten  (1904);  Stier  im  Stall;  Gott 
Bacchus  (1909);  Mädchen  mit  Nelke  (1909);  Der  Kuß 
(1910);  Der  Schweinegarten  (1928);  Die  Schleier- 
tänzerfn  (1913);  Ausgeschiachtetes  Schwein  (1914); 
Martin  Luther  vor  der  Wartburg  breitbeinig  im 
Talar  stehend,  ln  der  linken  Hand  die  aufgeschla¬ 
gene  Bibel  (1915);  Venus  und  Amor  (1916);  Perli- 
kulier  Keitel  und  seine  Frau  (1916). 


Neun  Hektar  Wasserfläche 

Es  lohnte  schon,  einmal  um  den  Königsberger 
Schtoßteich  zu  wandern.  Gärten,  Blumenrabatten, 
Zierbäume  und  Sträuchcr  zogen  sich  landwärts  an 
den  Promonadenwegen  vom  Münzplatz  bis  zu  den 
aufsteigenden  Kaskaden  hin.  Wie  lang  war  wohl 
dieser  Weg?  Der  Schloßleich  hatte  eine  Ausdehnung 
von  1200  Metern;  die  Flache  war  neun  Hektar  groß. 
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Das  Landestreffen  in  Hannover 


Am  Sonnabend,  dem  3.,  und  Sonntag,  drm  4.  Juli, 
findet  In  Hannover  das  große  LandeUreffcn  der 
Ostpreußen  aus  Nlrdrrsarhsen  statt.  Niedersachsen, 

— -  das  bedeutet  keineswegs,  daß  etwa  nur  die  Lands¬ 
leute  au«  dem  Lande  Nledersarhsen  zu  diesem  Tref¬ 
fen  geladen  sind.  Im  Gegenteil,  wer  Irgendwie  nach 
Hannover  kommen  kann,  wird  gebeten,  an  diesem 
Treffen  tellzunehmen;  er  wird  allen  seinen  Lands¬ 
leuten  willkommen  sein. 

Die  Veranstaltungsfolge  haben  wir  in  unseren 
letzten  Nummern  bekanntgegeben,  vor  allem  In 
folge  26  vom  28.  Juni.  Außerdem  wird  sie  Jeder 
Landsmann  Ja  In  Hannover  selbst  erfahren  können. 
>Vlr  möchten  aber  trotzdem  hier  noch  einmal  die 
wichtigsten  Daten  erwähnen. 

Am  Sonnabend,  dem  3.  Juli,  findet  um  10 
Vhr  Im  Alten  Rathaus  die  Landcsdcleglertentagung 
statt.  Um  17.30  Uhr  beginnt  die  Eröffnungsfeier  in 
der  Niedersachsenhalle  am  Corvlnusplatz.  Um  20 
I  hr  beginnt  der  große  Volkstums-  und  Heimat¬ 
abend,  ebenfalls  In  der  NledersachBenhalle.  Es  wir¬ 
ken  zahlreiche  ostpreußische  Künstler  von  Funk 
und  Theater  und  mehrere  Singkreise  und  Volks¬ 
tanzgruppen  mit. 

Sonntag,  der  4.  Juli,  zeigt  das  folgende 
Programm: 

0.45  Uhr:  Evangelischer  Gottesdienst  auf  dem 
MessefrelgeUnde  mit  Landesbischof  Lllje;  katho¬ 
lischer  Gottesdienst  in  der  Messehalle  V.  --  9.45 

l  hr:  Jugendkundgebung  auf  dem  Messefrcigeländo 
mit  Verkündigung  der  Sieger  des  Schulwettbewcr- 
bea  „Ostpreußen  —  deutsches  Land*4.  Redner:  I.an- 
(lesmlnister  8  c  li  e  1  I  h  a  u  s  und  der  V  o  r  s  1 1  - 
/  ende  der  Landesgruppe  Niedersachsen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  —  10.30  Uhr:  Groß¬ 
kundgebung  auf  dem  Mcssegelände.  Begrüßung*- 
Worte:  Ministerpräsident  Kopf,  Vorsitzender  des 
’/.vD.  Dr.  Kathr  r  (MdB)  und  der  Vorsit¬ 
zende  der  Landesgruppe  Niedersachsen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hauptredner:  Hun- 
desmlnlster  Kaiser  und  Bundestnlnlsier  Ober¬ 
länder.  Schlußworte:  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  D  r.  G  I  1  1  e  (.MdB).  —  I«  Uhr: 
Kundgebung  des  Ostprcußischeu  Landvolkes  auf 
dem  Messel reigelände.  Redner:  Präsident  des  Nie- 
dersächsischen  Landvolkes,  R  c  li  w  i  n  k  c  I  ,  und 
der  Stellv.  Sprecher  dei  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Vorstandsmitglied  des  Bauernverbandes  der 
Vertriebenen,  Wilhelm  S  t  r  ft  v  y. 

Fs  sind  noch  folgende  Sondertreffen  angc- 
kündlgt:  Messehalle  VIII:  Ehemalige  Angehörige 
des  RAD.  —  Messe  Cantina  Romana:  Seminar 
Hohenstein.  —  .Maschscr-Gaststätte:  Segelfluggruppe 
T  radlllonsgeincinschafl  Ferdinand  Schulz.  —  Gast¬ 
stätte  Deutsches  Hierhaus:  Ring  ehemaliger  Jung- 
sißrmer.  —  Gaststätte  Pulverturm:  Königin-Luise- 
Bund. 

Treffen  der  Heimatkreise 

In  Verbindung  mit  dem  I.andestreffen  der  Ost¬ 
preußen  am  3.  und  4.  Juli  (reffen  sich  die  Hel- 
nulkrclsc  nach  der  Großkundgebung  um  15 
Uhr  wie  folgt: 

Auf  dem  Meiief  ellntfe :  Halle  III: 
Ehenrode,  Schloßberg,  Gumbinnen,  Insterburg- 
Stadt,  Insterburg-Land,  Angerburg,  Rastenburg, 
Kößcl.  —  Halle  IV:  Allenstein-Stadt  und  -Land, 
Moiirungen,  Osterode,  Neidenburg,  Pr. -Holland, 
Braunsberg,  Heiligenbell,  Hciisberg.  Pr.-Eylau.  — 
Halle  V  :  Johannisburg,  Lyck,  Lötzcn.  —  Im 
Itauplrestaurant  bei  Halle  V:  Orteis- 
bürg.  —  Halle  VIII:  Memel-Stadt-  und  -Land, 
llcydckrug,  Pogegcn,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnll, 
Elchntedcrung. 

In  d  er  Stadl  :  In  der  Nicdersachsenhallc:  Kö¬ 
nigsberg-Stadt  und  -Land,  Fischhausen  (Samland), 
Labiau.  Wehlau.  —  Gaststätte  Limmerbrunnen: 
Bartensteln  und  Gerdauen.  —  Gaststätte  Kurhaus 
Mecklenhcide:  Sensburg.  —  Stadthallcngaststätte: 
Goldap.  —  Gaststätte  Mfthlenpark:  Angcrapp.  — 
Gaststätte  W’ülfener  Biergarten:  Treuburg. 

Sondertreffen:  Messehalle  VIII:  Ehema¬ 
lige  Angehörige  des  RAD.  —  Messe  Cantina  Ro- 
mana:  Seminar  Hohenstein.  —  Maschsee-Gaststätte: 
Segeiriuggruppe  Traditionsgemeinschaft  Ferdinand 
Schulz.  —  Gaststätte  Deutsches  Bierhaus:  Ring  ehe¬ 
maliger  .lungstftrmer.  —  Gaststätte  Pulverturm: 
Könlgin-Lulsc-Bund. 

Kongreßkarte  für  1,20  DM 

Die  CSTKA-Hannover  bringt  die  Landsleute  vom 
Bahnhot  zu  den  Veran.tallungsslättcn  lind  läßt  sie 
gegen  Lösung  einer  „Kongrcßkarlc"  für  1.20  DM 
am  1.  Juli  beliebig  oft  das  gesamte  Liniennetz  im 
Stadtgebiet  Hannover  benutzen.  Die  Linien  8.  18 

und  besonders  gekennzeichnete  E-Ziige  stehen  ganz 
den  Ostpreußen  zur  Verfügung. 


Sonderveranslallungen  des  Jungsturms 

Im  Rahmen  de»  Landestreffens  der  Ostpreußen  ln 
Hannover  Hilden  folgende  Veranstaltungen  de» 
Jungsturms  statt: 

Sonnabend,  den  3.  Juli:  Ab  M  llhr  Ein¬ 
treffen  im  Bundeshelm  Deutsches  Bierhaus  (am 
Thlclcnplatz,  Nahe  Hauptbahnhof).  19  Uhr  Eröff¬ 
nung  der  Jungsturm-Ausstellung  durch  Oberreichs¬ 
bahnrat  Knukii,  Berlin-Düsseldorf.  —  20. 30  Uhr 

Offizieller  Beginn  des  Bundeslreffens.  Begrüßung 
durch  Kurt  v.  MUnchow,  Stettin-Hannover. 

Sonntag,  den  0.  Juli:  11  Uhr  Organisa¬ 
tionsfragen  und  Neuwahlen  zum  Bundesvorstand. 
15  Uhr  gemeinsame  Abfahrt  ab  Thlelenplalz  zur 
Grabstätte  unseres  Schlrmherrn.  Gencralfeldmar- 
»diall  v.  Mackensen  ln  Wienhausen  bei  Celle. 
(Kranzniederlegung  nur  durch  den  Jungsturm-Ring, 
Teilnahme  nur  für  Jungsturm  und  geladene  Gaste.) 

Der  Jungsturm  teilt  mit:  In  allen  Treffpunkten 
der  Krelsgruppcn  liegen  Listen  zur  Eintragung  noch 
nicht  erfaßter  ehemaliger  JungstUrmer  und  Alt- 
preußen  aus.  Alle  Landsleute  werden  hierdurch 
herzlich»!  gebeten,  uns  bet  der  Vervollständigung 
unserer  Vermlßten-Kartcl  durch  persönliche  An¬ 


gaben  ln  den  ausllcgenden  Listen  und  durch  Be¬ 
such  lm  Deutschen  Bierhaus  (Vcrlustcn-Sammel- 
stcllc)  zu  helfen!  —  Unsere  Berliner  Gruppe  wird 
unter  der  Führung  von  Klauka  und  Mallln  mit  star¬ 
ker  Abordnung  vertreten  sein. 

Treffen  ehemaliger  Sladtgymnasiaslen 

Oberstudtendlrektor  I.  R.  V.  Dr.  Arthur  Ment/ 
18dt  alle  ehemaligen  Schüler  de»  Stadtgymnasiums 
Altstadt-Kneiphof  zu  einem  Treffen  in  Hannover 
ein,  das  im  Rahmen  des  Landestreffens  der  Ost¬ 
preußen  am  3.  4.  Juli  »uttltndcn  soll.  Zelt  und  Ort 
werden  tn  Hannover  durch  Lautsprecher  bekannt¬ 
gegeben.  Voraussichtlich  Hndet  die  Zusammenkunft 
am  Sonntagnachmittag  statt.  Alle  ehemaligen  Stadt¬ 
gymnasiasten,  die  ln  Hannover  sein  werden,  w  erden 
darum  herzlich  gebeten,  sich  für  diesen  Zeitpunkt 
frclzuhaltcn  und  zu  dieser  ersten  Zusammenkunft 
nach  dem  Kriege  zu  erscheinen. 

Luftgaukommando  I 

ln  Verbindung  mit  dem  Landestreffen  der  Ost- 
preuOcn  ln  Hannover  treffen  sich  die  ehemaligen 
Angehörigen  des  Luftgau-Kdo  I  am  Sonntag.  4.  Juli, 
um  16  Uhr.  im  Grünen  Zimmer  der  Stadthalle  (Nlc- 
dersachsenhailc).  Es  Hegen  eine  Anzahl  Suchanzei¬ 
gen  und  Anfragen  vor.  Bel  allen  Anfragen  erbitte 
Ich  Rückporto.  Auf  Wiedersehen  In  Hannover! 

W.  Gramsch.  Celle,  Waldweg  83. 


_$ug  Oec  InnflgtimnnfrfjQftlirfien  befreit  in .  ♦ .  _ 


BERLIN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthee,  Berlln-Charlollcnburg,  Kaiser¬ 
damm  83.  .Haus  der  Ostdeutschen  Heimat*. 
Termine 

4.  7.,  16.00  Uhr.  Heimatkreis  Gumbinnen.  Krelstrcf- 
fen,  verbunden  mit  Kinderfest,  Lokal:  Park¬ 
restaurant  Südende  Steglitzer  Straüe  14/16, 
S-Bahn  SUdendc. 

10.  Juli.  19.00  Uhr,  lleimatkreis  Pr.-Holland,  Krels- 
treffen.  Lokal:  Thutmann.  Bln.-Charlottcnburg, 
Suarezstr.  39.  Ecke  Friedbergstr. 

23.  Juli.  15.00  Uhr:  ilelmatkrrts  Allensteln,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Hansa-Restaurant  Berlin  NW  87, 
Alt-Moabit  47/48.  Str.-Bohn  2.  3,  23,  25,  35  und  44. 
Haltestelle  Glotzkowskybrücke,  Bus  A  1  u.  A  25. 
* 

Am  Sonntag,  1.  August,  begehen  wir  auch  In  die¬ 
sem  Jahre  ln  Berlin  den  „Tag  der  deutschen  Hei¬ 
mat*.  Es  Ist  beabsichtigt,  diesen  Tag  unter  der  Lo¬ 
sung  „In  Ost-  und  West-Deutsche  Heimat“  zu  stel¬ 
len.  Vormittags  Hndet  eine  Großkundgebung  in  der 
Waldbuhne  statt,  nachmittags  treffen  sich  die  ein¬ 
zelnen  Helmatkreise  unserer  Landsmannschaft.  Wir 
rufen  alle  Deutschen  aus  Ost  und  West  zur  Teli- 
nahme  an  diesen  Feierstunden  ln  Berlin  auf. 

Tag  der  deutschen  Heimat 

Am  Sonntag,  dem  1.  August,  begehen  wir  auch 
In  diesem  Jahre  In  Berlin  feierlich  den  „Tag  der 
deutschen  Heimat".  Es  Ist  beabsichtigt,  diesen  Tag 
unter  die  Losung  „Unteilbares  Deutsch¬ 
land  lm  vereinten  Europa“  zu  stellen. 
Vormittags  findet  eine  Großkundgebung  ln  der 
Waldbühne  statt:  nachmittags  treffen  sich  die  ein¬ 
zelnen  Hcimatkrelse  unserer  Landsmannschaft.  — 
Wir  rufen  alle  Deutschen  aus  Ost  und  West  zur 
Teilnahme  an  diesen  Feierstunden  ln  Berlin  auf. 

Lukat,  Geschäftsführer. 


Laodesgruppo  Bayern  der  Landsmannschall  Ost¬ 
preußen.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prot. 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  Frankluri  a.  M.,  Emll- 
Claar-Straüe  12,  III.,  Geschäftsführer:  Lothar 
Polixa,  Oltobninn,  Kreis  München,  Josef-Seltger- 
Straße  10,  1.  Schatzmeister:  Rechtsanwalt  Georg 
Untermann,  München/Solln,  Georg-Strebl-Str.  7. 

Schwein-  für  t.  Unser  Sommerausflug  am 
Sonntag,  dem  11.  Juli,  fuhrt  über  MUnnerstadt,  Bad 
Neustadt  nach  Königshofen  Abfahrt  um  8.30  Uhr 
vom  Zcughausplatz  Schwelnfurt.  Anmeldungen 
bitten  wir  sofort  bei  Frl.  Gretcl  G  r  1  g  o  ,  Schweln¬ 
furt.  Roßmarkt  9,  vorzunehmen.  Der  Fahrpreis  be¬ 
trägt  für  Erwachsene  3,50  DM.  für  Kinder  von  10 
bis  14  Jahren  1.75  DM,  für  Kinder  unter  10  Jahren 
1.00  DM.  Der  Fahrpreis  Ist  bis  zum  6.  Juli  bei  Frl. 


Die  Patenschaftsfeier  von  Braunsberg 


Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Braunsbcrg! 
Kommt  am  Sonntag,  IK.  Juli,  alle  nach  Münster! 
BdüleSt  Euch  so  rahmmeiroettaftea  zusammen, 
um  Jede  Ileisekostenermäßlgung  auszunutzen! 

Innerhalb  des  Landestreffens  von  Nordrhein- 
Westfalen  findet  für  die  Einwohner  von  Stadt  und 
Kreis  Braunsberg  noch  eine  besondere  Feier  statt: 
die  Provinz-Hauptstadt  Münster  wird  uns  in  die¬ 
sem  Tag«  ln  ihre  besondere  Obhut  (Patpnschaft) 
tibernehmen. 

Beginn  der  Feierlichkeiten  für  alle  Braunsberger 
Und  selbstverständlich  auch  für  alle  übrigen  Lands¬ 
leute  aus  der  Diözese  Ermland  mit  Gottesdiensten 
ln  den  beiden  Hauptkirchen  von  Münster. 

Pünktlich  9.30  Uhr  Hochamt  in  der  „Uberwasser¬ 
kirche*4  und  pünktlich  9.43  Uhr  Hochamt  ln  der  „St. 
Lamberti-Kirche**. 

Eine?  der  beiden  Hochämter  wird  uns  der  Kapi- 
tularvlkar  von  Ermland,  Arthur  Kather,  selbst  und 
das  andere  ein  Geistlicher  aus  dem  Kreise  Brauns¬ 
berg  feiern. 

Unsere  evangelischen  Mitbürger  haben  Gelegen¬ 
heit,  an  dem  für  die  Allgemeinheit  der  Ost-  und 
WestpreuQen  artgcsetzien  Gottesdienste  tcilzuneh- 
men. 

Die  Kundgebung  anläßlich  des  Landestreffens  be¬ 
ginnt  um  etwa  11.30  Uhr  in  der  Halle  MUnsterland. 
Danach  steht  die  ganze  Halle  nur  dem  Kreis  Brauns¬ 
berg  zur  Verfügung,  so  daß  alle  Besucher  an  Tischen 
Platz  finden  werden. 

Um  15.30  Uhr  pünktlich  Beginn  der  besonderen 
Feier  für  die  Einwohner  unseres  Heimtkreises  mit 
einer  Ansprache  des  KapituUrvlkars  Arthur  Kather. 

Anschließend  frohes  Beisammensein  mit  Musik 
lind  Tanz 

Weitere  Bekanntmachungen  folgen. 

Ferdinand  Federau.  Kreisvertreter. 


Landsleute  aus  Hamburg  und  Umgebung  haben 
Gelegenheit,  mit  einem  Sonderbus  nach  Münster  zu 
fahren.  Näheres  darüber  siehe  ..Ostpreußenblatt“ 
vom  19  und  28.  Juni.  Anmeldungen  unter  Einzah-  u(1|||ffani1Äii 
lung  einer  Anzahlung  von  5.—  DM  umgehend  an  den  neillgenDeil 
Geschäftsführer  W.  Pohl.  Hamburg  13,  Moorweiden¬ 
straße  22,  Fernruf  23  64  59. 


1944  45  verglichen  werden,  doch  habe  der  Feind  mit 
der  unerbittlichen  Vertreibung  der  Bevölkerung 
aus  der  angestammten  Heimat  nicht  das  damit  beab¬ 
sichtigte  Ziel  der  moralischen  und  wirtschaftlichen 
Zersetzung  Westdeutschlands  erreicht.  Ohne  die 
Zähigkeit,  den  Fleiß  und  nicht  zuletzt  das  Gottver¬ 
trauen  der  Vertriebenen  wäre  das  westdeutsche 
Wirtschaftswunder,  von  dem  die  Welt  so  viel 
spricht,  wohl  kaum  möglich  geworden.  Anschlie¬ 
ßend  kam  der  Redner  auf  das  Lastenausgleidis- 
gesetz  zu  sprechen  und  machte  die  Anwesenden  mit 
einer  Entschließung  bekannt,  die  die  Ortsbeauftrag¬ 
ten  und  Mitglieder  des  Ki  eisausschusscs  ln  einer 
vorangegangenen  Besprechung  gefaßt  hatten.  Da¬ 
nach  soll  eine  Kommission,  die  sich  aus  den  Lands¬ 
leuten  v.  Rützen-Kathreinen,  Beckmann-Kl.-Köllen, 
Stromberg-Seeburg,  Parschau-Wangst  und  Kreis¬ 
vertreter  Wermtcr  zusammensetzt,  bei  den  zustän¬ 
digen  Stellen  wegen  einer  gerechteren  Schadens- 
fcststcllung  vorstellig  werden.  Die  Zustimmung 
der  Versammelten  zu  diesem  Vorhaben  wurde  er¬ 
beten  und  einstimmig  erteilt.  Anschließend  wies 
Landsmann  v.  Rützcn  an  Hand  exakten  Zahlen¬ 
materials  auf  des  Mißverhältnis  zwischen  den  Be¬ 
trägen  hin,  die  ln  den  letzten  Jahren  in  der  Indu¬ 
strie  investiert  werden  konnten  und  Jenen,  die  für 
den  Lastenausgleich  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 
Das  Lastenausglelchsgesetz.  das  vom  Stande  des 
Jahres  1948  ausgeht,  obwohl  cs  erst  1952  verkündet 
wurde,  steht  in  keinem  Verhältnis  zur  Zunahme 
des  Volksvermögens  in  dieser  Zeitspanne.  Mit  der 
Mahnung,  nicht  mtide  zu  werden  und  sich  noch 
enger  zusammcnzuschlleßen.  um  einen  gerechten 
Ausgleich  der  Lasten  zu  erkämpfen,  beschloß  er 
seine  Ausführungen.  Nach  Hinweisen  geschäft¬ 
licher  Art.  die  Kreislciter  Wcrmter  für  die  Lastcn- 
ausglelchsbeschcinigungen  und  zur  Karteikartcn- 
erfassung  machte,  fand  mit  dem  gemeinsam  gesun¬ 
genen  Ostpreußenlled  die  Feierstunde  Ihren  Ab¬ 
schluß. 


Rößel 

Von  prächtigstem  Sommerwettcr  war  das  Kreis¬ 
treffen  begünstigt,  zu  dem  sich  am  Sonntag,  dem 
20.  Juni,  lm  Saal  und  Garten  des  Hotels  „Sülldorfer 
Hof  In  Hamburg-SUUdorf  zahlreiche  Landsleute 
aus  dem  Kreise  Rößel  zusammengefunden  hatten. 
Krclsvertreter  Wermter  erötfnetc  das  Treffen  mit 
einer  Totenehrung,  bei  der  er  audt  der  Gefallenen 
des  17.  Juni  und  der  Schwestern  und  Brüder  ge¬ 
dachte.  die  noch  Immer  ln  Gefangenschaft  und  In 
Zwangslagern  leben  müssen.  In  seiner  Ansprache 
erinnerte  er  daran,  daß  vor  vierzig  Jahren.  Im  Au¬ 
gust  1914.  bereits  clngedrungene  russische  Truppen 
die  Heimat  verheert  hätten.  Wohl  könnten  die 
Geschehnisse  von  1914  nicht  mit  Jenen  der  Jahre 


Alle  Reiseführer  Jener  Gruppen  lm  Bundesgebiet, 
die  mit  Omnibussen  zum  Heiltgenbeiler  Kreistref¬ 
fen  nach  Hamburg  fahren,  werden  gebeten,  sich 
sofort  bei  unserem  Landsmann,  Kreiskarteiführer 
Paul  Birth  ln  (24b)  Kiel-Wik,  Arkonastr.  3.  zu 
melden.  Vor  allem  dann  wenn  noch  Plätze  Im  Bus 
frei  sind.  Auch  werden  alle  Landsleute,  die  sich 
gern  einer  Gruppenfahrt  anschlleßcn  wollen  ge¬ 
beten.  sich  gleichfalls  umgehend  bei  Landsmann 
Birth  zu  melden.  Er  will  versuchen,  auf  diese  Weise 
Verbindungen  zwischen  Landsleuten  herzustellcn. 
die  gern  nach  Hamburg  kommen  wollen,  aber  allein 
die  Reise  geldlich  nicht  tragen  können,  und  Jenen 
Gruppen,  die  Landsleute  mitnehmen  können.  Viel¬ 
leicht  hat  auch  noch  ein  Landsmann  einen  Platz  in 
seinem  Auto  frei.  Er  möge  an  unsere  mittellosen 
Landsleute  denken  und  sich  bei  Paul  Birth  melden. 

E.  J.  Guttzelt, 

(23)  Diepholz,  Bahnhofstraßc  11. 


Grlgo,  einzuzahlen.  Die  Landsmannschaft  würde  es 
besonders  begrüßen,  wenn  viele  Landsleute  der 
Umgegend  Königshofen  mit  uns  an  diesem  Tage 
zusammen  waren,  besonders  auch  zur  Begrüßung 
durch  den  Bürgermeister  um  11.30  Uhr  und  beim  ge¬ 
meinsamen  Mittagessen  lm  Schlundhaus  um  13  Uhr. 

I.  a  n  d  s  h  u  t.  Mit  einem  Rechenschaftsbericht 
Ober  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  cröffnete  Vor¬ 
sitzender  Franz  Benedikt  die  ordentliche  General¬ 
versammlung  der  Landsmannschaft  Ost  und  West¬ 
preußen  ln  Landshut,  die  am  19.  Juni  lm  Paulaner- 
bräu  stattfand.  Aus  dem  Bericht  ging  hervor,  daß 
die  Mitgliederzahl  auf  über  500  angewachsen  Ist 
und  eine  gut  fundierte  Kasse  zur  Verfügung 
steht.  Die  anschließend  vorgenommenc  Vorstands¬ 
wahl  erbrachte  folgende  Zusammensetzung:  Zum 
1.  Vorsitzenden  wurde  Franz  Benedikt  wiederge- 
wShlt,  2.  Vorsitzender  wurde  Otto  Hinz,  Schrift¬ 
führer  Heinrich  Schcffler.  Zum  fünfjährigen  Be¬ 
stehen  der  Ortsgruppe  am  10.  Juli  findet  ein  Stif¬ 
tungsfest  lm  Leidercr-Saal  statt. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Wesllalen: 

Erich  Grimonl,  (22a)  Düsseldorf  10,  Am  Schuin  14. 

Landestreffen  Nordrhein- Westfalen 
und  Patrnschaftsübernahme  Braunsberg 
ln  Münster  vom  16. — 18.  Juli 

Quartlerbestellungcn  sind  umgehend  an  folgende 
Stellen  zu  richten:  Verkehrsverein  der  Stadt  Mün¬ 
ster.  Scrvatllplatz.  Tel.  42  200  oder  an  die  Lands¬ 
mannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen.  Münster, 
Clemensstraße  27  29,  Tel.  44  035.  Besondere  Wünsche 
sind  bei  der  Bestellung  anzugeben. 

Kretsverband  der  Landsmannschaft 
der  Ost-  und  Westpreußen  Münster. 

Herne.  Die  nächste  Monatsversammlung  der 
Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen, 
Krelsvcrband  Herne.  findet  am  Dienstag,  dem 
6.  Juli,  im  Verbandslokal  Wcstfalenschänke,  Bahn¬ 
hofstraße,  um  20.00  Uhr.  statt.  Zur  Diskussion  stehen 
das  Kreistreffen  der  Orteisburger  am  1.  August  im 
Parkhaus  Herne  und  Bekanntmachungen  Uber  das 
Kxelstreffen  der  Ostcroder  Im  Kolpinghaus.  An¬ 
schließend  gelangen  zwei  Hetmatftlmc  zur  Auffüh¬ 
rung.  Bel  schönem  Wetter  macht  die  Frauengruppe 
am  8.  Juli  mit  der  Straßenbahn  einen  Ausflug  nach 
Blankenstein.  Treffpunkt:  13.00  Uhr  am  Bahnhof 
Herne.  Bei  schlechtem  Wetter  findet  der  Ausflug 
am  19.  Juli  stau. 

Essen.  In  Verbindung  mit  einem  Helmattreffen 
aller  Ost-  und  WestpreuQen  aus  dem  Bereich  von 
Groß-Essen  findet  lm  Städtischen  Saalbau  am  25. 
Juli,  um  17  Uhr.  unter  dem  Leitgedanken  „West¬ 
falen  —  Ost-  und  Westpreußen  —  eine  Schicksals¬ 
gemeinschaft"  eine  kulturelle  Veranstaltung  statt, 
an  der  der  Stecler  Kinderchor  und  die  Bczirksgrup- 
pen  West  und  Steele  der  DJO  mltwlrken.  Der  Ober¬ 
bürgermeister  der  Stadt  Essen  hat  seine  Teilnahme 
zugesagt.  Es  sprechen  die  Vorsitzenden  der  Lands¬ 
mannschaften  Ost-  lind  Westpreußen  und  der  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe  Nordrhetn-Westfalen, 
Erich  Grimonl.  —  Zur  Teilnahme  am  Landestreffen 
ln  Münster  am  18.  Juli  wird  von  der  Landsmann¬ 
schaft  ein  Omnibus  eingesetzt.  Der  Preis  für  Hln- 
fnd  Rückfahrt  beträgt  5,—  DM.  Anmeldungen  sind 
bet  Frau  Wolf,  Essen-RUttcnscheld,  Cäsarstr.  IS, 
Tel.  76  904.  vorzunehmen. 

Recklinghausen.  Um  das  überwältigende 
Bekenntnis  zum  Deutschtum,  das  von  der  Bevölke¬ 
rung  Masurens  am  1L  Juli  1920  vor  aller  Welt  ab¬ 
gelegt  wurde,  erneut  zu  dokumentieren,  veranstal¬ 
tet  die  Landsmannschaft  auch  in  dtesem  Jahre  wie¬ 
der  eine  Abstimmungsfeier.  Zu  dieser  Veranstal¬ 
tung  werden  alle  Landsleute  für  Sonnabend,  den 
10.  Juli,  um  19.30  Uhr.  nach  dem  Saale  Henning.  am 
Neumarkt,  herzlich  etngeladen.  Es  spricht  der  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe  Nordrnctn- Westfalen. 
Erich  Grimonl.  Nach  der  Feierstunde  wird  die  Ju- 
gendgruppe  einen  Heimatabend  mit  Gesang,  Musik 
und  Tanz  gestalten. 

WItten/Ruh  r.  Am  Freitag,  dem  9.  Juli.  19  30 
Uhr,  findet  Im  Lokal  Josefsaal,  Hcrbeder  Straße, 
die  Jult-MItgltedorversammlung  der  Landsmann¬ 
schaft  der  Ost-  und  Westpreußen  statt.  Auf  der 
Tagesordnung  steht  u  a.  die  Teilnahme  am  Ost¬ 
preußentreffen  ln  Münster  am  18.  Juli.  Anmeldun¬ 
gen  für  die  ln  Aussicht  genommene  Omnibusfahrt 
nach  Münster  können  Jetzt  schon  bei  Landsmann 
Walter  Purwln,  Schtltzenstraßc,  oder  lm  Gerlchts- 
gebäude,  Zimmer  22,  erfolgen. 

Steele-Kray  - Uberruhr.  Darbietungen 
der  Steeler  Jugendgruppe  „Tannenberg“.  eile 
erstmals  vor  die  Öffentlichkeit  trat,  standen  lm 
Mittelpunkt  der  Monatsversammlung,  die  am  29. 
Juni  Im  Saale  Schurmann  ln  Steele  stattfand.  Vor¬ 
trage  In  heimatlicher  Mundart  wurden  Im  Anschluß 
geboten  und  mit  viel  Beifall  aufgenommen. 

Schloß  Holte.  Am  11.  Juli  um  15  Uhr  findet 
eine  Versammlung  der  Ost-  und  WestpreuQen 
bei  Joachim.  Schloß  Holte,  statt.  Es  spricht  ein  Red¬ 
ner  der  Landesgruppe.  Anschließend  wird  die 
Fahrt  zum  Landestreffen  am  18.  Juli  ln  Münster 
besprochen. 

Bünde.  Das  nächste  Treffen  unserer  Lands¬ 
mannschaft  findet  am  4.  Juli,  um  16  Uhl,  Im  BUn- 
der  Stadtgarten  statt.  An  diesem  Tage  wird  die 
Fahrt  zum  Lande»treffen  nach  Münster  besprochen 
werden. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsllzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus. 

Goseriede  5/ß. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L  Loeflke. 

Lüneburg,  Gartenstraße  St. 

Osnabrück.  Bel  der  Mitgliederversammlung 
der  Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreußen,  die 
am  12.  Juni  ln  den  Festsälen  Stattrand,  sprachen 
der  stellvertretende  Vorsitzende  der  Landesgruppe 
Niedersachsen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Löffke,  und  Landtagsabgeordneter  Müller  zu  zeit¬ 
gemäßen  Fragen.  Als  Delegierte  für  das  .Erste 
Landestreffen  der  Ostpreußen“  In  Hannover  wur¬ 
den  die  Landsleute  Henntg.  Krämer  und  Tobias 
bestimmt.  Die  Sonderzugfahrt  zum  Landestretfen 


,,„h  7tn  .cK  7.66  DM.  Anmeldungen  dazu 
beträgt  hin  üui  i-h  Landsmann  Bortz  ent* 

werden  bis  M  Jun  ouren  i.an  w„,preuUen_ 

h"‘ >L »u. .  ln  Doch  um  erteilt  ebenfalls 
treffen  am/,  i  diesjährige  Sommcrfeat 

findet"1  mn*  3  Juli  In  der  Blankenburg  In  Hellern 
iuu  ruTsonmag.  8.  August,  Ist  eine  Kaffeefahrt 
*m  Au”b.»  ln  die  lummer  Schweix  vorgesehen. 
Abfahrt  mittags  vom  Rosenplatz  aus. 

Bielefeld.  Am  Fuße  der  Sparrenburg  in 
Bielefeld  fand  am  TOngstsonnlag  zur  Ehnrnff  der 
•  m’i  Kriege  gefoilcrcn  Kameraden  der  -L  Ostpr.  In 
fanterie-DI Vision  eine  Feierstunde  statt, 
denkt ede  hielt  General  der  Infanterie  “•  v- 
Vertreter  der  I  n  ulsmannschaft  der 
und  der  Heimkehrer verband 
nieder.  Unter  «len  Klängen  des 

Kameraden  senkte  »Ich  die  Fahne  des  Kjffhäuser- 
Bundes. 

Rinteln.  Am  20.  Juni  fand  eine  Versammlung 
der  Landsmannschaft  statt  Nach  d 
Worten  des  Vorsitzenden  Zlmmedc  beriditet«  der 
Späthelmkehrer  Otto  Kollakowakl  über  trü¬ 

ben  Erlebnisse  in  neun  Jahren  sowjetischer  Kilegs- 
aefangcnschaft.  Anschließend  wurden  fünf  Lands¬ 
leute.  die  Uber  75  Jahre  alt  sind,  geehrt:  /Ier  Vor¬ 
sitzende  steckte  ihnen  die  Ostpreußennadel  ln  Bern¬ 
stein  an.  Der  Vorstand  wurde  einstimmig :  wieder- 
gewählt.  —  Nach  Einbruch  der  Dunkelheit  wurde 
auf  einem  Abhang  der  Wcserbcrgc  auf  dem  Grund¬ 
stück  eines  Landsmannes  eine  Sonnen  wendfeier 
veranstaltet.  Feuersprüche  und  Lieder  der  rüh¬ 
rigen  Jugendgruppe.  Wort  und  Sang  von  der  Hei¬ 
mat,  ertönten  am  brennenden  Holzstoß. 

Wolfenbflttel.  Zur  Venbschiedung  des  Vor¬ 
sitzenden  der  Landsmannschaft  Wolfenbüttel,  W. 
Oohmkc.  der  nach  Lauterbach  verzieht,  versammel¬ 
ten  sich  am  18.  Juni  im  Ratskeller  der  Vorstand  mit 
den  Vertretern  dei  übrigen  Landsmannschaften.  Da 
der  Scheidende  nicht  nur  die  Landsmannschaft  be- 
gründet,  sondern  sich  für  sic  mit  ganzer  Kraft  ein¬ 
gesetzt  hat.  wurde  ihm  als  kleines  Dankeszeichen 
ein  Kästchen  überreicht,  das  mit  dem  Wappen 
ostpreußischer  Städte  geschmückt  ist. 


G 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tlntemann.  Hamburg  34,  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 

Es  Ist  geplant,  zum  l.andestreffen  der  Ostpreußen 
und  zur  Übernahme  der  Patenschaft  für  den  Kreis 
Braunsberg  eine  Omnibus-Sonderfahrt  nach  Mün¬ 
ster  (West f|  durchzuführen.  Voraussetzung  für  diese 
Fahrt  ist.  daß  sich  mindestens  dreißig  Personen 
daran  beteiligen. 

Abfahrt:  17.  Juli  ab  Hamburg;  Rückkehr:  19.  Juli 
früh  an  Hamburg.  Der  Fahrpreis  für  Hin-  und 
Rückfahrt  wird  etwa  20.—  DM  betragen.  Um¬ 
gehende  Anmeldungen  unter  Einzahlung  von  5,— 
DM  (Anzahlung)  an  den  Geschäftsführer  des  Kreiset 
Braunsberg,  Wolfgang  Pohl,  Hamburg  13,  Moor- 
wcldcnstraßc  22,  Fernruf  23  64  39,  erbeten. 

Bezirksversammlungen 

Elbgcmeinden  (Blankenese.  SUIldorf,  Rissen,  Nien¬ 
stedten.  Osdorf.  Iserbrook)  Sonnabend.  3.  Juli,  20 
Uhr.  Hotel  „Johannesburg“,  Blankenese,  Elb¬ 
chaussee  566 

Hamburg-Fuhlsbüttel  (Gr.-Borstcl.  Alsterdorf, 
Ohlsdorf.  Fuhlsbüttel.  Langenborn,  Wellingsbüttel, 
Poppenbüttel.  Hummelsbüttel)  Dienstag.  6.  Jult,  20 
Uhr.  Restaurant  ..Zum  alten  Landhaus“,  Fuhls¬ 
büttel.  Brombeerweg  1. 

Harburg-Wllhelmsburg  (Harburg,  Neuland,  Gut 
Moor.  Wilstorf.  Rönneburg.  Langenbek.  Sinstorf. 
Marmstorf.  Eissen  dorf.  Helmfeld,  Wllheimsbirrg, 
Georgswcrder,  Moorwerder).  Unsere  monatliche 
Zusammenkunft  findet  diesmal  am  10.  Juli,  18  Uhr, 
Restaurant  .Außenmühle*4.  Harburg,  zusammen  mit 
der  Mcmcllandgruppe  Hamburg,  statt.  Die  Zusam¬ 
menkunft  im  August  fällt  aus 

Hamburg-Altona  (Altona.  Othmarschen.  Gr. -Flott¬ 
bek.  Bahrenfeld.  Lurup.  Ottensen)  Mittwoch,  14. 
Jult,  20  Uhr.  Hotel  „Stadt  Pinneberg“,  Altona,  KÖ- 
nlostraße  260.  Filmvorführung. 

Hamburg- Wandsbek.  Nachdem  im  Juni  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  zentralen  Großveranstaltungen  zum 
..Tag  der  deutschen  Einheit“  unser  Bezirkabend  aus¬ 
fiel.  findet  nunmehr  unsere  nächste  Zusammenkunft 
am  Sonntag.  23  Juli,  19  Uhr.  Gaststätte  Lackemann, 
Hinterm  Stern  4  (direkt  am  Wandsbeker  Marktplatz) 
statt  Landsleute  aus  anderen  Bezirksgruppen  so¬ 
wie  Gäste  herzlich  willkommen. 

Krelsgruppenversammlungcn 

Lyck.  Sonnabend,  10.  Juli,  17  Uhr,  ..Alsterhallc", 
An  der  Alster  83. 

Mcmcllandgruppc.  Unsere  Zusammenkunft  findet 
diesmal  am  10.  Juli,  18  Uhr.  Restaurant  „Außen¬ 
mühle".  Harburg,  zusammen  mit  der  Bezirksgruppe 
Harburg-Wilhelmsburg,  statt. 

Kreistreffen  Heiligenbell  am  10./11.  Juli,  in  Ham¬ 
burg.  Wtnterhuder  Fährhaus. 

Krefstreffen  Aneerapp  am  Sonntag,  lt.  Juli,  Ham- 
burg-SülIdorf.  ..Sülldorfer  Hof“ 

Treuburg.  Sonnabend.  17.  Juli.  18  Uhr.  Restaurant 
Lüttmann.  Kleiner  Schäferkamp  36. 

Krelstrcffen  Aneerburg  am  Sonntag.  18,  Juli. 
Hamburg-Nienstedten,  „Elbschloßbraucrel",  Elb- 
chnussec. 

Kreistreffen  Bartenstein  am  Sonntag,  18.  Juli, 
Hamburg-SUUdorf.  ..Sülldorfer  Hof". 

Kreist  reffen  Goldap  Sonntag,  18.  Juli,  Hamburg, 

Winterhuder  Fährhaus". 

Krelstreffcn  Labiau  am  Sonntag,  25.  Juli,  Ham¬ 
burg-Altona.  „Elbschlucht". 

SCHLESWIG- HOL  ST  EIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fr  11/  Schröter,  Kiel.  Muhllusstraßo  36a 

Itzehoe.  Zu  einem  geselligen  Beisammensein 
hatte  die  Fraucngruope  der  Landsmannschaft  Ost- 
und  Westpreußen  alle  Über  65  Jahre  alten  Mitglie¬ 
der  am  9.  Juni  geladen.  Noch  der  Begrüßung  durch 
den  ersten  Vorsitzenden  wurde  den  Erschienenen 
außer  Kaffee  und  Kuchen  ein  abwechslungsreiches 
Untrrhaltunespiogramm  geboten  Der  Chor  der 
Landsmannschaft  brachte  Heimatlleder  zu  Gehör. 
Dazu  wurden  Kulturfilme  aus  der  Heimat  gezeigt.  — 
Am  13.  Juni  veranstaltete  der  Gemischte  Chor  der 
Landsmannschaft  einen  gut  gelungenen  Ausflug 
nach  Mölln,  Ratzeburg.  Sachsemvald  und  Fuhls¬ 
büttel. 

F  I  e  n  »  b  u  r  e.  Die  Landsmannschaft  Otoreußen, 
Vntergruooe  Mürwik,  lud  kürzlich  ihre  Mitglieder 
zu  einer  Versammlung  nach  dom  GemeinschAftssaa! 
des  Helnz-Krey-Lagr»-s  ein.  Nach  einem  Bericht  ries 
Gruppenleiters  Frank  über  die  Patenschaftsfeier 
des  Kreises  Johannisburg  auf  dem  Scheersberg.  an 
die  sich  ein  Ausflug  nach  Langballigau  anschloß, 
sprach  Landsmann  Rocian  über  den  Sinn  einer 
Patensrhaftsübernahme.  Der  1  Vorsitzende.  Schul¬ 
rat  a.  D  Babbel,  wies  auf  die  Wichtigkeit  der  Mit¬ 
gliedschaft  zu  einer  Landsmannschaft  hin.  Die 
Landsleute  sammelten  sich,  um  vereint  zur  Sonn¬ 
wendfeier  der  DJO  auf  dem  Gelände  der  Lnndes- 
soortschule  zu  marsrhleren.  Hier  begrüßte  sie 
Kreisgrupoenführer  Wenzlaff.  Dann  wurde  ein 
Snnnwendsplel.  das  von  Mädchen  und  Jungen  der 
DJO  gesprochen  wurde,  aufgeführt.  Betm  Auf- 
lodem  der  Flammen  sang  man  gemeinsam  das  Lied: 
„Flamme  empor*  nie  Feuerrede  hielt  der  1.  Vor¬ 
sitzende  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ratsherr 
Babbel,  ln  seiner  Red"'  betonte  er  die  Verpflich¬ 
tung.  Volks-  und  Brauchtum  der  Vorfahren  zu  er¬ 
halten  und  den  Glauben  an  die  Heimat  zu  festigen. 
Mit  dem  Deutschland1  led  klang  der  erste  Teil  der 
Feierstunde  aus.  Volkstänze  rund  um  das  Feuer 
wurden  von  Volkstanzgruppen  der  DJO  aufgeführt. 
Der  Jugcndchnr  erfreute  die  Anwesenden  durch 
Volkslieder.  Sprünge  über  das  Feuer  beschlossen 
die  Sonnwendfeier  der  DJO. 
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Oecmißt,  uecfdjleppt,  gefallen/  gefurfit 


Familie  Kurt  Heister  aus  Königsberg,  Sehrötlcr- 
straße  isi.  —  Frau  Wllhelmlne  Kock.  geb.  Thysar 
aus  Fisch tuiusen.  Langgasse  18.  Sie  befand  sich  zu- 
letzt  auf  der  Flucht  zwischen  Stettin  und  Wollln  ln 
Pommern.  Seitdem  fehlt  Jede  Spur.  —  Krau  Marie  . 
W  1 1  k  e ,  geb.  Meier,  geb  am  8.  6.  188«  ln  Königs¬ 
berg,  früher  In  Königsberg,  Stügcmannstr.  52,  wohn-  1 
halt  gewesen.  —  Sanitäts-Obcrgcfr.  Walter  P  a  p  k  e 
aus  Königsberg,  seit  Januar  1943  ln  Stalingrad  ver-  1 
mißt,  und  seine  Ehefrau  Hilde  “Papke.  geb.  Simson, 
aus  Königsberg.  Alter  Garten.  —  Franz  Wenzel, 
etwa  .10  Jahre  alt.  der  Helmatwohnort  Ist  nicht  be¬ 
kannt,  der  von  1940  bis  Kriegsende  als  Oberinspek¬ 
tor  lm  Kreiskrankenhaus  ln  Brüx  Sudetenland, 
tätig  war.  —  Otto  Bnndlet,  geb.  am  8.  3.  1814 
oder  19t6,  vermutlich  wohnhaft  gewesen  ln  Hohen¬ 
fried.  Kreis  Königsberg.  Landsleute,  die  den  Ge¬ 
suchten  gekannt  haben,  werden  um  Aufgabe  Ihrer 
Anschriften  gebeten  —  Oer  Gutsbesitzer  Marx 
aus  Klowcnhorst.  Kreis  Tllslt-Hagnlt.  Wer  weiß 
etwas  über  den  Verbleib  des  Gesuchten?  Wo  beVn-  t 
den  sich  seine  Angehörigen?  —  Erna  B  1  o  e  c  k  , 
geb.  Donnerstag,  geb.  am  20.  1. 19«,  trüber  wohnhaft.  1 
ln  Wehlau.  Haus  Glumsberg.  Wer  weiß  etwas  über 
den  Verbleib  der  Gesuchtem  —  Uftz.  Heinz  K  a  \  l  - 
wett,  Vetüp-Hr.  ULWIC.  geb.  am  V  V  VW  vn  tn- 
»terburg,  vermißt  seit  20.  2.  1941  bet  den  Kämpfen 
In  Preekuln  (Kurland).  —  Leo  Schwan  und  Frau 
Gertrud  und  deren  Tochter  Eva  Schulz,  geb. 
Schwan  aus  Kbnlgsberg-Schön  fließ  (Gendar¬ 
merieposten).  —  Thomas  W  o  1 1  z  1  k  .  geb.  am  6.  9. 
1899,  Isoliermonteur  aus  Königsberg,  ehern.  Horst- 
Wesscl-Straße  101.  Wurde  am  13.  12  1941  aut  der 
russischen  Kommmadantur  als  Spion  verhaftet, 
war  bis  12.  2.  1946  im  Gertchtsgeffingnls  Königsberg, 
Untcrsuchungskeller.  Wer  weiß  etwas  Uber  seinen 
weiteren  Verbleib?  —  Frau  Hanna  P  o  1  c  t  n  y  .  geb. 
Hillbrandt,  aus  Hellsberg  (Vater  war  Pfarrer). 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  tn  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


Heimkehreraussagen 
über  Zivilgefangene 

l’bcr  nachstehend  aufgeführte  Zivilverschleppt* 
haben  Heimkehrer  Aussagen  gemacht.  Wo  sind  An¬ 
gehörige?  Zuschriften  unter  Nr.  8  u.  H  b  g.  4  an 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Hamburg  24,  Wallstraße  29,  erbeten. 

1.  Königsberg:  K  a  1 1  w  e  1 1 .  Otto.  geb.  etwa  1904. 
Fischet.  Seine  Ehefrau  soll  bei  einer  Tochter  in 
Aachen  wohnen.  —  2.  Könlgsberg-Ponarth:  Klaube, 
Charlotte,  geb.  Ncumann.  geb.  *.m  23.  10.  1923.  Ehe¬ 
mann  hieß  Hermann  und  Ihre  Schwester.  Maria 
Ambrosius,  soll  in  Insterburg  wohnhaft  gewesen 
sein.  —  3.  Königsberg:  Frau  Rummler,  geboren 
etwa  1875.  —  4.  Kreis  Insterburg:  Scger,  Hanne¬ 
lore.  geb.  etwa  1928.  Studentin.  —  5.  Königsberg: 
Schmidt,  geb.  etwa  1890,  Relchbahn-Wcrkmcl- 
stcr.  —  6.  Königsberg:  Frau  Schmldtke,  ver- 


Auskunft  wird  gegeben 

Über  Felix  Stark  (er),  geb.  etwa  IMS,  diente 
bei  der  Polizei  zwölf  Jahre,  war  zulclzt  Pollzel- 
liupcktor,  letzte  Dienststelle  Königsberg  oder  Tll- 
,1t,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Wo  sind  Angehörige? 

Über  Franz  Schulz,  geb.  am  18.  «.  1924  ln  Cro- 
piens,  Eltern  Hans  und  Therese  Schulz,  wohnhaft 
gewesen  ln  Sensen,  Kr.  Künlgsbeig,  liegt  eine 
Nachricht  vor. 

Uber  Vitt  Matth.  Relnert,  geb.  am  14.  l.  1912. 
Uber  Kurt  Schmidt,  geb.  am  IS.  c.  1918  ln 
Insterburg,  letzte  Anschrift:  Insterburg,  Garten¬ 
straße  22,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Wo  sind  Ange¬ 
hörige? 

Uber  einen  unbekannten  Schneidermeister  au» 
Königsberg  liegt  folgende  Meldung  vor:  Ende  Fe¬ 
bruar  VW.  verwart,  tm  KriegsaetangenevAager  VtoVo- 
towsk  ein  Unbekannter,  der  etwa  uwo  geboren  ist. 
Er  war  angeblich  Schneidermeister  aus  Königsberg, 
verheiratet,  trug  einen  Spttzbart.  hutlc  graumelier¬ 
tem  Haar  und  war  etwa  1,64  m  groß. 

Uber  Paul  Stachowakl,  geb.  26.  J.  1996  ln 
Bischofsburg,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Wo  sind 
Angehörige?  —  Uber  Hans  S  a  h  m  e  1.  geb.  am  24.  12 
1898  ln  JodgaJlen.  Kreis  Elchnlcderung.  liegt  eine 
Nachricht  vor.  Gesucht  wird  die  Ehefrau  Olga 


Auskunlt 

über  erschienene  lletmkehrernachrlchtrn. 
Suchmeldungen.  Todeameldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
V.Vnsender  genauen  Hinweis  aut  Kummer 
Seile  um)  einzelne  Unterteilungen  bzw 
Rubriken  geben. 


heiratet,  sie  hatte  drei  Kinder  bei  sich.  —  7.  Kreis 
Samland:  Frau  Suhr.  gib.  etwa  1910,  der  Ehe¬ 
mann  war  Melker,  sie  hatten  mehrere  Kinder.  — 
8.  Tolleinen  bei  Hohenstein,  Kreis  O iterode:  TJ- 
dc?,  Küthe,  geb.  etwa  1921.  Drei  Schwestern  von 
Ihr  wurden  ebenfalls  verschleppt  —  9.  Glottkau, 
Kreis  Heilsberg:  Hippel  Joseph,  geb.  etwa  1985. 
Landwirt.  —  10.  Königsberg  —  Maraunenhof:  Frau 
Dr.  Koslowskl.  geb  etwa  1888.  Ärztin.  Eine 
Tochter  soll  tn  Westdeutschland  wohnhaft  sein.  In 
Königsberg  war  sie  als  Zahntechnikern  bei  einer 
Wehrmachts-Zahnersatzabteilung  tätig.  —  11.  Kö¬ 
nigsberg.  Marquardt,  Otto.  geb.  etwa  1887.  An¬ 
gestellter  bei  der  Krankenkasse.  —  12.  Königsberg: 
Slcbrrt,  Klaus,  geb.  etw'a  1929.  —  13.  Pr.-Hol- 
land  Bergstraße  bet  Korinth:  Szlczlmkl, 
Willy,  geb.  etwa  1930  und  sein  Halbbruder,  Klein, 
Karl-Heinz,  geb.  etwa  1929.  —  14.  Kreis  Heilsbcrg. 
zwischen  Mehlsack  und  Hellsberg:  Grönlg. 
Helga,  geb.  etwa  1925;  besaß  eine  kleine  Landwirt¬ 
schaft.  —  15.  Kreis  Mohrungen:  Fuchs.  Edeltraut, 
geb.  etwa  1928.  Haustochter.  —  18.  Tilsit:  Pete¬ 
relt,  Fritz,  geb  etwa  1900.  Waldarbeiter.  —  17. 

Kreis  Tllslt-Ragnlt-  G  rigol  e't.  Irmgard,  geb. 
etwa  1924.  Ihr  Bruder  Horst  Grlgolelt,  geb.  10.  9. 
1028,  wurde  ebenfalls  verschleppt  und  soll  1949  lm 
Flüchtlingslager  Uelzen  gewesen  sein.  —  18.  Ost¬ 
preußen:  Hlppler,  Benno,  geb.  etwa  1924.  -  19. 
Ostpreußen:  Nlesswand.  Reinhard  oder  Rcln- 
hold,  geb.  etwa  1930. 


Nachrichten  liegen  vor 


Auskunft  wird  erbeten 

Gesucht  werden:  OberstarbcltsfUhrer  Franz 

Netz,  früher  RAD-Gruppc  103  ln  Llebenfelde, 
Kr.  Lablau.  —  Arbeltsführer  Ewald  Kraft,  frü¬ 
her  HAD-Gruppc  103  ln  Llebenfelde.  Kr.  Lablau.  — 
August  S  u  b  a  t ,  geb.  am  18.  8.  1901.  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Memel.  S.  soll  seit  dem  23. 11.  1943 
ln  Rußland  (Odessa)  vermißt  sein.  Wer  weiß  etwas 
über  »einen  Verbleib? 

über  den  Verbleib  oder  da«  Schicksal  des  Herbert 
llopp,  geb.  am  2t,  7.  23  in  l.lnkehnrn,  wohnhaft 
gewesen  ln  Llnkchnen,  Kreis  Wehlau,  letzte  Feld- 


Uber  nachstehend  aufgefUhrte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor;  die  Angehörigen  werden  gesucht. 

I.  Llngnau,  Johannes,  geb.  am  6.  3.  1910  ln 

Borken,  gesucht  wird  L  1  n  g  n  a  u  .  Anton,  aus 
AUcnstetn,  Thorner  Str.  61.  —  2.  Tryonnck, 

Max,  geb.  am  30.  11.  1907  ln  Oblewen,  gesucht  wird 
Tryonnck,  Anna,  aus  Brennen,  Kreis  Johannis¬ 
burg.  —  3.  Urban,  Arnold,  geb.  am  11.  2.  1915  In 
Watllngen,  gesucht  wird  Urban.  Karl,  aus  Burg¬ 
felde.  Kreis  Goldap.  —  4  Ullrich,  Albert,  geb. 
am  2.  11.  1902  In  Pcterslauken,  gesucht  wird  Familie 
Ullrich  aus  Ebenrode,  Bahnunterführung.  — 
5.  Vogel,  Max,  geb.  am  9.  8.  1906  ln  Sprakten.  ge¬ 
sucht  wird  Vogel,  Franz,  aus  Falkenreut,  Kreis 
Insterburg.  —  6.  Wannogs.  Erich,  geb.  am  7.  3. 
1925  ln  Blasyan.  gesucht  wird  Wannogs.  Jakob, 
aus  Feilenhof,  Kreis  Hoydekrug.  —  7.  Weicherl, 
Erich,  geb.  am  1.  5.  1921  ln  Freudenberg,  gesucht 
wird  We  Ichcrt,  August,  aus  Freudenberg,  Kreis 
Rößcl.  —  8.  Waldhauer.  Erich,  geb.  am  6.  3. 
1912  ln  Stclnfeld,  Kreis  Lablau,  gesucht  wird 
Waldhauer.  Anna,  aus  FUnflindcn,  Kreis 
Königsberg.  —  9.  Trumpe,  Max,  geb.  am  17.  1. 
1911  ln  Tilsit,  gesucht  wird  Trumpe.  Henriette, 
aus  Garbassen,  Kreis  Treuburg  —  10.  V  o  g  c  1 , 

Erich,  geb.  am  26.  5.  1901  In  Königsberg,  gesucht 
wird  Vogel,  Karla,  aus  Groß-Blumenau,  Kreis 
Fischhausen. 

II.  Waschkau,  Josef,  geb.  am  10.  12.  1907  ln 

Komtencn,  gesucht  wird  Waschkau,  Maria,  aus 
Groß-Mönsdorf,  Kreis  Rößcl.  —  12.  Wannags, 

Franz,  geb.  am  17.  4.  1903  ln  Paassen.  gesucht  wird 
Wannags,  Lydia,  aus  GrUnau  bei  Kreuzingen.  — 
13.  Weber.  Karl-Heinz,  geb.  am  4.  2.  1922  ln  Kö¬ 
nigsberg,  gesucht  wird  Weber,  Karlo,  aus  Gum¬ 
binnen,  Ktrchcnstr.  8.  —  14.  W  a  r  s  t  a  t .  Rclnhold, 
geb.  am  9.  1.  1923  in  Tulplngen,  gesucht  wird  War¬ 
stat,  Fritz,  aus  Gumbinnen.  Schulstr.  1.  —  15. 

Vhlosial,  Emil,  geb.  am  2«.  4.  1905  ln  Masgellen, 
gesucht  wird  Uhlossat,  Else,  aus  Heydekrug, 
Am  Kreiswaid.  —  16.  W  e  b  e  r  .  ytlnrlch,  geb.  am  9. 
3,  1902  In  Kanthaüscn,  gesucht  wird  Weber, 
Emilie,  aus  Xnsterburg-Sprlndt,  Birkenweg  1.  —  17. 
Wauschkun.  Fritz,  geb.  am  5.  8.  1893  ln  Inster¬ 
burg,  gesucht  wird  Wauschkun,  Anna,  aus 
Insterburg,  Fliegerhorst,  Heizwerk  II.  —  18.  Ure- 
d  a  t ,  Claus,  geb.  am  20.  12.  1921  in  Insterburg,  ge¬ 
sucht  wird  U  r  e  d  a  t ,  Otto,  aus  Insterburg,  Slehr- 
straße  8.  —  19.  W  a  s  c  h  k  u  n ,  Max,  geb.  am  5.  3. 
1908  In  Insterburg,  gesucht  wird  Waschkun, 
Margarete,  aus  Insterburg.  Wlihelmstr.  7.  —  20. 

Trojin,  Max,  geb.  am  8.  3.  1916  ln  Lesken,  ge¬ 
sucht  wird  Trojan.  Marie,  aus  Johannesburg, 
Flschergas«e  50. 

21.  V  o  1  k  m  a  n  n  ,  Fritz,  geb.  am  31.  3.  1906  In 
Pappertcn,  gesucht  wird  Volkmann,  Hedwig, 


aus  Kattbach,  Kreis  Pr.-Eylau.  —  22.  Bl  a  1  a  s  ,  Ger¬ 
hard,  geb.  am  18.  5.  1926  ln  Lupken.  gesucht  wird 
B  I  a  1  a  s  ,  Minna,  aus  Kipltten,  Kreis  Bartcnsteln. 

—  23.  Waschull,  Horst,  geb.  am  10.  1.  1926,  ge¬ 

sucht  w  ird  W  a  s  c  h  u  1 1 ,  Friedrich,  aus  Kloin- 
Meltz,  Kreis  Sensburg.  —  24.  U  n  g  e  r  .  Albert,  geb. 
am  26.  7.  1912  ln  Sensburg,  gesucht  wird  U  n  g  c  r  . 
Gerda,  aus  Königsberg,  Ba'barastraße  29.  —  23. 
Wagner,  Helmut,  geb.  am  2o.  7.  1923  I11  Königs¬ 
berg,  gesucht  wird  Wagner,  Max.  aus  Königs- 
berg-Metgethen,  Siedlung.  —  26.  Wascher,  Karl, 
geb.  am  12.  2.  1922  In  Dermin,  gesucht  wird 

Wascher,  Otto,  aus  Königsberg,  Sackheim  128. 

—  27.  Wegner,  Fritz,  geb.  am  30.  3.  1901.  gesucht 
wird  Wegner,  Frieda,  aus  Königsberg,  Stägc- 
mannstraßc  52.-  28.  Ulrich,  Eduard,  geb.  am 

19.  3.  1922  ln  FuehsmUhl.  gesucht  wird  Ulrich. 
Ida,  aus  Lötzen.  Bahnhofstraße  1  bet  Rytzy.  —  20. 
Wacker  mann,  Klaus,  geb.  am  17.  10.  1025  ln  Ro¬ 
senberg,  gesucht  wird  Wackermann.  Friedrich- 
Wilhelm,  aus  l.yck.  —  30.  V  e  1  d  t ,  Max,  geb.  am 
29.  3.  1920  in  Memel-Schmelz,  gesucht  wird  V  e  I  d  t , 
Michael,  aus  Memel-Schmelz,  Haffstraßc  5a. 

31.  Wagner,  Gerhard,  geb.  am  15.  7.  1923  ln 
Moditten,  gesucht  wird  Wagner.  Max.  aus  Kö- 
nlgsberg-Metgethen,  Siedlung.  —  32.  Waschc- 
!  c  w  s  k  1 ,  Franz,  geb  am  15.  3.  1926  In  Grodtkcn. 
gesucht  wird  Waschelcwskl,  Franz,  aus 
Przellenk,  Kreis  Neidcnburg.  —  33.  Wegner, 

Rclnhold.  geb.  am  11.  2.  1920  In  Ragnlt,  gesucht  wird 
Familie  Wegner.  aus  Ragnlt,  Yorckstraße  3.  —  34. 
W  a  r  d  a  ,  Heinz,  geb.  am  29.  9.  1924  In  Gcmsl.  ge¬ 
sucht  wtrd  Word«,  August,  aus  Rhein,  Kreis 
Lötzen.  Schmtdtstraße  11  —  35.  Wuchert. 
Karl,  geb.  am  5.  4.  1926.  gesucht  wird  Welchen, 
Paul,  aus  Schtppcnbell,  Eugen-Koch-PIatz  6  —  36. 
W  l  e  g  r  a  t  z .  Gerhard,  geb  am  19.  5.  1924  In  Wer- 
schenhof,  Kreis  Gumbinnen,  gesucht  wird  Hoff¬ 
man  n  ,  Ida,  aus  Schnlttken.  Kreis  Heydekrug.  — 
37.  Tschorreck,  Otto.  geb.  am  8.  5.  1906,  gesucht 
Wird  T  s  c  h  0  r  re  c  k  ,  Martha,  aus  Spechtsboden. 
Kreis  Goldap  —  38.  Podsehalowskl,  Gustav, 
geb.  am  16.  9  1928  In  Kohet.  gesucht  wird  Pol- 
schadlowskl,  August,  aus  Ubllg,  Kreis  Johan¬ 
nisburg.  —  39.  U  n  g  e  r  .  Adolf,  geb.  am  29.  u.  1909  in 
Alexandrien,  gesucht  wird  U  n  g  e  r  .  Johanna,  aus 
Wonsen,  Kreis  Johannisburg.  —  40.  Wolchhiui, 
Friedrich,  geb.  am  29.  3.  1917  ln  Goldstoln,  gesucht 
wtrd  We  1  c  h  h  a  u  s  ,  Martha  aus  Wormcn.  Kreis 
Bartenstein.  —  4L  Wtiglnd,  Willi,  geb.  am  12.  4. 
1926  In  Zlnten.  Kreis  Heiltgenbcll.  gesucht  wird 
W  a  s  g  1  n  d  ,  Gustav,  aus  Zlnten,  Kreis  Heillgcn-’ 
belt.  Maurauner  Straße  1. 

Zuschriften  unter  Nr.  Sa.  M  (1.  3  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg,  24,  Wallstraße  29,  erbeten. 


Zum  Ausschneiden  und  Weilerqebenl 

an  Verwandle,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Sonde  r-Angebot! 

Gute  Oberbetten  und  Inletts 

sind  dos  A  und  0  einer  jeden  Hausfrau 

Diese  sind  Erbgut  und  müssen  daher  von  langer 
Lebensdauer  sein  fff  Diese  erhalten  Sic  vom  alt¬ 
bekannten  und  anerkannten  (InKKa 
Betten- Versandhaus  Herbert  M  U  U  LI  d 
(24a)  Hamburg  13,  Jiingfrauenthal  Nr.  33, 
das  für  Jeden  Kunden  ein  langjähriger  Begriff 
für  nur  gute  Qualitäten  und  große  PrelswQrdlg- 
kelt  Ist!!!  Daher  werden  auch  Sie  zu  Ihrer  voll¬ 
sten  Zufriedenheit  angenehm  überzeugt  wer¬ 
den!!!  Sie  erhalten  von  mir  Jetzt: 
Oberbettfedern:  '  ■  kg  DM  1,80  2.30  3,59  4,50  5,50 
Halbdaunen:  gern.  DM  6,56  7.50,  la  9.50  9,56  19,56 
Bett-Inletts  In  rot  od.  blau,  garant.  daunendicht, 
mit  dopp.  Ecken  u.  dopp.  Nahtdichtung  genaht: 

130 v  200  -  I)M  22,56  26.—,  Ia  allcrb.  36,—  34,— 

146  -  260  -  DM  24.—  28.—,  Ia  allerb.  32,—  36.— 

166  X  260  -  DM  30,—  35,—,  la  allerb.  38.—  42,— 

Oberbetten,  fertig,  1.  rot  o.  blau.  Garantieware: 
130  •  200  “  46,-  45.-  SO,-,  m.  Halbd.  68,-  76,-  80,- 

140  >  260  -  46,-  52,-  61,-,  m.  Halbd.  «7,-  14.-  84,- 

160  X  200  -  51,-  58,-  86,-,  m.  Halbd.  73,-  85,-  85,- 

Dauncn-,  Woll-  u.  lfalbw. -Steppdecken  m.  Da- 

mastkunstsd.  ln  altgold.  gold,  kupfer.  fraise, 
rostf..  blau.  grUn: 

1301  200  m.  Daunen- rillig.:  140,—  155,—  185,—  175,— 
ISO >'200  rn.  Wollfüllung:  45,—  50.—  55,—  60.— 
150X30(1  m.  Halbwollfflllg.:  26,30  30,—  34,—  40,— 
Reform-Trlkot-Elnzlch-Kteppdecken  Je  nach 
Wunsch,  in  130  X  200,  140X  200  oder  150X200  mit 
SchafwollfUllung  oder  Dauncn-Elnzleh-Stepp- 
dedeen  Jeder  Art,  Jetzt  lm  Sommer,  ebenfalls 
sehr  preisgünstig!  Versand  per  Postnachnahme, 
Porto  und  Verpackung  frei.  Bel  Nichtgefallen 
Umtausch  od.  Geld  zurück.  Preisliste  kostenlos! !! 


!Be6teiitickem 


Hiermit  bestelle  Ich 

„Das  Ostpreufje  nblatt" 

Organ  der  Landsmannsrhalt  Ostpreußen  e.  V. 

zur  Lielerunq  durch  die  Post  bis  «ul  Widerruf  zum 
Preise  von  monatlich  9!  PI  zuzüglich  Beslellgeld 
19  Pf  l  zusammen  t.—  DM  Retraq  liegt  bei 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Poslanschrlll  und 


Potllellzahll 


Datum  Unterschritt 

Bitte  deutlich  In  Drutkscbrlll  auslüllen. 

Falls  eine  Poslanslall  diese  Bestellung  Irrtümlich 
nicht  annehmen  tollte,  bitten  wir  sie  unter  Angabe 
dei  Poslanslall  zu  senden  an:  Verlrlebsstclle  .Das 
Qstpreußenblatt“.  Hamburg  24,  Wallstraße  20  b.  und 
das  Bczugsgeld  beizufügen  oder  aul  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  B426  zu  überweisen 


AUS  DEUTSCHLANDS 
^  FAHRRADZENTRUM  y! 


VMMklhliDII  . . 

direkt  ob  »ob"»  nsif  10  Jahr« 

W  V  •  U(hf  «bt'f  ihf  Mopeds  mit  dr»  br*i,h>  ^ 
ritUM  Molaren  All#  AwofOhrw*|a«  w  viel  Neues™ 
lm  f  arbkafala«  Zwiandun«  kaiianlot 

I.  t  P.  STRICKER.  Fahrrodfabr.il 

_ MACKWtDI  tllltHtP  S6  _ 


^  < StQllenangobotQ  J 

tur  eine  befreundete  Familie  in 
Basel  Schwel/  suche  Ich  selb¬ 
ständige  Hausgehilfin,  nicht  unt. 
20  Jahren,  mit  guten  Kochkennt¬ 
nissen.  Moderner  Haushalt,  zwei 
Kinder,  gutes  Gehalt.  Kür  Ein¬ 
reise  wird  gesorgt.  Frau  E. 
Merkel,  Bremen,  An  der  Gcte  67. 
Tel.  43  058. 

Geschickter  Geselle,  aÜelnst..  für 
LclchtmotorrÄder  und  Fahrräder 
V.  Fliichtllngsbctrleb  (Sudbaden) 
gesucht.  Verpflegung,  Wohnung. 
Fam.-Anschl.  Kurzer  Lebenslauf 
erwünscht.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
44  3EC  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 

Abt,,  Hamburg  24. _ 

Wegen  Selbstflndigmachung  meines 
Meisters  suche  ich  per  1.8.  IBM 
einen  FlcUchcrmelttrr,  Wurstspe- 
zintist.  Umsatzbeteiligung.  Gast¬ 
haus  u.  Metzgerei  „Zur  Erltu- 
_  lung**.  Alsfeld.  Oberhessen. 

Sucht  f.  m  PrivaUtall  lußeist  zu- 
verlÄss.  Pferdepltcgcr.  Beding, 
perfekt  u.  ruhig  ln  Reitpferde¬ 
pflege,  sehr  gute  Umgangsfor- 
men.  Angeb.  m.  Gehaltsanspr.  u 
Zeugnisabschr.  an  G.  Schwandt. 
Essen-Bredeneg,  Haraldstr.  9,  Te¬ 
lefon  22  940 _ _ 

Die  Stadt  Duisburg  —  Paten- 
•tait  von  Königsberg  Pr.  — 
sucht  für  das  Statistische  Amt 

einen  Statistiker 

roll  »bgeschlos«.  Hochschulstu¬ 
dium  u,  entspr.  Fachausblldg. 
Bezahlung  nach  TO  A  III.  Be¬ 
werbungen  mit  handschr.  Le¬ 
benslauf,  Lichtbild.  ZcugnD- 
abschr.  u.  veröffentlicht,  wis¬ 
senschaftlichen  Arbeiten  sind 
bl»  spätestens  1  Monat  nach 
Erscheinen  dieser  Aussehrclbu. 
an  das  Personalamt  2  d.  Stadt 
Duisburg  zu  richten.  —  Kenn¬ 
ziffer:  110. 


Seife  usw.  an  Prlv.  m.  Anleitung. 
Nebenverdienst  bis  300,—  p.  Monat. 
Kehrwieder  Import,  Hamburg  1  708 
Helferin  für  Jugendherberge  In  der 
Eifel  gesucht.  Freie  Kost  und  Lo¬ 
gis  lm  Hause.  Gehalt  nach  Ver¬ 
einbarung.  Bewerbungen  unt.  V 
3404  an  Annonccn-Falter,  Aachen. 

Theaterplatz  2. _ _ _ 

Mädchen,  nicht  unter  lä  Jahren, 
für  mittleren  Metzgereihaushalt 
gesucht.  Frau  Otto  Drcps,  Solin¬ 
gen.  Hauptstraße  276. 

TUchllge  Kontoristin  od.  Bßroan- 
lernllng  mit  guter  Auffassungs¬ 
gabe  f.  Tcxtllelnzclhandclsgcach. 
ln  Hamburg  gesucht.  Zuschr.  u. 
Nr.  44  345  Das  Ostpreußenblau. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
Kinderkurhelm  Bad  Waldllcsborn 
b.  Llppstadt  sucht  mehrere  Haus¬ 
gehilfinnen.  Gut.  Lohn  u.  gere¬ 
gelte  Freizeit. _ 

Suche  KUchenlehrmädchcn.  Fürstin 
Scltn.  Va:  In -Coesfeld.  Wcstf.  « 

Xlter.  kath.  Mädchen  od.  ullelu»t. 
Frau  kann  In  unserem  Damen¬ 
helm  (Altersheim)  üaucrstclle  od. 
Heimat  finden,  als  Hilfe  d.  Gar¬ 
tenschwester  b.  gutem  Lohn,  Be- 
handlg.  u.  Verpfleg.  Auch  suchen 
wir  ein  älteres  Mädchen  z.  Hilfe 
d,  Kilchcnsehwcstcr.  Angeb.  sind 
zu  richten  an  die  Schw.  Oberin 
des  Marlenhelms  DUlkcn.  Rhld.. 

Friedens traße  6. _ _ 

Hausgehilfin  wird  per  Anf.  Sept 
f.  k!„  modernen,  kinderlosen 
Haushalt  In  Vtllenvorort  einer 
westdeutsch.  Großstadt  gesucht. 
Gutes  Gehalt,  ctg.  Zimmer  mit 
fließ.  Wasser.  Bedingungen:  Ab¬ 
solut  zuverläss.  u.  ehr!.,  sauber, 
mit  guten  Kochkcnntnlss..  Alter 
möglichst  nicht  unt.  10  J.  Hand- 
schrlftl.  Bewerbung  unter  Bei-  - 
fügung  v.  Zeugnlss.  erb.  u.  Nr. 
44  371  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Zum  1.8  od  früher  tuvorl,,  ehrl. 
Hausgehilfin,  kinderlb..  18-  bis 
20Jähr„  V.  Jg.  Ehepaar  m.  2  Klein-  , 
klnd.  gesucht.  Koehkenntn.  erw.,  < 
nicht  erfordert.,  elg.  Zim.  m.  Hei¬ 
zung  vorh.  Angeb.  m.  Lichtbild 
u.  Lebenslauf  u.  Nr.  44  235  Das 
Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  34,  _  _  _ | 

Zuverläss.  kath.  Alleinmädchen  ln 
gepll.  3-Pcra. -Haushalt.  kinderlb. 
(Sj.  Mädchen),  elg.  Zlm.  m.  Bad 
und  Radio.  Dr.  Kosler.  Essen- 
Bred.,  Hohe  Buchen  U. 

Zuverläss.,  erfahrenes  Mädchen  für 
6- Per». -Haushalt  (Etagcnwohng.) 
bei  gutem  Lohn  gesucht.  Haus¬ 
hälterin  Vorhand.  Frau  Dr.  mcd. 
Rüppcll,  Aumühle.  Bezirk  Ham¬ 
burg,  Tannenweg  3. 


Di« 


Polizei 

des  Landes 
Nordrhein- Westfalen 


stellt  wieder 

BEAMTENANWÄRTER  ein. 

Bewexber  vorn  vollendeten  18.— 24.  Lebensjahr  (Ausnahmen  bis  27  J.  mögt ), 
d  e  ledig,  völlig  gesund,  korperl.  lelitungftllblg.  geistig  wendig  und  keine 
Brillenträger  aind  —  Mindestgröße  168  na  —  wollen  sich  wenden  an  die 
nächstgelegene 

WERBE-  und  AUSWAHLSTELLE 
für  die  Polizei  des  Landes  Nordrhein-Westfalen 

ln 

Düsseldorfs  TannenstreBe  2«  (tPS  ..Erich  Kftoeenei”)  oder 
Münster.  Weseler  Strefie  264  (LPS  „Carl  Severmg  ")  oder 
Mainz«  SchllterpUts  5  (Min.  des  Innern) 


Arbeitspapiere  von  früher  bei  uns  beschfifttst  gewesenen 
Leuten  ln  Königsberg  Pr.  betlnden  sich  noch  in  unserem 
Besitz. 

Beton-  u.  Tiefbau  K.-G.«  Collin  i  Co. 

Baub.  Euskirchen,  Bez.  Köln,  Kölner  Straße  io 

Außerdem  suchen  wir: 

1  Maschlnen-lng. 

1  Maschlnen-Metster 
Motorenschlosser  für  Baumaschinen 
Bagger-  und  Planicrraupenführer 
Baukaufleute,  Lohnrechner  u.  Buchhaltung&krflfte 

Ausführliche  Bewerbungen  mit  Lebenslauf,  BeschÄftigungs- 
nachweis  usw.  an  die  oben  angeführte  Firma. 

Arzthaushalt  mit  Kindern  sucht  f.  Für  Arzthaushalt  in  Hannover 
sofort  selbständige,  erfahr.  Haus-  selbst.  Hausgehilfin  für  möglichst 
augestellte,  nicht  unter  20  Jahren,  sof.  gesucht.  Angeb.  an  Dr.  Let- 
Guter  Lohn  u.  Behandlung.  Elg.  tenbaur,  Hannover,  Warstr.  21. 
Zimmer.  Zusdir.  an  Dr.  metl.  suche  ab  sofort  nettes,  tüchtiges 
Höhle,  Neckarbischofsheim.  Ba-  ostpr  MSdchen  (nicht  unter  18  J.) 

den- _  für  Hnush.  u.  Mithilfe  Im  Mlleh- 

Zwel  nicht.  Hausmädchen  gesucht!  geschttft  (3  Pers..  darunt.  1  Kind). 
Lohn  80—100  DM,  Verpfl.  u.  Woh-  Frau  Lisbcth  Zarnlkow,  Häm* 
nung  im  Hause,  Reisekosten  wer-  burg-Lokstcdt  I.  Münsterstr.  18. 
den  ersetzt.  Gastwirtschaft  Arno  . 

Gtesr.  LUdensrtieid.  Westf..  Al- 

tenaer  StraUe  31.  c  solide  llausange- 


Ein  ocKönrr 

Import -Tournay -Teppich 

mit  taatrin  Rucken  u.  Funtcn.  Da«  wlle 

Pmacmutlff  u.  die  hirmomuh«  Faibtnkombinaiion 
machen  ihn  su  einem  Schmuckstück  Ihrer  Wohnung.  , 
Durch  «ein  dezente«  Auuehrn  fugt  er  «ich  tut  in  jeden 
tinrichtungniil.  und  die  (einen  Farben  de«  Mutiert 
|>atoen  Mch  jeder  Art  eon  PoUlermäbel  an  Dtete  , 
SfitxenUntung  wird  von  allen  Kaulrro  immer  wieder 
anerkannt  In  der  Größe  190-290  cm  nur  01.00 


SPEZIAL- 

VERSAND¬ 

HAUS 


OUR  TEPPICHE  GARDINEN  BETTEN  BETTWÄSCHE  UNO  HAUSHALT  WASCHE 


Voland  ip.ii.lrt,  Nwttnalm, .  Ruügale  Wir  l)nrti.sdi  LmImHi  mm, halb  vh  14  !.«,.  .  K ■!.),,  ,ra,ti 


FUr  unsere  Hellerzlehungs-  u. 
Pflegeanstalten  suchen  wir 

Mitarbeiterinnen 

ln  der  Erziehung«-  und 
Pflegearbelt 

Vorbildung  als  Klnderpflegcrln 
od.  dergl.  Ist  erwünscht,  aber 
nicht  Bedingung.  Mcldg.  mit 
Lebensl.  u.  Zeugnlsabschr.  an 

Evang.  Diakonie-Anstalten 
Bad  Kreuznach 


Suche  für  sof.  tüchtige,  selb¬ 
ständig  arbeitende 

Hausangestellte 

ln  Gcschäftshaush.  Elg.  Zim¬ 
mer,  guter  Lohn  zugesichert. 
Metzgerei  Willi  Boos 
Bolingen,  Kanalstraße  33 


FUr  meinen  Geschäftshaushalt 
suche  Ich  eine  zuverlässige 
Hausgehilfin 
bei  Familienanschluß  und  gu¬ 
tem  Lohn. 

Frau  Maria  Borkott 
Solingcn-Fochc 
Wupportaler  Straße  73 


Altere  Hausangestellte  f.  kl.  Pri¬ 
vathaushalt  gesucht.  Elg.  Zimmer, 
evtl.  Dauerstellung.  Frau  Kötz, 
Lohbergen.  Villa  Birkenhain.  P. 
Sprötze,  Kr.  Harburg. 


Neuem,  solidem 

Mädel 

wird  Dauerstellung  geboten  ln 
gepfl.  ä-Pers.-Haush.  Selbst. 
Haushaltsführung  Bedingung. 
Vollelektr.  Haushalt.  Wäsche 
außer  Haus,  elg.  Zimmer  mit 
Hctzg.,  guter  Lohn  nach  Ver¬ 
einbarung.  Frau  Evc  Schütz, 
Essen,  Llmbeckcr  Straße  8. 


lenaer  Straße  31  suche  Ich  eine  solide  Hausange- 

icnaer  StraUe  31.  stellt*,  die  Wert  auf  eine  sehr 

...  angenehme  Dauerstellung  legt,  n. 

Älteres  Ehepaar  (2  Personen)  GclsenkJrchen.  Zuschr.  m.  nähe- 

sucht  ehrliche  ren  Angaben  erb.  u.  Nr.  44  149 

Hausangestellte  H*.mbu’rgp24Ußenb,8U'  Aru"Abt' 

Elgene^Ztmmer*  vorh!  CUrößere  '^»»ren*  KOchln  mit  guten  Dlät- 
w a «ch e  außer  dem  Hause.  kcnntnlsscn  als  Küchenleiterin  z. 


Wäsche  außer  dem  Hause. 
Putzhilfe  vorhanden. 

Ga*UUUtc  Artur  Hammerstein 
Solingen,  Katternberftcr  8tr.  57 


15.  Juli  od.  spater  gesucht.  Be¬ 
werb.  m.  Gehaltsanspr.  an  Ev. 
Krankenhaus  „Frankcstlft“.  Cel- 
senklrchcn-Bucr,  Urbanusstr.  9.  i 


-Deutsche  Gaststätte 

'"tanlCn"’  B  Sommersprossen/! 


]  T*i«!f*hl«r  wie  fukel.  fled«.  Rumeln  7 
f'l  »«rden  tent  tofort  müdetet  mir  1‘^S 

i4Öl  i  orient-hautscmnee 

rodikol  und  «o  retfloi  taeitigf,  r 
•  v-'T  ***  tMul  in  XT 

»/V®  cutfoirtnd  verutionert.  Neve.V 
j  v  / 1  ••»«#  Genditihoui  •  o  |.  horinörk  / 

füllen  •  äfwciun  xohtr.  Donhntueiben.  ^ 
Unubedi.  Feen  4.71.  Kiptkq.  i  IS  uni  Goronlle, 
Pioipek»  grotis  Nur  *  AOemheni  l'ORIENT  * 
COSMHIC  THOENIG.  Wupjnn.  Voft..  «39-2 


d«  llntrl-  and  n«fMütirii*l>wrrbrv 

mil  der  weileu«  nrnlHfn  4ull«or 

Gr«8rr  Mellpnamrigpr! 

Probcnumninn  koUrnln«  * 
llrrenvgebrf  THEODOR  HOLENDER 
V.  IHI4-IH43 

/Tilimg»-  und  HrrbrUihmemi  in  llrnlen 


Gegen  Fliegen, 
Stechmücken.  Motten 
Per-Jacutin 


tn  Ostpr.  an  der  Grenze  b.  Tan¬ 
nenberg.  letzte  Nachricht  v,  12.1. 
1945.  letzter  Wohnort  war  Wohlau 
b.  Lichtcnfeld,  Kr.  HelURenbell. 
Ostpr.  Gertrud  SchllnRelhot.  ecb. 


Johannisburg.  Ostpr..  letzt  Waib¬ 
lingen.  Fronackcrstr.  12.  _ 

Wer  kann  nähere  Auskunft  über 
das  Schicksal  meines  Mannes. 


geb.  3.  8.  1908  ln  Bllkcnfeld, 
Ostpr.,  Feldpost-Nr.  20 117  C, 
wohnhaft  ln  Becrcndorf.  Ostpr.. 
Günther  Awlszus.  Heldenhelm 


Achtung,  Heimkehrer:  Wer 

kann  Auskunft  geben  über 
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HJic  gratulieren . . . 


zum  91.  Geburtstag 

am  1.  Juli  der  Witwe  Marie  Diemkc-Störmer  aus 
Königsberg.  Sie  lebt  bei  ihrer  Tochter  Jutta  Sicbcrt 
in  Kührcn-Preetz/Holstein. 

zum  90.  Geburtstag 

am  11.  Juli  dem  Tischlermeister  Hermann  Risdi 
aus  Orteisburg.  Der  Jubilar  wohnt  bei  seinem  Sohn, 
der  in  Wiesbaden,  Ziethenring  6,  den  alten  Betrieb 
wieder  neu  aufgebaut  hat. 

zum  89.  Geburtstag 

am  24.  Juni  dem  Landwirt  Rudolf  Pasenau  aus 
Ballanden,  Kreis  Tilsit  Er  wohnt  mit  seiner  Tochter 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

zum  88.  Geburtstag 

am  27.  Mai  Frau  Barbara  Koytek  aus  Riedbach, 
Kreis  Rößel.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  in  Hase¬ 
lünne/Ems. 

am  28.  Mai  Ferdinand  Neumann  aus  Königsberg. 
Er  wohnt  in  Flensburg,  Mathildenstraße  6. 

zum  80.  Geburtstag 

am  25.  Juni  Frau  Auguste  Regge  aus  Ebenflur, 
Kreis  Ebenrode.  Sic  wohnt  in  Wattenscheid-Eppen¬ 
dorf,  Munschcider  Straße  27. 

zum  85.  Geburtstag 

am  7.  Juli  Frau  Hedwig  Kühler  aus  Lyck.  Sie 
wohnt  in  Hövelhof  391,  über  Paderborn/Westfalen. 

am  10.  Juli  Frau  Marie  Gcrwicn,  geb.  Heidemann, 
aus  Königsberg.  Sie  wohnt  bei  ihren  Töchtern  in 
Lenglern  bei  GötUngcn. 

zum  84.  Geburtstag 

am  24.  Juni  der  Rentnerin  Johanne  John  aus  Lank. 
Kreis  Heiligonbeil.  Die  Jubilarin  war  fast  ihr  ganzes 
Leben  lang  als  Hausgenossin  und  Helferin  bei  der 
Familie  Kaesler  in  Lank  tätig.  Sie  wohnt  Jetzt  im 
Altersheim  Travemünde/Priwall,  Haus  4. 

am  6  Juli  Gustav  Massalsky  aus  Tilsit.  Er  wohnt 
in  Flensburg,  Neustadt  56. 

zum  83.  Geburtstag 

am  2.  Juli  dem  Glasermeister  Carl  Brodda.  Er 
lobt  mit  seiner  Ehefrau  noch  in  seinem  alten  Wohn¬ 
ort  in  der  Heimat. 

am  9.  Juli  Frau  Dorothea  Radzuweit,  geb.  Lenkeit, 
aus  Blumenfcld  bei  Schloßberg.  Sie  wohnt  bei  ihrer 
Tochter  in  Wesuwe,  Kreis  Meppen. 

zum  82.  Geburtstag 

am  26.  Juni  Frau  Marie  Lokowandt  aus  Königs¬ 
berg.  Sie  wohnt  ln  Rade  7  über  Bremen- Vegesack. 

am  9.  Juli  der  verwitweten  Gattin  dos  Sanilats- 
rats  Dr.  Bandisch  aus  Königsberg.  Sie  lebt  jetzt  in 
Bremen,  Altersheim  Horn,  Schwachhauser  Heer¬ 
straße  264. 

zum  81.  Geburtstag 

nm  24.  Juni  Johann  Rodzowski.  Er  wohnt  in  Del¬ 
menhorst,  Grün-Kamp  39. 

am  27.  Juni  Frau  Elisabeth  Mrossowski  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Sie  wohnt  toi  ihrer  Tochter  in  Lienen. 
Kreis  Tecklenburg/Westfalen. 

am  27.  Juni  Frau  Wilhelmine  Bux,  geb.  Brandt, 
aus  Neidenburg.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  in 
Bremen-Blumonthal.  Renterstraße  24. 

am  13.  Juli  Frau  Luise  Glinka,  geb.  Rimsc.  aus 
Ortclsburg.  Sie  wohnt  in  Merkstein,  Gcilenkirchcner 
Straße  478 

zum  80.  Geburtstag 

am  28.  Juni  Frau  Minna  Pelikan,  geb.  Fischer. 
Sic  wohnt  im  Altersheim  Neukirchen  bei  Coburg  (13a). 

am  5.  Juli  dem  Landwirt  Eduard  Hinz  aus  Sthloß- 
berg  (früher  Mühle  Kiauten,  Kreis  Goldap).  Er 
wohnt  in  Traben-Trarbach/Mosel,  Schottstraße  32. 

am  6.  Juli  Franz  Reuter  aus  Bilden,  Kreis  Schloß¬ 
berg.  Er  lebt  in  Ove  44,  Kreis  Harburg. 

am  12.  Juli  Frau  Henriette  Unger  aus  Rastenburg. 
SJe  wohnt  in  Gelsenkirchen-Buer,  Springestraße  39. 

zum  75.  Geburtstag 

om  8.  Juni  Peter  Scheidt  aus  Johannisburg.  Er 
lebt  mit  seiner  Ehefrau  in  Göttingen,  Burg-Grona* 
Straße  12. 

am  1.  Juli  dem  Landwirt  Franz  Kühn  aus  Bal- 
lethen,  Kreis  Darkchmen.  Er  lebt  in  Ihlienworth, 
Kreis  Land  Hadeln. 


am  2.  Juli  Frau  Maria  Grandau,  geb.  Matern,  aus 
Allenstcin.  Sie  wohnt  in  Berlin. 

am  6  Juli  Trau  Margarete  Pommcrening  aus  Til¬ 
sit.  Sie  wohnt  in  Flensburg,  Schloßstraße  43. 

am  9.  Juli  Flau  Olga  Zander,  geb.  Leopold,  aus 
Gohlenburg,  Kreis  Johannisburg.  Sie  wohnt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  Olga-Maria  Henning  in 
Evessen  bei  Braunschweig,  Obstsiedlung  5. 

Ehejubiläen 

Das  seltene  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  be¬ 
gingen  am  7.  Juni  die  Eheleute  August  Günther 
und  Frau  aus  der  Elehniederung.  Das  Ehepaar  wohnt 
in  Steinburg,  Kreis  Stcinburg/Holstcin.  und  erfreut 
sich  guter  Gesundheit. 

Am  22.  Juni  feierten  die  Eheleute  Wohlgemuth  aus 
Tilsit,  jetzt  in  Reiffenhausen.  Haus  89,  Göltingen- 
Land,  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Am  I.  Juli  beging  der  Malermeister  Gustav  Kin- 
nlgkeit  mit  seiner  Ehefiau  Martha,  geb.  Urbat,  aus 
Gumbinnen  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Die 
Eheleute  wohnen  im  DRK-Altersheim  Wenzendorf. 
Kreis  Harburg.  Als  langjähriger  2.  Fachlehrer  bei 
der  Maler-Innungsfachschulo  und  Prülungsmelstcr 
bei  der  Handwerkskammer  wird  der  Jubilar  noch 
bei  vielen  Landsleuten  in  guter  Erinnerung  stehen. 

Am  12.  Juli  feiern  die  Eheleute  Roheit  Koslng  und 
Frau  Katharina,  geb.  Fisahn.  aus  Blankenberg  ihre 
Goldene  Hochzeit.  Das  Jubelpaar  wohnt  in  Marlon- 
feld-Ocstcr  99/Weslfalcn. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  leiem  am  21.  Juli 
die  Eheleute  Hermann  Paeger  und  Wilhelmine,  geb. 
Frey,  aus  Schwarzcnbcrge,  Kreis  Schloßberg.  Die 
Vorfahren  sind  1732  aus  Salzburg  nach  Schwarzen- 
berge,  damals  Sdümkuhnen,  eingewandcrL  Seit  die¬ 
ser  Zeit  ist  der  Name  Paeger  aul  dem  55  Hektar 


großen  Bauernhof  nicht  ausgestorben.  Seit  dem 
1.  Juli  1953  leben  die  Eheleute  bei  ihrem  ältesten 
Sohn  in  Niendorf/Ostsec,  Kreis  Eutin. 

Berufsjubiläen 

Postsekrelär  Otto  Obluda,  früher  Neidenburg/Ost- 
preüßen.  Jetzt  Duisburg-Hamborn,  Bayrcuther  Sir.  18, 
begeht  am  10.  Juli  sein  vierzigjähriges  Dienst- 
Jubiläum  bei  der  Bundespost. 

Am  10.  Juni  konnte  Oberkontrollassistcnt  Fritz 
Schmldtke,  Hoya/Wcser,  Schloßplatz  1,  auf  eine 
vierzigjährige  Tätigkeit  im  Dienste  der  Milch- 
leistungsprüfungen  und  der  Tierzucht  zunldcblidccn. 
Aus  diesem  Anlaß  wurden  Ihm  In  einer  kleinen 
Feierstunde  Ehrungen  dargebracht.  Der  Beruisvcrband 
der  Mildikontrollangcstellten  überreichte  ihm  als 
siebenten  Jubilar  des  Bundesgebietes,  das  goldene 
ADM  -  Ehrenzeichen.  Ftitz  Schmidtke  begann  seine 
Laufbahn  als  Kontrollassislcnt  und  späterer  Ober¬ 
kontrolleur  bei  der  lnslerburger  Herdbuthgesell- 
schaft.  Vor  der  Vertreibung  war  er  Leistungs- 
Inspektor  der  Landesbauemsdialt  Ostpreußen  und 
halte  seinen  Dienstsitz  in  Insterburg.  Zahlreiche  Be¬ 
rufskollegen  sind  durch  seine  Ausbildung  gegangen 
und  schätzen  ihn  als  tüchtigen  Lehrer,  vorbildlichen 
Kollegen  und  verständnisvollen  Dienstvorgesetzton. 
In  ostpreußisdicn  ZUditerkreisen  war  er  eine  sehr 
geachtete  und  bekannte  Persönlichkeit.  Nach  Kriegs¬ 
ende  fand  er  im  Kreise  Hoya  einen  neuen  Wirkungs¬ 
bereich. 

Bestandene  Prüfungen 

Egon  Slopianka  aus  Ortolsburg,  jetzt  in  Bielefeld, 
am  Papenmarkl  2,  bestand  in  der  Sekretarschule  in 
Kassel  das  Examen  als  CVJM-Sekcetar  mit  .sehr 
gut". 

Die  Meisterprüfung  im  Maschinenbau  konnte  mit 
der  Note  .sehr  gut"  Gerhard  Eggert  aus  Landsberg, 
zur  Zeit  Singcn-Hohentwicl.  bestehen. 

Vor  einem  Senatsausschuß  in  Berlin  bestand  W. 
Wölky  aus  Korschen.  Kreis  Rastenburg,  am  2.  Juni 
eine  Fachkundeprüfung  als  Spirituosenhersteller. 


Kinder  aus  Ostpreußen 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


t.  Aus  Alt-Kockendorf.  Kreis  Allenstein.  suchen 
die  Geschwister  GendreizlK,  Gerda,  geb.  am 
20.  4.  1936  tn  Alt-Kockcndorf.  Gertrud,  geb.  am  8.  8. 
1937,  und  Paul,  geb.  am  20.  6.  1939,  ihre  Angehörigen. 

2.  Aus  Allensteln,  Parschaustraße  9.  sucht  Helmut 
Scherr,  geb.  am  4.  5.  1940  in  Allenstein.  seinen 
Vater  Kurt  Seherr,  geb.  am  30.  1.  1920  ln  AUenstein. 
seine  Mutter  Grete  Seherr,  geb.  Wonlgemuth,  geb. 
am  29.  5.  1923  ln  Allensteln,  und  seinen  Onkel  Erich 
Seherr,  geb.  am  8.  1.  1918  in  Allensteln. 

3.  Aus  Allensteln,  Straße  unbekannt,  suchen  die 
Geschwister  Wiehert,  Maria,  geb.  am  20.  2.  1933 
ln  Allensteln,  Gerhard,  geb.  am  22.  3.  1934  in  Allen¬ 
steln,  Gertrud,  geb.  am  17  4.  1935  tn  Allenstein,  Hu¬ 
bert.  geb.  am  17.  7.  1936  in  Allenstein.  Josefa,  geb. 
nm  24.  10.  1939  In  AUenstein,  Horst,  geb.  am  19.  11. 
1940  in  Allensteln,  ihren  Vater  Paul  Wiehert,  geb.  am 
1.  6.  1909  ln  AUenstein,  welcher  Eisenbahner  war. 

4.  Aus  Eichenthal  bei  Gehlenburg,  Kreis  Johannis¬ 
burg.  suchen  die  Geschwister  Krukowski, 
Ewald,  geb.  am  4  3.  1933  in  Eichenthal.  Johanna,  geb. 
am  24.  1.  1935  in  Eichenthal.  Ihren  Vater  August 
Krukowski.  sowie  ihre  Brüder  Max,  Kurt.  Emil, 
Otto  und  Walter 

5.  Aus  Franzdorf,  Kreis  Insterburg,  suchen  die 
Zwillinge  G  1  r  n  u  s  ,  Grete  und  Brigitte,  geb.  am 
10  io.  1939  in  Insterburg,  ihre  Angehörigen. 

6.  Aus  Fricdland,  Kreis  Bartenstein,  bei  Ida  Zlnat, 
sucht  Siegfried  Arndt,  geb.  am  17.  2.  1938,  seine 
Angehörigen. 

7.  Aus  GÖrltten.  Kreis  Ebenrode,  sucht  Siegfried 
Kelch,  geb.  am  28  3.  1936  In  Eydtkuhnen.  seinen 
Vater  Otto  Reich,  geb  am  14  6.  1904  in  Petschkehnen. 

8.  Aus  Gusenhofen,  Kreis  Osterode,  sucht  Ilse 
G  u  n  1  a  ,  geb.  am  3  6.  1937,  ihren  Vater  Albert 
Gunla,  geb.  am  10.  4.  1895. 

9.  Aus  Haselau,  Kreis  Helligenbeil.  sucht  Wolfgang 
Goeritz,  geb.  am  24. *5.  1939,  seine  Mutter  Eleo¬ 
nore  G  o  e  r  i  t  z  ,  geb.  am  5.  7.  1921. 

10.  Aus  Hasclberg.  Kreis  Schloßberg,  suchen  die 
Geschwister  Fi  d  d  e  k  e  ,  Horst,  geb.  am  9.  5.  1937  ln 
Wrlezen,  Gerda,  geb.  am  30.  6  1939  ln  Haselberg. 
Ihren  Vater  Wilhelm  Flddcke  und  ihre  Mutter  Anna 
Fiddekc. 

11.  Aus  Karpaunen  über  Bokollen.  Kreis  Angerapp, 
sucht  Irmgard  Köhler,  geb.  am  17.  9.  1939  (17.  1. 
1939),  ihre  Mutter  Gertrud  Köhler,  geb.  etwa  1917, 
aus  Königsberg.  Samltter  oder  Cranzer  Allee. 

12.  Aus  Königsberg,  Karschauer  Straße  5b,  suchen 
die  Geschwister  Bosch,  Walter,  geb  am  1.  3.  1934 
ln  Königsberg  Lieselotte,  geb.  am  12  8.  1935  tn  Kö¬ 
nigsberg,  Reinhard,  geb.  am  23.  1.  1937  ln  Königs¬ 
berg,  ihren  Vater  Karl  Bosch,  geb.  am  25.  9.  1892  in 
Königsberg. 


13.  Aus  Königsberg-Speichersdorf,  sucht  Lothar 
N  i  t  s  c  h  ,  geb.  am  8  .  3.  1939.  seinen  Vater  Kurt 
Nitsch  und  seinen  Onkel  Helmut  Nordwich. 

14.  Aus  Könlgsberg-Ratshof.  Kaporner  Straße, 
sucht  Ursula  Strauß,  geb.  am  24.  5  1934  in  Kö¬ 
nigsberg.  ihre  Tante  EU!  Vanüs  und  Kusine  Karin 
VanUs.  ihre  Tante  Lotte  Buttgereit  und  den  Onkel 
Otto  Buttgereit.  die  Großmutter  Elisabeth  Bo- 
rowsky.  sowie  die  Stiefbrüder  Willi.  Ernst.  Fritz 
und  Erich  Strauß.  Alle  Gesuchten  sind  tn  Königs¬ 
berg  geboren 

15.  Aus  Krokau,  Kreis  Neidenburg,  sucht  Tngeborg 
M  a  1 1  n  a  .  geb.  am  18.  R.  1937  in  Saberau.  ihren 
Vater  Wilhelm  Gustav  Malina,  geb.  am  25.  10.  1913 
in  Niedenau. 

16.  Aus  Lichtenau.  Kreis  Braunsberg,  sucht  Aldona 
Jeva  B  u  d  r  y  s.  geb.  am  8.  4  1937  in  Memel,  Ihren 
Vater  Pranas  Budrys  und  ihre  Mutter  Jeva  Budrys, 
geb.  Rumsalte. 

17.  Aus  Norwiedcn,  Kreis  Ebenrode,  suchen  die 
Geschwister  Jodkuhn,  Albert,  geb.  am  2  9.  1933. 
Ada.  geb.  am  12  .  3.  1937.  und  Lydia,  geb.  am  4.  4.  1939. 
Angehörige 

18.  Aus  Seckenburg.  KrcLs  Elchniederung,  sucht 
Heide  Pettkus,  geb.  am  23.  11.  1939.  ihren  Vater 
Gustav  Pettkus.  geb  am  12.  10.  1908.  und  ihre  Mutter 
Erna  Pettkus,  geb.  Schukat.  geb.  am  5.  10.  1918. 

19.  Aus  Sensburg,  Waisenhaus,  sucht  Jürgen 
H  a  p  p  e  k  ,  geb.  am  4.  6.  1944  in  Sensburg,  An¬ 
gehörige. 

20.  Aus  Schulzenwalde.  Kreis  Gumbinnen,  sucht 
Ursula  H  o  l  z  m  a  n  n  ,  geb.  am  2.  10.  1937  tn  Schul¬ 
zenwalde.  Ihren  Vater  Wilhelm  Holzmann,  geb.  am 
19.  5.  1918  ln  Angerhöh. 

Nachrichten  bitte  an  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wallstr.  29, 
unter  Nr.  Kindersuchdienst  1  Hamburg. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Für  ein  Holzbearbeitungswerk  das  Im  Bundes¬ 
gebiet  neu  errichtet  werden  soll,  wird  als  Betriebs¬ 
führer  ein  Holzkaufmann  mit  technischen  Kennt¬ 
nissen  gesucht.  Derselbe  muß  ln  der  Lage  sein,  ein 
Werk  bis  hundert  Mann  Belegschaft  aufzubaucn 
und  In  Jeder  Umsicht  selbständig  zu  leiten.  Unver¬ 
bindliche  Angebote  an  die  Geschäftsführung  unter 
E.  K. 

FUr  Fritz  L  y  1 1  w  1  n  aus  Zollerndorf,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg.  liegt  ein  Arbeitsbuch  vor. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24. 
Wallstraßc  29. 


Wir  hören  Rundfunk 

NWDR  Mittelwelle.  Sonntag,  lt.  Uhr- 

snass 

jÄÄfswa 

Florian,  der  Karpfen,  ein  Hütspicl  yon  S  cgtrled 
Lenz  —  Donnerstag,  15.  Juli,  Schulfunk,  10  Uhr. 
Die  Städleordnung  des  Fieihmrn  vom  Stein.  -  Don- 
nerstaq.  IS  Jul».  20.15  Uh:  Der  Sondc.yug  cin  Hot; 
spiel  um  Gcrhatt  Hauptmanns  letzte  Tage  von  ErUJt 
Kubyi  Hie  Rolle  von  Orhart  Hauplmannipricht 
Paul  Blldt  —  Freitag.  16.  Juli.  14.15  Uhr.  Ost- 
deutsche  Tdnzc.  von  Alexander  Ecklcbe.  Sonn- 

abend.  17.  Juli.  15  30  Uhr.  Alte  und  neue  Heimat 

UKW-Nord.  Sonntag.  11  ‘  iul1  v  ’o'3  nirt!t„r»t nX 

deutschen  Osten:  Heimat  in 

anläßlich  des  nordwestdeutschen  Sdilesiertrellen*  ln 
Hannover. 

Radio  Bremen.  Sonntag.  11  Juli.  Deutscher 
geh  scher  Kirrt, entag  in  Leipzig.  10  Uhr  Aufnahmen 
des  Eroffnungsgollcsdienstes  am  7.  Juli,  22  Uhr. 
Schtußvorsammlung.  —  bonntag.  II.  Jul,  UKW. 
15.15  Uhr.  .Een  Aukschon  un  een  Gräfnts  i  zum 
8»  Todestag  Fritz  Reuters;  ein  Kapitet  aus  dem  Ro¬ 
man  ,ut  iniene  Stromlied'  —  Montag.  12.  Juli. 
Schulfunk.  14  Uhr  Hugo  Wollt:  Eirtrendorff-Lleder 
(Wiederholung  Dienstag.  13.  Jul'.  W-°S  . 

Donnetslag.  15.  Juli.  16  55  Uhr.  Die  .Hohe  Zelt  des 
Rehwilds’ 1  eine  Jagdsendung  von  Herbert  Siebold. 

SOddeutscher  Rundtunk.  Sonntag,  den  lt.  Juli, 

UKW  10.30  Evangelischer  Kirchentag  in  Leipzig. 
—  Sonntag,  lt.  Juli.  15.30.  Das  heilere  Ostpreußen. 
Eine  Sendung  mit  Marlon  Lind  —  Montag,  12.  Juli, 
10.15.  Schultunk.  OstpreuOcn  1812  (Wiederholung). 

Sßdwestlunk.  Sonnabend.  3.  Juli.  Landesstudio 
Rheinland-Pfalz,  UKW.  20.00.  OstpreuBlsdie  Ge- 
«chichleni  Erinnerungen  von  Max  Geisenheyner. 
Sonnlag,  tl  Juli.  Evangelischer  Kirchentag  in  Leip¬ 
zig.  8.30  Ausschnitte  aus  dom  Eröffnungsgoitesdiensti 
21.40.  Hauptversammlung,  —  Sonntags  1 2.30.  werk¬ 
tags  12.10:  Unsere  Hausposlille  von  und  mit  Curt 
Etwonspoek.  —  Mittwoch,  14.  Juli,  Schulfunk,  14.30. 
Gemeinschaftsstunde:  Flüchtlingslager  (Wiederholung 
Donnerstag.  15.  Juli,  9  00). 

Bayerischer  Rundtunk.  Sonntag,  tt.  Juli,  Deutscher 

Evangelischer  Kirchentag  tn  Leipzig:  10.00.  Gottes¬ 
dienst;  22.25:  Hauptversammlung  —  Dienstag.  13. 
Juli,  15.00.  Die  bayerische  Wirtschaft  und  die  Ein¬ 
gliederung  der  Vertriebenen;  Vortrag  von  Rudolf  Beer. 

Sender  Freies  Berlin.  Evangelischer  Kirchentag: 
Mittwoch,  7.  Juli.  22. t5  Eröffnung;  Freitag.  9.  Juli, 
22.10.  Arbeitsgruppen!  Sonnabend,  10.  Juli,  18.50. 
Ausschnitte,  Sonntag,  11.  Juli.  8.30.  Juqendkund- 
gebung,  21.15  SchluBkundgebung.  —  Jeden  Sonn¬ 
abend  17.30.  Alte  und  neue  Heimati  eine  Sendung 
für  Heimatvertriebene  und  Flüchtlinge  aus  den  sowje¬ 
tischen  Besatzungszone. 

Hessischer  Rundfunk.  Jeden  Sonntag  13.45.  Der  ge¬ 
meinsame  Weg,  jeden  Werktag  15.15.  Deutsche  Fra¬ 
gen;  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Sonntag, 
tl.  Juli.  Deutscher  Evangelischer  Kirchentag  in  Leip¬ 
zig:  8. 15.  Ausschnitte;  2t  30.  Schlußkundgebung. 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!“ 


Traditionsverhand  der  291.  Inf.-Dtv.  (Elchkopfdiv.) 

Ehemalige  Angehörige  der  291.  Inf.-Dtv.  (Elchkopf- 
dtv.)  aus  dem  Raum  Nordrhein-Westfalen  treffen 
steh  am  24.  und  25.  Juli  aus  Anlaß  der  SOO-Jahr-Feler 
der  Stadt  Allensteln  ln  Gelsenktrchen.  Die  Bekannt¬ 
gabe  eines  Tagungslokal'  erfolgt  tn  einer  späteren 
Ausgabe  an  dieser  Stelle.  Anmeldungen  sofort  an 
Kamerad  Erwin  Walter,  Essen  -  Borbeck, 
DUppcnberg  45.  Anmeldungen  fUr  Übernachtungen 
sind  zu  richten  an:  Stadtverwaltung  Gelsenkirchen 
—  Stadtamt  15  — ,  Gelsenkirchen,  Hans-Sachs-Haus. 
Aus  dem  Programm:  Eintreffen  am  24.  Juli,  ab 
IG  Uhr.  danach  kameradschaftliches  Beisammensein 
und  großer  Suchdienst  ln  Verbindung  mit  dem 
DRK.  Am  25.  Juli  Teilnahme  an  der  Hauptfclcr 
und  der  Gefallenenehrung. 

Feldpost-Nr.  44  440/Flugm.-Funkkomp.  Gl  bzw, 
Z.G.V.  21 

Alle  Anschriften  bitte  an  Kam.  Helmut  Bonus, 
Mülhelm-Ruhr,  zwecks  Treffen  Frühjahr  1955. 

Mit  kameradschaftlichem  Gruß 
Heinz  Abramzlk 

Schorndorf/WUrtt.,  Neue  Str.  28. 


OL 

SINGER 


Dieser  Name  bürgt  lür  Qualität 
und  Leitung.  Der  neue  Prospekt 
der  Singer  Zickzadt-Masdiine 
Kt.  216.  mit  vielen  roodivdten 
Lbcxraschungen  wird  kostenlos 
zugesandt  von  der  Singer  Näh- 
masdiinen  Aktiengcselisdiaft 
Fxankturf/Main.  Singerhaus 

£  (Sucfianjcigcn  ^ 

Ich  suche  meinen  Vater,  den 


HÜHNERAUGEN 

Wer  hat  heute  keine  Hühneraugen?  Irgend- 

rwo  drückt  jeden  der  Schuh.  Wenn  es  sich 
um  Hühneraugen  oder  Hornhaut  am  Fuße 
handelt,  wird  Ihnen  eine  Kukirol-Kur 
schnelle  Hilfe  bringen. 

Sie  erhalten  Kukirol  In  der  Tube  (wirkt  als 
Schälkur)  für  1,20  DM  und  das  kleine 
Kuklrol-Pflaster  mit  der  großen  Wirkung 
für90Dpf.  in  allen  rührigen  Apotheken 
und  Drogerien.  Achten  Sie  aber  in 
Ihrem  Interesse  auf  den  Namen 


Roi  FiiRcrltmarTAn  Brennen,  Jucken,  schnellem  Ermüden,  Wund- 
wci  ruuauimer&cn,  laufen,  Übermäßigem  Schweiß  und  unangeneh¬ 
mem  Fußgeruch  wirken  schon  2-3  Kuklrol-Fußbäder  geradezu  wunder¬ 
voll.  l  Paket  Kuklrcl-Dadcsalz  hortet  1-20  DM. 


Wer  kann  Auskunft  erteilen  über 
den  Verbleib  od.  üb.  das  Schick¬ 
sal  des  Friedrich  Berger,  geb.  9 
1.  1885  tn  Eisenberg.  Kr.  Heiligen- 
beil,  zul.  wohnh.  in  Soeben.  Kr. 
Pr.-Eylau,  Ostpr.?  Er  soll  angeb¬ 
lich  tn  Slutthof  gestorben  sein. 
Febr.  1945.  Er  befand  sich  auf  der 
i  Flucht.  Zuschr.  u.  Nr.  44  151  Das 


Frau  M.  Hantel  u.  Sohn,  fr.  Spe¬ 
diteur  in  Wehlau.  Ostpr.:  Fester¬ 
ding,  Edmund,  v.  Wehlau.  Nachr. 
erb.  G.  Gcrlach.  Bordesholm,  Al¬ 
tersheim.  Be/..  Kiel. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Familie  Walter  Kelch,  geb.  Aug. 
1920.  Wohnort  Soltmahnen.  Kreis 
Angerburg.  Ostpr  ?  Anna  Fern- 


BETTFEDERN  (füllfertig)  I 

1  Pfd  bandgeschlis- 

Jpsjsx  DM  9-30-  1120  u  !2*60 

I  Pfd  ungeschltssen 

KiTlO  0M  5,25  9,50  u  11,50 

fertige  Betten 

Stepp-  Daunen-  und  lageidedten 
sowie  Bettwäsdie 

billigst,  von  der  heimatbe¬ 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  K,Ä  ” 

(früher  Deschenitz  o  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber! 
den  Kaufmann  llorst  Kukies  od. 
dessen  Frau,  früher  wohnhaft 
Lötzen,  Ostpr..  Könlgsbergcr  Str. 
Nr.  7?  Frau  Anna  Schmldtke.  Be¬ 
vern.  Kr.  Holzminden  (Weser), 

_Breslaucr  Straße  32. _ 

Wer  weiß  etwas  Über  das  Schicksal 
meines  Mannes  Karl  Schlingelhof, 
geb.  2.  10.  1909  tn  Bärwalde.  Kreis 
Lablau.  seine  FPNr.  44  G45?  Er  lag 


ISail  30  Jahren  Mockenrödei  in  hocMtec 
Ouolclol  »om  Hersteller  dicekr  on  Private1 
Katalog  gratis!  Ponnrnwtiecr  Bereifung1 
Unser  Jubiläums  -  Angebot 
Stockes  Rad  komplell mit  Ml  J A 
Beleuchtung.  Gepackt, äget  Wi  I  ff 
u  Schloß  5 Jahre  Goianhe  ’ÖF' 
Spottend  komplell  lOiohie  Gorontie  133.- 
Bunlo Röder  10  - mehr.  Spennlrnder  75.- 
10  Tage  zur  (tnsichl!  Bar  od  Terlrahtungt 
TRIEPAD  PADERBORN  «4 
Zum  Nachweis  meiner  fachlichen 
Berufsausbildung  'suche  ich  fol¬ 
gende  Königsberger:  Gewerbe- 
förderungsanst.:  die  Herren  Ge- 
werbeoberiehr.  Witt,  Görick.  Bch- 
rendsen,  d.  Angestellten  d.  Lehr-] 
werkstätte  Bandowskl,  Herrn  Al¬ 
bert  Sommer  v.  d.  Handwerks¬ 
kammer.  Ferner  d.  PrUfungsmel- 


Und  warum  schreit  der  kleine  Minnl 
Er  schreit,  weil  er  nicht  sprechen  kannl 
Er  muH  die  fliegen,  die  ihn  plagen, 
teils  schreiend  und  teils  stumm  ertragtnl 

J\[ im m  fie6erjleic/j 

Per-Jaeutin 

Glimmar 

Zerstäuber  mit  Blitzwirkung 


41.  U.  uivillk,  uvviuvnvi  a. 

Wer  kann  Ausk  «"-ben  über 
FhJ.-Uffz.  Gawehns,  Alfred, 
FPNr.  27  015  C,  geb.  23.  6.  1921 
ln  Udcrwangen,  Kr.  Pr.-Eylau, 
zuletzt  svohnh.  Königsberg  Pr., 
letzte  Nachr.  v.  8.  8.  1944  aut 
der  Fahrt  v.  Budapest  n.  Bu¬ 
karest.  Zivilberuf:  Bankange¬ 
stellter,  und  üb.  Gcfr.  Pies- 
czek,  Erich,  FPNr.  00  028  D. 
geb.  28.  1.  1905  ln  Osterode, 
Ostpr.,  zul.  wohnh.  Königsberg 
Pr.,  letzte  Nachr.  v.  25. 6. 1944 
Rußland,  Mlttelabschn.,  später 
als  vermißt  gemeldet?  Nachr. 
erb.  Gustav  Gawehns.  Bendorf 
(Rhein),  Engerser  Straße  59. 


meinen  sonn  ueir.  uucii  uu- 
kowskl.  geb.  3.  9.  1924  Wehlau, 
Ostpr..  FPNr.  29  459  B.  vermißt 
am  28  .  3.  1944  bei  Baljeheja- 
Tcckerschowka  zwischen  Bug 
u.  Dnjcpr?  Nachr.  erb.  Frau 
Frieda  Bukowskl.  Bellhelm. 
Hauptstraße  35,  Kr.  Gemers- 
helm.  Pfalz. 

Amalie  Jegelka,  geb.  Bondzio.  geb. 
am  10. 8. 1907  tn  Rakowen.  Kreis 
Johannisburg.  1m  Herbst  1945 
wohnte  sie  tn  Mostolten,  Kreis 
Lyck.  von  da  aus  Ist  sie  eva¬ 
kuiert  worden  nach  Allensteln. 
seitdem  Ist  alles  Suchen  vergeb¬ 
lich.  Otto  Bondzio,  Schwagstorf. 
Horst  138,  Kr.  Wittlage  U.  Bohmte 


llll  i.dhuirii,  Ki-u.  »V,  äi. 

Gtlge,  Kr.  Lablau,  Ostpr..  zuletzt] 
wohnhaft  tn  Tawe.  geben?  Erst] 
Volkssturm,  später  Marlne-Artil-| 
lerle.  Anna  Laschelt.  Lübeck. 
Hamburger  Straße  8t. 

Heimkehrer,  die  Ihr  ab  Ende  Ja-| 
nuar  1945  in  Königsberg  Pr.  ge¬ 
wesen  seid!  Wer  kennt  das 
Schicksal  von  Fahnenj .-Feldwebel 
Fritz  Oschlles,  Landwtrt  aus  Kl  - 
Baum,  Kr.  Lablau.  geb.  10.5.1901 
In  Almenhausen.  Kr.  tnsterburg? 
Am  27.  t.  1945  bei  FUhrerreserve 
Trommelnlatzkascme.  Könlgsbg., 
letzte  Nachricht  v.  4.  2  1  945.  Mel¬ 
dungen  erb.  an  Frau  Clara 
Oschlles.  (20b)  Dassel.  Kr.  Einbeck 
(Hannover).  i 


Tobjmski,  Tunlngen,  Kr.  Tuttlin¬ 
gen.  Hegcstr.  255. _ _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  mei¬ 
nen  Sohn  Parschat,  Karl.  geb.  25. 
2. 1921,  Heimatanschrift:  Aftinten. 
Kr.  Gerdaucn.  Ostoreußen.  Letzte 
Nachr.  v.  10. 1.  1945  als  Gcfr.  Im 
Landesschtltzenbat.  588  4.  Komp. 
In  Lttzmannstadt  Nachr.  erbittet 
Marie  Parschat.  geb.  Crieö.  ln 
Stockholm,  Auf  der  Heide  29.  Kr. 
Düren. _ 

Ich  suche  meinen  Onkel,  den  Apo¬ 
thekenbesitzer  Max  Plastwtrh, 
Allensteln,  Copernleus-Apothekc, 
Kaiserstraße.  Wohne.:  Bismarck¬ 
straße  16  a.  Dr.  Rudolf  Passarge, 
Winsen  (Luhe).  Ruthausstraßc  2.1 


stenburg.  Im  weiteren  Richard 
Eggert  u.  Kaiser,  die  m.  mir  zus. 
geprüft  wurden.  Paul  Bitter. 
Steindnmm  31.  Jetzt  Bunde,  Ost- 

frlestand. _ 

Siedier,  Elisabeth,  geh  Schulz,  ge¬ 
boren  30.7.1891.  zuletzt  wohnhaft] 
in  Königsberg  Pr.,  Jahnstraße  7.! 
bzw.  Könlgsberg-Ponarth.  Schre- 
berstr.  Frau  S.  Ist  angeblich  zul. 
Im  März  1948  ln  Königsberg  gese-j 
hen  worden,  als  ein  Transport 
zusammeugrstellt  wurde,  der 
nach  Lftbau  (Sachsen)  geleitet 
wurde.  Wer  kann  etwas  Uber  das 
Schicksal  mein.  Mutter  aussaeen? 
Nachr.  erb.  Gertrud  Siedler.  (20bl 
Bad  Gandersheim,  Neustadt  Nr.  lli 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
Schmiedemeister  Franz  Rtstau  u. 
Frau  Anna.  geb.  Groß,  früher 
Röschken.  Kr.  Osterode.  Ostpr.? 
Nachr.  erb.  Groß.  Kajedeich- 
Isensee  Ub.  Basbeck,  N.E. 

Es  werden  gesucht:  Geschw.  Karl 
Georg.  Gustav  Adolf  Neumann, 
Anna  Wlttke,  Hanna  Elchler,  geb. 
Neumann.  geb.  ln  Schadwalde, 
Westpr.  Nachr.  erb.  1.  A.  Bruder 
Fritz  (sowj.  bes.  Zone)  Heinrich 
HUbncr.  Syke  Bremen.  Haupt¬ 
straße  22.  fr.  Königsberg  Pr., 
Monkengassc  1. 


Jahrgang  5  /  Folge  27 
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HWM'Rad  1  Dohr  gratis 
f,u„  U  ! 


Das  Haus  gepflegter 
Wohnkultur 

— ^  mOiiiNiioj 


Dt«  günstige  Einkaufsquell« 
nur  Grindelullcc  126 


Die  {»eitan/xU;* x. 

iaie  clex. 

Zintener  Seifenfabrik 

GEBR.WORM  S. 

fruhtr  Zintcn/Ostpr.  /  \ 

i+iu&ctCäJe  umU 

jefztkic’ixufux&eM.!  OOPPEITAUBE 
Jtc  ue\4rr-  V 

()Pfd.lÜ0i&epak£t 

Igr.Pak  WORMIL 
|  Igr  Pak.  Bleichsoda 


1  Rasenbleiche 

m  1  Pak  Kü-brillant  ÄS 
r  2  Block  Kernseife  ä'/rPfd. 
u  1  Stck  Blütenzart  Säg*# 
n  1  Beutel  Seifenflocken 
4Stck.Io.Feinseifen  sort. 

A  1  Dose  GEWORAL  Reinigungs¬ 
creme  für  jedes  Haus 

|  1  Dose  Hartglonz- 

L  Bohnerwachs  14  kg 

weiß  •  gelb*  braun 

2  gr  Dosen  Schuhcreme 

weiß«  braunschwarz 
( Farbe  bitte  angeben!) 

SondüipneiA 
SfMd&t/ißle ?(tuA*ioAjfte  OM  9.50 

GEBR.WORM  Seifenfabrik 
KASSEL-B  Lilientholstr.3 


I  N/erlrctunoen  zu  verqebenTl 


Zweiteiliges  Sommer-Kleid 

mit  Jdctdien 

VA  vorn  durdigeUtpIt,  gr.  oul- 

hw  getetiie  Tosdia,  Farben  j 
_v\  blau- weiß*  oder  marine- 
f\\  wel#  •  gemuttert.  Gr.  36— 46 
L  /  Anzahlung  ÄTf] 

VC/  und  zwei  Monats- 
Jd  H  .1  \\  raten  von  |e  DM  1# 

/  ll j  V  \  s  p  •  s  •  n  (  r,  1 1 

/  114  i  \  Kolalog  kostenlos  Ober  400 

/  l'i  W  Vi  weitere  preisgünstige  Textl* 

^J\  [  M  V)  Ilers  auf  Ratenxahlung. 

Friedrich  H.  L  Berner 

Textil  -  Versandhaus  .  Hamburg  36  336 


Edelweiß 
die  Alpenkönigin 

famJf  Edelweiß  ein  Rute*  Fshr- 
BHf  rad.  Seit  SO  Jahren  (1895) 
/tSMTN  schon  ' .  Million  Edel- 
l/J^I 1  1  weißräder  versandt.  — 
V  Preisliste,  auch  über  alle 
Fahrradartikel,  gratis. 
Fahrrad-Bau  und  -Versand 

EDELWEISS-  DECKER 

aus  Dtsch.-Wartenberg  (Schlesien) 

Jetzt:  (13a)  Waldsassen  160  (Opf.) 


Uber  Ott«  und  WcKtpreußen, 
Dnuzlg,  Memel,  Baltikum, 
Rußland  und  Polen 

finden  Sie  ln  meinem  An¬ 
tiquariat.  Verzeichn,  sende 
Ich  auf  Aufforderung  ko¬ 
stenlos  und  unverblndl.  zu. 

Harro  v.  Iffrsrhhcydt 
Antiquariat  u.  Buchhandlung 
(2üb)  Gr.-Blewendc  U.  Btirssum 


Trikot-Stoffe,  Kunitstide. 
Boumwolle,  groß  _  _  _ 
weiß  und  forbiflVikgOVS 
Nodinahme-Ver*ond  ** 
Bitte  verlangen  Sie  auch  den 
kostenlosen  Bild-Katalog 
AUGSBURG  V  156 


woM  4  Gong  Sportrad  169 
Lieferung  frei  B  Tage  lur 

AaIkM  lOJoKr«  Gcirontm 

TettiakL  ob  J  -  wBdientt.  Jg  |f  ffl 

Mopeds  ob  304.-  m.  65  • 

widventl.  | 

HANS  W. MÜLLER  OHLIGS426X 


Nettes  ostpr. 


.  Madel,  35  170,  ev. 
dkl.,  schl.  stattl.  Erscheinung,  al- 
lcmsteh.  wünscht  die  Bekannt¬ 
schart  eines  aufrlcht.  Herrn  1.  ge- 
alch.  Position  bis  50  J.  tw.  spät. 
Heirat,  Raum  Württb.  bevorzugt. 
Blldzusehr.  erb.  u.  Nr.  44  110  Das 
Ostpreuflenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


Ostpreußcn  erhalten  100  Raslcr- 
I  klingen  best.  Edelstahl  0,0»  mm 
für  nur  2,—  DM.  0,06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DM  (Nachn 
.1  60  Pf  mehr).  HALUW,  Wies- 
,1  baden  6,  Fach  6001  OB. 


Heidelbeeren 

lUlnu'iCt-reo),  direkt  Irisch  vom  IV a  1(1 
so  den  Verornucher.  ln  uoebene  >au 
here.  nauitvorlesene  ruokersüoe  He« 
ren.  ilr  Pfd.  Ink  1.  VerpicKcinir  frei 
10,‘hi  HM  verseil  de!  ExprcUgut  ,\*cu 
nähme.  Viele  Dnnkwtireii'cn.  Bruno 
Koch.  (13a)  Wernhere  4 10  iBajerm 


Ostprrußln,  Jetzt  wohnh.  1.  Bayern. 
J»  168,  kath.,  vollschl.,  aus  guter 
Familie,  berufstat.,  sehr  ordentl., 
sucht  auf  dies.  Wege,  da  sehr  zu¬ 
rückgezogen  lebt,  Heb.,  treuen, 
kath.  Mann,  wenn  mögt.  Raum 
Rhld.  od.  Bayern  (Handwerker 
od.  Bergmann)  zw.  Heirat  ken- 
ncnzulcrnen.  Möbel,  wasche,  Bet¬ 
ten  u,  kl.  Ersparnlss.  vorh.,  Alter 
bla  50  J„  kann  auch  Witwer  mit 
Kindern  sein,  da  sehr  kinderlieb. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  21»  Das 
Ostpreuüenblalt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Bls  II  .Monate  Kredit 
Möbel  von  Meister 


Unter  Katalog  enthält  bereits  die 

Mcssemodelle  1954 

Schon  Q  - 

Enle  Rote  nad» 
eir.em  Monot 
Umtausch  redil. 

Versand  ob  Fabrik.  Originalpre  s. , 

OsfpreuBische  Landsleute 

j^ie  erhalten  GRATIS  großen; 
Bildkatoloq  Ptxtkär'dien  qenüqth 

II  ATM  PI  +  Göltingen  60  1 
nUinCLco  Weender  Str.  40 


Heimatbilder 


—  Elchmotive  — 

gute  Ölgemälde  ab  10.—  DM, 
auch  nach  Foto  (unverblndl. 
Auswahiscndung),  Tellzahlg. 

Kunstmaler  W.  E.  Baer 
Berl.-Llchtcrfelde,  VI ktoriastr.  2 


früh  Insterburg  und  Dresden 
Lieferung  bla  loo  km  frei 
1500  qm  Möbelachau 

Btade-SUd  Halle  Ost 
■  Angebot  u  Katalog  frei)  ^ 


Gute  Betten  auf  Teilzahlung! 


Wir  empfehlen  unsere  aner¬ 
kannt  preiswerten  und  guten 

Federbetten 

mit  bestem  Mako-Inlett  und 
prima  FcdernflUlung,  auch  mit 
Ia  handgeschl.  Gänsefedern, 
mit  V.  Anzahlung  und  Abzah¬ 
lung  bis  zu  5  Monatsraten. 
Barzahlung  J  Kassa¬ 
skonto!  Verlangen  Sie  noch 
heute  unser  Preisangebot.  Lie¬ 
ferung  porto-  u.  verpackungs¬ 
frei  I 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holst.  1,  Flamwcg  84 


G/oUongosucfio 


stpr.,  2  Freunde.  37,  30  1»4,  ev. 
aus  gut.  Hause.  suchen  2  gleich¬ 
wert.  gesinnte  Damen  kennenzu- 
lerncn.  Witwe  angenehm.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  44  1B4  Das  Ostpreußen- 
blott,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


In  unserem  neuen  Helmatbuch 


Ostpr.,  gelernter  Autoschlosser, 
sucht  Stelle  als  Kraftfahrer. 
LangJ.  Fernfahrer,  gute  Zcugn. 


.. Ostpreußische 
Dorfgeschichten“ 

von  Ermlnla  v.  Olfers-Batockl 
stehen  viele  schöne  Erzäh¬ 
lungen,  die  Sie  lesen  soll¬ 
ten 

In  farbigem  Halbleinenband 
3.90  DM 

Verlag  Rautenberg  &  Mucke! 
Leer  (Ostfriesl) 


sind  vorh.  Ang.  erb.  u.  Nr.  44  031 
Das  Ostpreußenblau,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. _ 

Wo  finde  Ich  m.  meinem  3jährlgen 
Töchtcrchen  als  Wirtschafterin 
ein  Zuhause?  Bin  Könlgsbcrge- 
rln,  2«  J.  alt.  gut  ausseh.,  solide 
u.  sehr  kinderlieb.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  44  334  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Lohrerwltwe,  60  J.,  Ostpr.,  sucht 
angenehme  Stelle  als  Haushälte¬ 
rin.  Zuschr.  u.  Nr.  44  217  Das  Ost¬ 
preuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Graue  Haare 


Tilsiter  Käse 

*/•  kg  30  1,20  DM.  VOllf.  45  V.  1,80 

DM,  mlttelr.  od.  pik.,  lief,  gegen 
Nachnahme  zuzügl.  Porto  ln  V.  od. 
jW  Brodcn  Lebensmlttelhandlung 
Hertha  NeOllngcr,  Sasel,  Holstein, 
Post  Grebin,  Kr.  Plön:  fr.  Ermld. 
Molk.  R.  LUthke,  Heilsberg,  Ostpr. 


OstpreuOin,  43  J..  ev.,  mit  12)ähr. 
Tochter,  sucht  einen  Herrn  pass. 
Alters  zw.  bald.  Heirat  kennen¬ 
zulernen.  (Wohn.  u.  Möbel  vorh.) 
Witwer  o.  Anh.  angen.  Angeb.  u. 
Nr.  44  119  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Nicht  loib.fi  I  Och  emngoittg«  Spenol  ftöp.  HAAR¬ 
ECHT  gibi  grev.n  Hoorrn  goicnti.it  i/noulölllg  41« 
Nolmfotb«  4ou«*hoft  tgtude  Btgoitt.  An.f!if nnwngen 
Orlg.*Kurfl  Kooivoriöngung  DM  S.30  m  Garantie, 
fretp  frei  «.  Allelnh.nl.  I  ORIENT  COSMETIC 
Thoenig,  |22oJ  Wuppittol  Vohemk.l  133  3 


JimUicho  ‘Ößbanntmacfiungen 


Fröltl.  ostpr.  Kindergärtnerin,  28 
165,  wünscht  Förster  zum  Le¬ 
benskameraden.  Blldzusehr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  44  239  Das  Ost¬ 
preuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 


Wassersucht?  geschwollene 
Beine,  dann:  MAJAVA-TEE 
Schmerzlose  Entleerung  An¬ 
schwellung  und  Magendruck 
Atem  u  Herz  wird  ruhig 
DM  3.—  Nachnahme. 

Franz  Scholl,  Augsburg  208 
Ein  Versuch  überzeugt! 


II  28/54  Aufgebot. 

Die  Witwe  Maria  WelO,  geb.  Ebert,  Hembsen.  Kreis  Höxter. 
Nr.  121,  hat  beantragt,  Ihren  Sohn,  den  Junglandwtrt  Heinz 
Walter  We!B.  zuletzt  wohnhaft  ln  Plehnen.  Kreis  PrcuD.- 
Holland/OstprcuQen,  geboren  am  25.  Januar  1929  ebenda,  ftlr  tot 
zu  erklären. 

Der  bezcichnete  Vermiete  wird  aufgefordert,  sich  spätestens  bis 
zum 

15.  September  1954,  11  Uhr 

vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  zu  melden,  widrigenfalls  die 
Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  welche  Auskunft  über  das  Leben  oder  den  Tod  des  Ver- 
mlQten  zu  erteilen  vermögen,  ergeht  die  Aufforderung,  späte¬ 
stens  bis  zum  obigen  Termin  dem  Gericht  Anzeige  zu  machen. 
Brakei,  den  16.  Juni  1954.  Das  Amtsgericht. 


OstpreuOin,  60  J..  sehr  rilst.,  früh. 
Hotelmamsell.  Im  Kochen.  Bak- 
ken,  Einmachen  sehr  erfahren 
•ucht  Stellung  Im  Rcstauratlons-, 
Hotelbetrieb,  Sanatorium  od.  der¬ 
gleichen.  auch  als  selbst.  Wirt¬ 
schafterin  privat.  Beding,  clg. 
Zimmer.  Zuschr.  u.  Nr.  44  243 
Das  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Ältere,  geb.  Frau  (Flüchtling)  sucht 
Halbtagsstellunf  ln  Ccschäft  od. 
Haushalt.  Mögt.  m.  Unterkunft. 
Gebirge  üb.  400  m  bevorzugt.  Zu¬ 
schriften  an  Frau  Lucte  Rleeke. 
Freiburg  t.  B.,  Zaslusatr.  47,  II, 
h  Bender. 


VßrscfUßdonos 


Mer  nimmt  zwei  Flüohtllngs- 
mädchcn  v.  14  u.  16  J.,  die  die 
Haushaltsschule  besuchen,  ln 
den  Sommerterlen  auf  zum 
Mithclfen  ln  Haus  und  Gar¬ 
ten?  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  306 
Das  OstpreuOenblatt,  Anzeig.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


100  St.  Rasierklingen  f.  2,90  DM 

auf  Postscheckkonto  Frank¬ 
furt/M.  Nr.  143271.  Nachnahme 
0,50  dm  mehr.  Hauchdünn 
0,05  mm.  Vom  Landsmann  G.  A. 
Heymann,  Frankfurt/M..  Post- 
schlteOfach  1706/OB. 


Wohnungstausch  aus  Gesundhells- 


©cöad)tni»fd)UJtidic  ? 

IKcim  Sorga I  Amcrik.  Wi»»«n-  / 

schattier  entdeckten  einen  Nähr-  I 
■log  fürs  Gehirn,  der  auch  Ihnen  B 
rasch  und  sicher  hilft.  AusfUhrl.  I 
Prospekt  (kostenlos!  von 


gründen.  Biete  In  Bayern,  herrl. 
Gegend,  viel  Wald,  Aussicht  1.  d. 
Berge,  Dorf  m.  500  Einw..  2  km 
zur  Bahn,  auch  Busverkehr,  viele 
Ostpr.  Im  Kreis.  2räum„  34-qm- 
Wohnung  m.  Nebengel.  u.  Gar¬ 
ten,  Miete  15,-  DM.  Suche  2—3- 
räum.  Wohnung  Im  Stadtvororl 
m.  Garten,  am  liebsten  In  Wasser- 
gngend  1.  Raum  Nordrheln-Westf.. 
Hamburg  od.  Schl. -Holst.  Da  er¬ 
werbslos.  müssen  Unkosten  über¬ 
nommen  werden.  Zuschr.  u.  Nr. 
44  361  Das  OstpreuOenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


4  II  7V53  Aufgebot. 

Der  Polizeiwachtmeistor  Wilhelm  Balda  ln  Köln-Zollstock,  Hö- 
ntngerweg  269  bei  Riedel,  hat  beantragt,  seine  verschollene  Ehe¬ 
frau,  Frau  Elisabeth  Balda,  geborene  Neumann,  geb.  am 
2.  12.  1913  in  Elbing,  verheiratet,  evangelischer  Religion,  ohne 
Beruf,  deutsche  Staatsangehörige,  zuletzt  wohnhaft  ln  Könlgs- 
berg/Pr.,  Hans-Sagan-StraOc  102,  für  t  o  t  zu  erklären. 

Die  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum  3.  September 
1954,  11  Uhr,  vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  in  Köln,  Retchcns- 
pergerplatz  1,  III.  Stock,  Zimmer  Nr.  399a,  zu  melden,  widrigen¬ 
falls  sie  für  tot  erklärt  werden  kann. 

Alle,  die  Auskunft  über  die  Verschollene  geben  können,  werden 
aufgefordert,  bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zeitpunkt  dem  Ge¬ 
richt  Anzeige  zu  machen. 

Köln,  den  15.  Juni  1954.  Amtsgericht.  —  Abteilung  4. 


Sokannt/chafton 


üchneldermttr.  u.  Kaufmann,  Ostpr., 
Kr.  PUlkalien,  ev.,  55  156,  jünger 
ausseh.,  sucht  Wohnungsgemcln- 
schaft  od.  Heirat  mit  Partnerin, 
die  eine  Wohng.  hat.  Ich  pachte 
auch  kl.  Geschäft  od.  als  Teilha¬ 
ber,  Ich  habe  DM  zweitausend. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  190  Das  Ost- 
preuBenblalt.  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 


COIEI,  Hamborg-Ippandorl  AB  hii 


Achtung  Vertriebene!  Vertiauenuache' 

Bettfedern  p.  Pfund  DM  1.90,  2,90. 

4,-.  7.-,  extra  daunig  8,90,  11.- 
Halbdaunen  garant.  ohne  Misch. 

p.  Pfd.  DM  9.50.  12,-.  15.-  1?,-.  19,- 
Dauncn  p.  Pfd.  DM  14,-.  16.-.  18.-, 
22,-,  28,-  ohne  Mlschg. 

Fertige  Federbetten  ln  alL  GröQen 
Teilzahlung 

Vertreter  überall  gesucht 
Bettenfabrikatton 

Sort. 


Neigungsehe  mit  48— 58)ähr.  höher 


In  Uelzen  Hann,  zu  vermieten:  ca. 
170  qm  Lagerraum  mit  BQroraum 
als  Auslieferungslager  für  Klein- 
u.  Elektroindustrie  bestens  ge¬ 
eignet,  zentral  gelegen  für  die 
Kreise  Uelzen,  Lüchow,  Dannen¬ 
berg.  Gifhorn,  Soltau  und  Lüne¬ 
burg.  Dr.  Brucks.  UclzeiiHann.. 
Oldenstädter  StraOe  8. 


Beamten  ersehnt  ostpr.  schuld), 
jgesch.  Akademikerfrau,  ev..  kln- 
peiiieb.  warmherzig-,  gute  Rattsfr!. 

Btsparnlss.  vorh.  Zuschr.  erb.  u. 

Nr.  44  179  Das  OstpreuOenblatt, 

Anz.-Abt.,  Hamburg_24, 

Ostpr.  Handwerker,  28.16 
möchte  ein  nettes  chrtsll 
Mädel  kennenlernen 
(NRW).  Blldzusehr.  (zurück)  erb.  Ostor.  Rentnorln,  60  J. 
u.  Nr.  44  180  Das  OstpreuOenblatt,  -  —  -  - 

Anz.-Abt,,  Hamburg  24. 

Welche  Christi.  I  ran  bietet  treb 
Ostvertrteb.  Bauern.  53  184.  10000 
erspart,  o.  Anh..  cv..  Heirat  und 
Heimat?  Alter  gleich.  Zuschr.  erb 
ü.  Nr.  44  215  Das  OstpreuOenblatt.  1 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Mein  Herzenswunsch  Ist.  einen  ost- 
preuO.  Mann  fürs  ganze  Leben 
feennenzulernen.  Aufricht.,  treu 
u.  ehrl.  soll  er  sein,  30—36  174, 
nicht  geschieden,  sicheres  Ein¬ 
kommen  haben,  am  liebst.  Hand¬ 
werker.  Schön  wär's.  wenn  er  ein, 

Helm  besitzt.  Ich  bin  Ostpr.,  30 
166.  dkl.  Haar,  gut  ausseh.,  schl.. 
nicht  unvermöcd..  Ndrh.  Nur 
ernstgemelnte  Blldzusehr.  u,  Nr 
44  227  Das  OstpreuOenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  84- _ j 

OstpreuOe,  34  182,  ev..  dkbi.,  gute 
Erscheinung,  sehr  vielseitig,  sucht 
Bekanntschaft  mit  einem  anstän¬ 
digen  Mädel  mit  sehr  guter  Ver¬ 
gangenheit.  das  gleichzeitig  eine 
ki.  Büroarbeit  Im  eig.  Betrieb 
übernehmen  kann.  Nicht  üb.  28 
J.  u.  nicht  unt.  170  gr.  Eigenheim 
u.  elg.  Betrieb  vorh.  (Hessen) 

Blldzusehr.  erb.  u.  Nr.  42  848  Das 
OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Das  Amtsgericht  Wesel,  den  28.  JuAl  1954 

1  U  R.  n  11/54 

1  U  R  II  11'’54  Aufgebot. 

NcustraOe  66a.  hat  beantragt,  Ihren  Ehemann,  den  verschollenen 
Arbeiter  Johann  Blaskowltz,  geboren  am  17.  4.  1903  In  Geiers¬ 
walde.  Kreis  Osterode.  Obergefreiter,  zuletzt  wohnhaft  ln  Dom¬ 
kau,  Kreis  Osterode,  für  tot  zu  erklären. 

Der  Verschollene  wird  aufgefordert,  bis  zum  1.  September  1954 
vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  ln  Wesel,  RitterstraOe  Nr.  1 
—  L  Stockwerk  —  Zimmer  Nr.  10  —  Nachricht  über  seinen  Ver¬ 
bleib  zu  geben,  widrigenfalls  er  für  toi  erklärt  werden  kann. 
Alle,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  des  Verschollenen  geben 
können,  werden  aufgefordert,  bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zeit¬ 
punkt  dem  Gericht  Anzeige  über  die  Tatsachen  zu  machen,  die 
darauf  schlleOen  lassen,  daO  der  Verschollene  noch  lebt. 

gez.  Bruckmann.  Amtsgerichtsrat. 


Federschlclsserel  - 
J.  M  Y  K  S 
I2)b)  Hachen.  Kr.  Arnsberg  I.  Westf. 

früher  Marienburg-Dlrschau 


ev., 

ostpr. 


Reformhaus  Albat 

Kiel,  Holtenauer  Str.41,  Medusa- 
str.  16;  Husum,  Norderstr.  43: 
Neustadt  I.  H.,  Haakengraben  12 

Postvers.,  Preisliste.  Verp.  frei 


einer 

Etpen- 

pegen 


Am  26.  Mai  1654  entschlief 
sanft  nach  langem  schwerem 
Leiden  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter.  Oma.  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Meitz 

geb.  Ewcrt 

geb.  15.  C.  1887 

Sie  folgte  Ihrem  lieben  Sohn 

Gerhard 

welcher  am  12.  November  1944 
auf  dem  Schlachtschiff  „Tir- 
pitz“  ln  den  Nordgewässem 
untergegangen  Ist,  und  ihrem 
lieben  Mann 

Karl  Meitz 

welcher  in  der  Heimat  1945 
nach  Kriegsende  an  den  Fol¬ 
gen  dort  verstorben  Ist. 

In  stiller  Trauer 
für  alle  Angehörigen 

Frieda  Pust,  geb.  Meitz 
und  Familie 
Königsberg  Ponarth 
Gartenstraße  3 
jetzt  Büdelsdorf 
Kreis  Rendsburg,  Ulmenstr.  12 


Die  Geburt  ihres  ersten  Kindes 


Wir  haben  uns  verlobt 


Marieluise  Wilms 
Manfred  Wermke 

Landwirts  choftsasscssor 

Nikolalken  Stradaunen 

Ostpreußen  Kreis  Lyck 

Jetzt  Jork  Jetzt  Gießen 

Kreis  Stade  Klein-Linden 

Steinstraße  2 


zeigen  an 


'  f.  Anzüge  u.  Kostüme 
direkt  on  Privole. 
Große  Auswohl  in  Domen* 
montel-  und  SportstoHftn 


Klaus  Schwanke  und  Frau 
früher  Gr.-Schläfken 


Jetzt  Arda.  Coli  del  Portei  loo 
Barcelona  Spanien 


fordern  Sie  unverbindl.  Muster 
TUCHVERSAND  H.  FISCHER 
Aachen  17  Alfinsst'oBe  2t 


^  Unsere  Birgitt  hat  ein 
*  Brüderchen  bekommen. 
»  Dieses  zeigen  hocher- 
^  freut  an 

Annemarie  Fittkau 

geb.  Grocger 

Franz  Fittkau 

Düsseldorf,  16.  Juni  1954 
Htmmelgelsterstr.  5 

früher: 

Habolschwcrdt,  G-afsch.  Glatz 
Sowclden,  Ostpr. 


Als  Verlobte  grüßen 

Elfi  Pohl 

Karl-Eugen  Balda 

Bialla,  Ostpr. 
z.  Z.  M. -Gladbach  (Rhld.) 
Rheindahlen 

öflingen.  Bd.-Wttbg. 

17.  Juni  1954 


Pfingsten  1954 


SJntorricfii 


Statt  Karten 

Karl-Ernst  Jacobskötter 
Rosa  Jacobskötter 

geb.  Barth 
Vermählte 
Hörden.  Harz 
Über  Herzberg 

Korbach.  Waldcck 
früher  Rastenburg 
Ostpr. 

Im  Juli  1954 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

AuiblldunginAglkhkeiten  für  evang  SchwoatcmiduWerinnen 
Io  stattlich  anerkannten  Kranken-  und  SAuglingapIlegeschulen. 

ln  der  Krankenpflega:  ln  Berlin  Bielefeld  -  Delmenhorst 
Düsseldorf  Frankfurt  e.  M.  •  Hamburg  Herborn  •  Hclgelsmoi 
Husum  '  Mülheim  Oldenburg  Osnabrück  Reutlingen  -  Sehlenburg 
Saarbrücken -Völklingen  ■  Welsiode  Wupperltl-Elberleld. 

In  der  Säuglingspflege:  In  Berlla  -  Fürth  -  Oldenburg 
Wuppertal-Elberfeld. 

In  der  Krankenhausküche:  in  Bielefeld  -  Düsseldorf 
SehlenburgrtNordsecl-  In  der  DIlUcQche  {slaeUidi  anerkennt)  in  Berlin. 
SchwesternvorschÜJertnnen  werden  ebenfalls  angenommen. 

EV.  DIAKONIEVEREIN  BERLIN-ZEHLENDORF 
Prospekt  und  Auskunft  t 

_  Zweigstelle  Göltingen,  GnSleratraße  S,  Rul  2551 _ 


Die  Verlobung  unserer  ältesten 
Tochter 

Hildegard 

mit  Herrn  Dlplomknulmann 
Hans  Hammer 
geben  wir  bekannt 

Rechtsanwalt  u.  Notar 

Dr.  Erich  Prengel 
und  Frau  Erna 

geb.  Stern 

Bremen,  Hamburger  Str.  88  90 
früher  Allenstetn,  Ostpr. 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Hildegard  Prengel 

beehre  ich  mich  anzuzelgcn. 


Am  21.  Juni  1954  entschlief 
nach  langem,  schwerem  Lei¬ 
den  im  76.  Lebensjahre  unsere 
liebe  Schwester 

Emma  Grigull 

früher  Königsberg  (Pr) 
Rhesastr.  19 

In  sUUer  Trauer 
Anna  Grigull 

Julius  Grigull,  Blumenthal 
Hannover 

Fritz-Bclndorlf-Allee  1. 
Heisede,  Bezirk  Hlldcshcim 


Meinem  lieben  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Opa, 

Herrn  Emil  Gronert 

Stcllmachermelster 
die  herzlichsten  Glückwünscho 
zu  seinem  25J6hrlgen  Meister- 
Jubiläum 

Paul  Samland  und  Frau 
Irene,  geb.  Gronert 
und  Kleln-Karln 
Bottrop 

Dalheim  b.  Gutenfeld 
Kr.  Samland 
Jetzt  Rheydt-Schelsen 
Arresburgcr  Weg  81 


Hans  Hammer 


Mülhelm/Ruhr,  SUftstraße  75 


DRK-Schwestcrnscbaft 

Wuppertal-Barmen 

schlelchstr.  Ml.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u*  Vorschülerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
aut  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Jetzt 

lat  et  zeit,  sich  anzumelden 
fUr  den  Im  Oktober  beginnen¬ 
den  Kursus  ln  unserer 

Schwesternschule 

Gründliche  Ausbildung  für 
Krankenhaus  und  Altersheim. 
Kinderarbeit  und  Gemeinde- 
Pflege.  Geregelte  Freizeit,  frohe 
Gemeinschaft  unter  dem  Evan¬ 
gelium.  Mlndestalter  17  Jahre. 
Arbcltagcblcte  in  ganz  Nord- 
deutschland.  -  Näheres  durch 

DJakonUsen-Mutterhaus 

Bethanien 

(früher  Ostpr.),  Jetzt 

(23)  Quskenbrtlck 


Ihre  Vermählung  beehren  sich  anzuzcigen 
Assessor  Jur. 

rzfCans  7^.0? ?e 
'S)nge-JZ.  ote  7^.o<)de 

geb.  Becker 

Köln-Ehrcnfeld  Bad  Oldesloe 

MelatengUrtel  76  Meisenweg  16 

früher  früher 

Kommau,  Samland  (Ostpr.)  Rastenburg,  Ostpr. 

Bad  Oldesloe.  3.  Juli  1034 


F  amilien-  Anzeigen 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die 

Rechnungs-Nr.  angeben 


finden  im  .OstpieußenbJatt 
die  weiteste  Verbreitung. 
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